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Vorwort 

Angesichts des gesamtwirtschaftlich schwierigen Umfeldes und des steigenden 

Wettbewerbs der weltweiten Destinationen hat der österreichische Tourismus das 

Jahr 2014 solide bewältigt. Die Gästezahl ist auf den neuen Rekordwert von 37,6 

Millionen gestiegen, während die Nächtigungen leicht auf 131,9 Millionen zurückge­

gangen sind. Insgesamt erreicht der Tourismus einen Anteil von 7,7 Prozent am 

Bruttoinlandsprodukt und zählt mit rund 200.000 Beschäftigten zu den Stützen der 

heimischen Wirtschaft. 

Eine zentrale Herausforderung war die Russland-Ukraine-Krise und die damit ver­

bundene rückläufige Entwicklung bei den russischen Gästen. Im Gegensatz dazu 

legten die Nächtigungen aus den anderen zentral- und osteuropäischen Ländern 

wie schon in den vergangenen Jahren signifikant zu. Bei der Entwicklung der Touris­

musumsätze macht sich hingegen das geänderte Reiseverhalten der Gäste bemerk­

bar. Dennoch hat die Branche im abgelaufenen Jahr einmal mehr bewiesen, dass 

sie auch in einem schwierigen wirtschaftlichen Umfeld bestehen kann. Das zeigt die 

Wettbewerbsfähigkeit und Leistungskraft der Betriebe. 

Aufgrund seines vielfältigen Angebots und der hohen Qualität der Tourismus­

betriebe ist Österreich weiterhin ein überaus attraktives Urlaubsland. 2014 war 

aus Sicht des Tourismus das Jahr der Städte. Rekorde in Wien, Salzburg und Graz 

sowie Zuwächse in den anderen Landeshauptstädten bestätigen den Trend zum 

Städtetourismus. In diesem Sinne ist der Fokus unserer Tourismusstrategie auf 

Städte und Kultur und auf den weiteren Ausbau des Ganzjahrestourismus voll auf­

gegangen. Auch die anderen Schwerpunkte der Strategie sind richtig fokussiert, 

wird doch nach wie vor der Großteil der Nächtigungen im Ferientourismus gene­

riert. Unsere Naturlandschaft ist dabei das Haupturlaubsmotiv für unsere Gäste. 

Der erfolgreiche Verlauf der Wintersaison bestätigt dies und stimmt zuversichtlich 

für die Zukunft. 

AngeSichts der Globalisierung, der damit verbundenen größer werdenden Konkur­

renz und den sich rasch ändernden geopolitischen Rahmenbedingungen muss sich 

der Tourismus ständig weiterentwickeln. Österreich hat heuer zwei außergewöhn­

liche Chancen, sich international zu präsentieren. Einerseits auf der EXPO in 
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Malland, die dem Tourismus die Mogllchkelt gibt, den wichtigen Italienischen 

r-1arkt noc� IntenSiver Zu bearbe ten. Andererseits w rd dec EurovIsion Song Con­

test eine Woche lang Bilder von Osterreich nicht nur nach ganz Europa, sondern 

bis nach Australlen senden. Durcl, die enge Zusammenarbeit von Osterrerch Wer'­

bung, Landestourrsmusorganlsatlonen urd dem ORF sollOsterrelchs Ruf a's Land 

der Musik und bewahrter Organlsator- von Grol3vcranstaltungen weiter gefestigt 

werden. Dazu rr-agt auch e n SO"lderbudget der Osterreich Werbung bel. Ziel 

der Initiative Ist es, Osterreich noch starker als Innovatives Tounsmusland und 

Bruckenbauer Im Heuen Europas zu POSitionieren. 

POSitive Impulse bringt auch die Im Vorjahr beschlossene Umwldmung des Haftungs­

rahmens gemal.\ KMU-Forderurgsgesetz Im Ausr"laß vor 250 �',II,oren Euro. Auf­

grund der neuen Kooperation ZWischen der Osterreichischen Hotel- und Tourrs­

mL.sbank GmbH (OHT) und der Eur-opa'schen Inves::tlonsbanK (EIB) konnen 

EIB-Kreditmlttel mit langen Laufzeiten zu voriellhaften Bedingungen an die oster'­

reichische TounsmusorancllC l'Ieltergegeben werden. 

Abschllel3end danke Ich der gesamten Tourrsmusbranche fur Ihren grollen E,nsatl 

und wunsche Ihr auch In Zuku'lft Viel Ecfolg. 
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Tourismusausschuss 

YIIIta Für den Tourismusbereich 

JlJl Ull. wurde 2006 im National-

� rat ein eigener Ausschuss 

eingesetzt. Im Tourismus­

ausschuss werden al le Gesetzesvorlagen und 

Anträge sowie Berichte, die sich auf die Tou­

rismus- und Freizeitwirtschaft beziehen, be­

handelt. Im Jahr 2014 tagte der Tourismus­

ausschuss zweimal. 

Es wurden nachfolgende Themen behandelt: 

• Bericht des Bu ndesm in isters für W irt­

schaft, Fami l ie und Jugend über die Lage 

der Tou rismus- und Freizeitwirtschaft in 

Österreich 2013  

• Notwendigkeit eines Bürokratieabbaus für 

werden müssen, wenn sie sich aussch l ieß­

l ich a n  e i n  ausländisches Z ie lpub l i kum 

richten.  Dies erleichtert nunmehr d ie  Ar­

beit der Österreich Werbung und anderer 

Tourismusorganisationen erheblich. 

• Beherbergungsstatistik im Zusammenhang 

mit der Novellierung der §§ 5, 1 0  des Mel­

degesetzes 1991 (722jA(E» 

Die Mitg l ieder des Tourismusa usschusses 

sowie weitere Informationen über die Tätig­

keiten des Ausschusses finden Sie auf der 

Homepage des österreichischen Parlaments 

unter: www.parlament.gv.at 

d ie  internationale Wettbewerbsfä h igkeit Tourismusstrategie 
mit zwei Experten der Österreich ischen 

Hoteliervereinigung 

Folgende E ntschl ießungsanträge wurden 

vom Ausschuss einstimmig angenommen:  

• Auswirkungen des Medlenkooperations­

u n d  - förderungs-Tra nspare nzgesetzes 

( Med KF-TG) auf Tourismusma rketingor­

ganisationen (456jA(E». In weiterer Fol­

ge wurde das Gesetz insofern geändert, 

a l s  dass Werbeeinschaltungen in aus­

ländischen Medien nicht mehr gemeldet 

8 

In Umsetzung der Tourismusstrategie fand 

Anfang Mai  2014 die vierte Tou rismuskon­

ferenz in Bad Tatzmannsdorf im Burgenland 

statt. 

Neben dem E x pe rtenbericht zum Thema 

"Österreich-Tourismus vor Weichenstellung : 

Stagnation oder Wachstum?", der ein d iffe­

renziertes Bild der Entwicklung des heimi­

s c h e n  To u r i s m u s  m i t  re lat iv  k räft igen 

Wachstumsraten im u rba nen Bereich und 
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moderaten Wachstumsraten in ländl ichen merförderung u n d  d e r  Fortsetzung d e r  

Gebieten zeichnete, wurde das Thema Ge- Übernehmerinitiative. 

sund heitstourismus eingehend diskutiert.  

Österreichweit sind rund 20 Mi l lionen Näch-

tigungen pro Jahr diesem Bereich zuzuord­

nen, was einem Anteil von 1 5  % a l ler  Näch­

tigungen entspricht. Der langfristige Trend 

im Gesundheitstourismus geht in Richtung 

stärkerer Spezialisierung. Umso wichtiger 

ist in diesem Sinne eine qualitative Vertie­

fung der Angebote, wofür Österreich dank 

seiner sauberen Umwelt und der  einzigarti­

gen Natur beste Voraussetzungen hat. Da­

rüber hinaus einigten sich Bund und Bun­

desländer auf neue Tourismus-Förderungs­

richtlinien ab Juli 2014.  Der Fokus der Neu­

ausrichtung liegt auf zinsgünstigen Krediten 

und Haftungen sowie auf der Jungunterneh-

Seit mittlerweile fünf Jahren dient die Tou-

rismusstrategie als Leitlinie der Tou rismus­

politik des Bundes. Die verstärkte Koopera­

tion im Marketing, bei F inanzierungen und 

Förderungen sowie das gemeinsame Vorge­

hen auf europäischer E bene sowie die Kon­

zentration auf die drei starken landschaft­

l ichen USP Alpen, Donau & Seen, Städte 

& Ku l tur  haben sich nachha ltig bewährt.  

Fünf Jahre sind auch ein idealer Zeitpunkt, 

um die Strategie zu eva lu ieren, Schluss­

folgerungen zu ziehen sowie Impu lse und 

Schwerpunkte für d ie nächsten Jahre zu 

erarbeiten. Die überarbeitete Strategie soll 

noch 2 0 1 5  präsentiert werden. 

v.l . n.r.: O'f. Mano Baler, LSth. Mag . Karlhelnz Rudlsser, KR Hans Schenner. GF Dr, Petra Stolba . lR Dr. Petra Bohuslav, 
HR Mag . Walter Wlnetzhammer, LAbg. Mag . Hans Scharfetter, VK Dr. Reinhold MItterlehner, LR Mag. Mlchaela Resetar, 
LH-Stv. Hermann Schutzenhöfer, VP Martha Schultz, Dir. Chnst,an Kresse, D,r, Norbert Kettner, Dir. Joser G. Margrelter, 
olr. Leo Bauernberger, MBA 
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Bericht über die Entwicklung und 
Struktur der öster reich ischen 
Tourismus- und Freizeitwirtschaft 
im Jahr 2014 

Beitrag von Unlv.-Prof. Dr. Egon Smeral/WIFO 

Die i nternationale Entwicklung 
Das Wachstum der Weltwirtschaft hat sich 

m itte l fr ist ig  verlangsamt,  wodurc h  s ich 

die Rahmenbed ingungen fü r die Entwick­

lung des internationalen Tourismus deutlich 

verschlechterten. Als Konsequenz kamen si­

gnifikante Rückgänge der touristischen Ein­

kommenselastizitäten zur Wirkung (Gunter 

- Smeral, 2014) :  In den letzten sieben Jah­

ren wurde im Durchschnitt nur ein gesamt­

wirtschaftliches Wachstum von etwa + 3  % 

erreicht, dies liegt um etwas mehr als 1 Pro­

zentpunkt unter dem Expansionstempo des 

Zeitraums von 2000 bis 2007. Im Vergleich 

zu einem 15-Jahresdurchschnitt der Periode 

vor der Finanzkrise liegt die gegenwärtige 

mittelfristige Wachstumsrate um etwa einen 

3/4 Prozentpunkt darunter. Der gegenwärtige 

Ausblick erlaubt die Annahme einer leichten 

Wachstumsbeschleunigung für die nächsten 

Jah re, mittelfristig gesehen bleibt die Wachs­

tumsrate jedoch im Vergleich zu den Vorpe­

rioden bescheiden (IMF, 20 1 5 ;  OECD, 2014) .  

Die Arbeitslosigkeit wird deutlich höher sein 

als vor der Finanzkrise. 

Von den entwickelten Industrieländern wird 

das Wachstum in den USA und dem Vereinig­

ten Königreich relativ kräftiger ausfallen als 

im Euro-Raum und in Japa n .  In China wird 

sich das Wachstum nicht mehr beschleuni­

gen, für Russland wird eine Rezession erwar­

tet. Indonesien, Indien und Südafrika können 

eine weitere Erholung der wirtschaftlichen 

Entwicklung verzeichnen. 

Im Euro-Raum ist die Wirtschaftslage als labil 

einzuschätzen, die Gefahr, wieder in eine Re­

zession zu schlittern, ist nicht gebannt. 

Obwohl sich um die Jahreswende 2013/2014 

in Europa eine Erholung der wirtschaftlichen 

Gesamtsituation abzeichnete, ist diese wei­

terhin zögerlich, fragil und ohne Schwung. Die 

12 

Wirtschaft des Euro-Raums erholte sich nach 

dem E inbruch 2009 nur kurzfristig im Jahr 

2010 und verlor 201 1 schon wieder an Dyna­

mik. 2012 sank das reale BIP um 0,7%, 201 3  

u m  weitere 0,5%.  Gegen Ende 2013 deutete 

sich in der EU eine leichte Erholung der Kon­

junktur an. Die Entwicklung im Jahr 2014 blieb 

jedoch verhalten (+0,8 %). auch in den Jah­

ren 2015 und 2016 wird sich das Wirtschafts­

wachstum nicht spürbar beschleunigen. 

Die beträchtliche Verschuldung der privaten 

Haushalte belastet d ie Konjunkturentwick­

lung erheblich.  Der private Konsum entwi­

ckelt sich nur träge, auch das Konsumen­

tenvertrauen zeigt keine deutlich nach oben 

gerichteten Entwicklungstendenzen (Abbil­

dung 1 ) .  Trotz günstiger Finanzierungsbe­

dingungen kommen die Investitionen nicht in 

Schwung, weil die Unternehmen keine Nach­

frageperspektiven wahrnehmen können. Eine 

weitere Abnahme der Inflationserwartungen 

und/oder ein weiteres Nachlassen des Inves­

titionsvertrauens kann im Euro-Raum eine 

Rezession mit Deflation auslösen. Sinkende 

Preise würden zu einer realen Aufwertung des 

Euros führen und damit die Exporte belasten. 

I m  E uro-Raum erholte sich die spanische 

Wirtschaft relativ kräftig. Im IV. Quartal 2014 

expandierte diese gegenüber dem Vorquartal 

um + 0, 7 %  (2014 + 1 ,4 % ;  Glocker, 2 0 1 5 ) .  

Offensichtlich hat die deutliche Verbesserung 

der preislichen Wettbewerbsfä higkeit zu d le­

ser Konjunkturbelebung erheblich beigetra­

gen.  Die wirtschaftliche Lage verbesserte 

sich auch in Irland und Portugal, in Italien 

verlangsamte sich der Schrumpfungsprozess. 

Griechenland verzeichnete nach dem anhal­

tenden Rückgang des BIP seit 2008 im Jahr 

2014 wieder ein leichtes Wachstum ( + 0,6%). 

Das Brutto i n l a ndsprodukt  Deutsc h l a nds 

expand ierte 2 0 1 4  rea l um + 1 , 5 % ,  ver­

zeichnete jedoch im IV. Quartal 2014 we­

gen der Abschwächung der Exporte nur ein 

mäßiges Wachstu m .  Die Schwächephase 

der österreichischen Wirtschaft hielt weiter 

an. Gemäß der aktuellen Schnellschätzung 
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Abb.1: Konsumentenvertrauen in der EU 28 
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des W I FO stagnie rte d ie  he imische Wi rt­

schaftsleistung auch im IV. Quartal 2014 ( I .  

u n d  I I .  Quartal + 0 , 1  %, I l I .  Quartal 2014 

-0,0 % ;  Glocker, 2 0 1 5 ) .  

Die anhaltende Investitionszurückhaltung der 

Unternehmen, eine schwache Konsumnach­

frage der privaten Haushalte sowie eine ins­

gesamt träge Entwicklung im Außenhandel 

prägten die Konjunktur in Österreich . 

Die Unternehmen erwarten keine Nachfra­

gesteigerung, die eine Ausweitung der Ka­

pazitäten erfordern würde. Damit dienen die 

Anlageinvestitionen vornehmlich Ersatz- und 

Modernisierungsvorhaben. Der Konsum der 

privaten Haushalte wuchs im IV. Quartal 2014 

gegenüber dem Vorquartal real um nur 0, 1 %. 

Insgesamt betrachtet fiel  die wirtschaftliche 

Erholung im Euro-Raum schwächer aus als 

noch zu Herbstbeginn erwartet wurde. Es ist 

nicht ausgeschlossen, dass die abwärts ge­

richteten Kräfte durch den Reformstau sowie 

durch eine eventuel le Euro-Vertrauenskrise 

("Grexit") zunehmend an Gewicht gewin­

nen und erneut einen Abschwung auslösen 

könnten. Das Konjunkturbild für Kontinental­

europa ist äußerst kritisch zu beurteilen, zu­

mal sich die Wirtschaftsleistung im Zeitraum 

2008/2014 nur  im Kriechtempo entwickelt 

hatte (+0,8% pro Jahr). 

Die Entwicklung in den nächsten Jahren wird 

nicht ohne Risiken verlaufen. Das Hauptri­

siko für die Etablierung einer nachhaltigen 

konjunkturellen Erholung liegt darin, dass die 

wenigen eher bescheiden in Gang gesetzten 

strukturellen, fiskalischen und institutionellen 

Reformen abreißen könnten. Eine Dämpfung 

des ohnehin nur geringen Wachstums würde 

die Folge sein und die hohe Arbeitslosigkeit 

weiter erhöhen, wodurch die private Kon­

sumnachfrage geschwächt würde und d ie 

Investitionen einbrechen könnten. Ohne die 

Schaffung eines Klimas, das zukünftige posi-

Übersicht 1 :  Entwicklung internationaler Touristenankünfte nach Länderblöcken 
2009-2014 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 
Veränderung zum Vorjahr In% 

Welt -3,9 +6,5 +5,1 +4,1 +4,7 +4,7 

Europa -5,0 +3,1 +6,6 +3,7 +5,0 +3,9 

Asien und Pazifik -1,6 + l3,1 +6,5 +6,9 +6,8 +5,4 

Amerika und Karlblk -4,7 +6,5 +3,5 +4,4 +3,5 +7,4 

Afrika +3,4 +8,9 -0 , 1 +5,2 +4,8 +2,3 

Naher Osten -5,4 +13,1 -3,5 -5,6 -3,4 +4,4 

Q UNWTO (TOUn$m Birorntter, 2/2015) 
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tive Wachstumsperspektiven erzeugt, ist eine 

nachhaltige wirtschaftliche Erholung im Euro­

Raum schwierig zu realisieren (OECD, 2014).  

Trotz der Eintrübung der wirtschaftlichen Rah­

menbedingungen stiegen die internationalen 

Touristenankünfte 2014 mit +4, 7 %  ähnl ich 

stark an wie im Jahr davor (Übersicht 1 ;  UN­

WTO, 2015).  Damit reisten 1 , 14 Mrd. Tourist! 

innen grenzüberschreitend, was gegenüber 

2013 einen absoluten Zuwachs um 5 1  Mio. 

i nternationale Tou ristena nkünfte bedeu­

tet. Für Europa beliefen sich die relevanten 

Vergleichszahlen auf 566 Mio. ( 2 0 1 3) bzw. 

588 Mio. (2014;  + 3,9%; UNWTO, 2015 ;  Ab­

bildung 2).  

Von den im Welttourismus wichtigen Län­

derblöcken expandierten die internationalen 

Touristenankünfte am stärksten in Ameri-

ka ( + 7,4 %) und Asien ( + 5, 4 % ;  inklusive 

pazifischem Raum ) . Alle anderen WeItre­

gionen wuchsen schwächer als der globale 

Durchschnitt, wobei die Zuwächse in Afri­

ka ( +2 , 3 % )  und Europa ( + 3,9 %) deutlich 

schwächer a usfielen. 

Das europäische Wachstum ging vor a l lem 

auf die kräftige Expansion in Süd- und im 

mediterranen Europa ( + 7  %) sowie in Nord­

europa ( + 7 % )  zurück; Westeuropa wuchs 

mit + 2 % nur relativ schwach. Zentral- und 

Osteuropa verzeichneten dagegen nur eine 

Stagnation der internationalen Ankünfte und 

waren damit die einzigen Welt-Subregionen, 

die keine Expansion realisieren konnten. 

Der Tou rismus wuchs auf Basis der realen 

Exporte 2014 weltweit mit +4,8 % deutl ich 

stärker als der reale Welthandel ( + 3, 7  %).  

Abb. 2:  Entwicklung der internationalen Touristenankünfte 
weltweit und in Europa 
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Abb. 3: Reale EntWiCklung des Welttourismus und 
Welthandels seit 1990 (in%) 
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Schon 20 1 3  verbuchte der Welttourismus 

preis- und wechselkursbereinigt einen noch 

größeren Wachstumsvorsprung gegenüber 

dem Welthandel (+4,5% versus +2,6%).  

mus seit dem Jahr 2000 um durchschnittlich 

etwa 2'14 Prozentpunkte pro Jahr langsamer 

als der Welthandel (Abbildung 3) .  

Mittel- bis langfristig blieben die realen Tou- Die Situation in Österreich 
rismusexporte deutlich - und in wesentlich Die Rahmenbedingungen für eine positive 

geringerem Ausmaß auch die internationalen Entwicklung des österreichischen Tourismus 

Touristenankünfte - hinter der Dynamik des waren 2014  denkbar u ngünstig:  E inerseits 

Welthandels zurück : So wuchsen die realen war d ie österreichische Tourismuswirtschaft 

Einnahmen aus dem internationalen Touris- damit konfrontiert, das d u rch "Kaufzurück-

Übersicht 2: Übernachtungen und Umsätze im österreichischen Tourismus 
2000 - 2014 

Nachtigungen UmsiUze In Ml0. Euro 

Inländer Ausländer Gesamt Blnnenrelseverkehr') 

Real 

Internat. Reiseverkehr Gesamtreiseverkehr 

2000 
2001 
2002 
2003 
2004 
2005 
2006 
2007 
2008 
2009 
2010 
2011 
2012 
2013 
2014 

31.153 

31.442 

31.013 

31.619 

31.329 

31.501 

32.130 

33.008 

33.879 

34.443 

35.024 

35.297 

35.964 

35.755 

35.645 

In 1.000 

82.534 

83.669 

85.792 

86.348 

85.922 

87.741 

87.274 

88.443 

92.840 

89.864 

89.857 

90.706 

95.052 

96.874 

96.202 

Veränderung zum Vorjahr in % 
2000 
2001 
2002 
2003 
2004 
2005 
2006 
2007 
2008 
2009 
2010 
2011 
2012 
2013 
2014 

+0,9 

-1,4 

+2,0 

-0,9 

+0,5 

+2,0 

+2,7 

+2,6 

+1,7 

+1,7 

+0,8 

+1,9 

-0,6 

-0,3 

+1,4 

+2,5 

+0,6 

-0,5 

+2,1 

-0,5 

+1,3 

+5,0 

-3,2 

-0,0 

+0,9 

+4,8 

+ 1,9 

-0,7 

NomInell (Pr. 2010) 
113.686 

115.111 

116.804 

4.060 5.227 

4.233 5.310 

4.207 5.141 

117.967 4.355 

117.251 4.483 

1 19.242 4.742 

119.403 4.971 

121.451 5.134 

126.719 5.382 

124.307 5.374 

124.881 5.442 

126.003 5.621 

131.016 5.680 

132.629 5.681 

131.847 5.668 

+1,3 

+1,5 

+1,0 

-0,6 

+1,7 

+0,1 

+1,7 

+4,3 

-1,9 

+0,5 

+0,9 

+4,0 

+1,2 

-0,6 

+4,3 

-0,6 

+3,5 

+2,9 

+5,8 

+4,8 

+3,3 

+4,8 

-0,1 

+1,3 

+3,3 

+1,0 

+0,0 

-0,2 

5.196 

5.196 

5.360 

5.475 

5.463 

5.561 

5.511 

5.442 

5.412 

5.335 

5.187 

5.033 

+1,6 

-3,2 

+ 1, 1 

-0,0 

+3,2 

+2,1 

-0,2 

+1,8 

-0,9 

-1,3 

-0,5 

-1,4 

-2,8 

-3,0 

Nominell 

12.201 

12.791 

13.198 

13.528 

13.897 

14.700 

15.144 

15.485 

16.513 

15.375 

15.704 

16.186 

16.662 

17.145 

17.239 

+4,8 

+3,2 

+2,5 

+2,7 

+5,8 

+3,0 

+2,3 

+6,6 

-6,9 

+2,1 

+3,1 

+2,9 

+2,9 

+0,5 

Real 
(Pr. 2010) 

15.386 

15.756 

15.868 

15.902 

15.878 

16.359 

16.534 

16.464 

17.005 

15.647 

15.704 

15.499 

15.628 

15.705 

15.412 

+2,4 

+0,7 

+0,2 

-0,2 

+3,0 

+1,1 

-0,4 

+3,3 

-8,0 

+0,4 

-1,3 

tO,8 

+0,5 

-1,9 

Nominell 

16.261 

17.024 

17.405 

17.883 

18.380 

19.442 

20.115 

20.619 

21.895 

20.749 

21.146 

21.807 

22.342 

22.826 

22.907 

+4,7 

+2,2 

+2,8 

+2,8 

+5,8 

+3,5 

+2,5 

+6,2 

-5,2 

+1,9 

+3,1 

+2,5 

+2,2 

+0,4 

Real 
(Pr. 2010) 

20.613 

21.066 

21.009 

21.097 

21.073 

21.719 

22.009 

21.927 

22.566 

21.158 

2!.l46 

20.912 

20.963 

20.892 

20.445 

+2,2 

-0,3 

+0,4 

-0,1 

+3,1 

+1,3 

-0,4 

+2,9 

-6,2 

-0,1 

-1,1 

+0,2 

-0,3 

-2,1 

Q: StatlSbk Austna. 0eN6, WlfQ-8tnedvlunoen. 201. \/OtUuftgt Werte.· 1) fll"lSChlle8lld'IlntematJONiler �tISDOft 
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haltung" geprägte labile Konsumklima so­

wie die von der zögerlichen, schwunglosen 

und fragi len gesamtwi rtschaft l ichen Ent­

wicklung ausgehenden negativen I m p u l ­

s e  zu bewältigen u nd in Geschäftserfolge 

umzumünzen. Andererseits hatten die Un­

ternehmen zusätzlich die wetterbedingten 

Nachtei le ( Schneemangel im Winter und 

hohe Zahl an Regentagen im Sommer) zu 

verkraften. 

Die realen Einnahmen aus dem internationa­

len Reiseverkehr (Tourismusexporte) gingen 

2014 um 1 ,9% zurück, nachdem diese in den 

beiden Jahren davor noch leicht angestiegen 

waren; die Einnahmen im Binnenreiseverkehr 

waren preisbereinigt weiterhin rückläufig 

(2014 -3,0%; Übersicht 2) .  Insgesamt san­

ken damit die realen Einnahmen im Touris­

mus nach einem nur leichten Rückgang 2013 

( -0,3 %) im Jahr 2014 um 2, 1 %. 

In einer längerfristigen Betrachtung seit dem 

Jahr 2000 stagnierten die realen Tourismus­

umsätze praktisch und lagen 2014 sogar um 

3,4 % unter dem Niveau des Rezessionsjah­

res 2009. Noch kritischer Ist die Entwicklung 

des realen Aufwands je Nacht zu beurteilen. 

Diese KennZiffer drückt die Entwicklung der 

qualitativen Zusammensetzung der Nach­

frage pro Übernachtung aus. Das bedeutet: 

wählt der Gast im Zeitverlauf qualitativ hö­

herwertige Unterkünfte, entscheidet er sich 

für bessere Restaurants, sucht exklusivere 

Shops auf oder bevorzugt höherwertigere 

Sport- u nd Kulturangebote, so wird diese 

Kennziffer mehr oder weniger ansteigen. Ein 

Rückgang dieser Kennziffer ist zu verzeich­

nen, wenn sich die qualitative Zusammen­

setzung der Nachfrage je Nacht vermindert 

bzw. im Zeitverlauf weniger anspruchsvolle 

Angebote nachgefragt werden. 

I m  Ze itra u m  2 0 0 0/2008 sank  d e r  rea­

le Aufwand je Nächtigung nur leicht (um 

insgesamt 2 %),  seither ist er  aber relativ 

stark zurückgegangen ( insgesamt - 1 2, 9 %  

(2008/2014) ;  Abbildung 4 ) .  Diese Tatsache 

lässt sich zum Tei l  auf eine generelle quali­

tative Verminderung der realisierten touris­

tischen NaChfrage zurückführen. Dies mag 

teilweise damit zusammenhängen, dass die 

Nachfragestrukturen in  vermehrtem Aus­

maß massentouristische Züge annahmen 

bzw. immer mehr "Verbil l igungstendenzen" 

durchschlugen. Dabei wirkten sich kosten­

günstigere Packages sowie der Preis-/Qua­

litätsdruck durch die Transparenz des Inter­

net aus, wobei die ständig wachsende Za h l  

der I nternetnutzer einen weiteren preis-/ 

qual itätsdämpfenden strukture l len Faktor 

darstel lt .  

Betrachtet man die Entwick lungstenden­

zen seit dem Jahr 2000,  fä l l t  zusätzl ich 

auf, dass die Tourismusnachfrage deutlich 

h inter der gesamtwirtschaftl ichen Dyna­

mik zurückblieb: So wuchs das österreichi-

Abb. 4: Realer Aufwand je Übernachtung, 2003-2014 
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Abb. 5: Entwicklung der Aufenthaltsdauer von in- und 
ausländischen Gästen in Österreich 

5._ 
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8, 4,6 c 3 4,4 

"5 4,2 E .8 _.0 

::J 3.8 
" • 3.6 " 
� • 3._ 
N 3.> 
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sehe reale BIP im Zeitraum 2000/2014 um 

durchschnittlich 1 , 4 %  pro Jahr, wogegen 

die preisbereinigten Tourismusumsätze sta­

gnierten. Wegen des bereits sehr hohen Ni­

veaus der Tourismuswertschöpfung In Öster­

reich mag dies tolerierbar erscheinen, je­

doch erzeugt ein längeres Nachhinken eines 

Sektors hinter der gesamtwirtschaftlichen 

Entwicklu ng einen wachsenden Kosten- und 

Gewinndruck, der sich negativ auf die Inves­

titionskraft der Betriebe auswirkt. Eventuell 

fehlende Investitionen könnten in der Folge 

die Wettbewerbsfähigkeit erodieren, Markt­

anteilsverluste entstehen. 

Ein Verg leich der realen Umsatzentwicklung 

mit der verständl icher kommu nizierbaren 

Nächtigungsentwicklung lässt die Beurtei­

l u ng der E ntwick lungstendenzen g ü nsti­

ger ausfallen (vgl .  Übersicht 2). Seit 2000 

konnte auf Basis der Übernachtungen eine 

Nachfragesteigerung von 1 , 1  % pro Jahr und 

2 0 1 4  ein Nächtig ungsvolumen von 1 3 1 , 8  

Mio. erzielt werden. Dieses war zwar etwas 

niedriger (-0, 6 % )  als 2 0 1 3, überstieg je­

doch den historischen Höchstwert von 1992 

immer noch um 1 , 1 %. 

Die Messung des Tourismus mithilfe quantita­

tiver Größen wie Ankünften oder Nächtlgun­

gen kann aber nur Teilausschnitte der Touris­

muswirtschaft erfassen, da hier im Gegensatz 

zur Messung in Umsatzgrößen Faktoren wie 

Aoll1ndJsche GI�lI! 

lnllndllC:he GI .. 

Qualität, Preise oder Nebenausgaben unbe­

rücksichtigt bleiben. Dieses Vorgehen führt 

zu einer Darstellung bzw. Unterschätzung des 

Tou rismus in seiner ökonomischen Bedeu­

tung, weil die Wirtschaftliche Größenordnung 

der Tourismusnachfrage und ihre Entwicklung 

nicht vollständig dargestellt werden können. 

Hier muss jedoch betont werden, dass in vie­

len Fällen Umsatzgrößen nicht verfügbar sind, 

so dass eben auf Ankünfte und/oder Nächti­

gungen als alleinige Messgrößen zurückge­

griffen werden muss. 

Weiters sind die Ziele der Messung des Tou­

rismus von Bedeutung: So sind in Bezug auf 

die wirtschaftliche Beurteilung des Tourismus 

oder seines E influsses auf die Reg ional- oder 

Gesamtwirtschaft nur monetäre Größen rele­

vant, während im Hinblick auf die Evaluierung 

der Effektivität des Marketings quantitative 

Maßzahlen wie Nächtigungen oder Ankünfte 

ebenfalls aussagekräftig sind. 

Das J a h r  2 0 1 4  erbrachte e inen weiteren 

Rückgang der Aufenthaltsdauer von in- und 

ausländischen Gästen insgesamt um 2,4%, 

wobei sich die Dynamik gegenüber dem lang­

fristigen Trend seit 2000 (durchschnittlich 

- 1 , 5 %  pro Jahr) relativ k räftig erhöht hat 

(Abbildung 5). Dieses Reiseverhalten passt zu 

den Erkenntn issen der Tourismusforschung, 

die kurz zusammengefasst besagen, dass in 

Zeiten mit relativ hohen wirtschaftlichen U n-
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sicherheiten E insparungen am ehesten bei 

der Aufenthaltsdauer und der Auswahl  der 

Unterkunft vorgenommen werden. 

Die Nächtigungsentwicklung nach der Her­

kunft zeigt, dass im Kalenderjahr 2014 d ie 

Nachfrage der in länd ischen Tou rist/ inne n  

leicht u m  0 , 3  % zurückging, jene d e r  aus-

ländlschen Gäste dagegen etwas stärker 

( -0, 7 % ;  Übersicht 3).  Von den für Öster­

reich wicht igen Herku nftsmärkten nah­

men d ie  Ü be rnachtu ngsza hlen a u s  C h i ­

na ( + 1 7, 9 % ) .  d e n  U S A  ( + 9, 0 % ) ,  Po len 

( + 7 , 0 % ) ,  der Slowakei  (+6, 2 % ). Kroa­

tien ( + 6 , 1 %),  Spanien ( + 6 , 0 % )  und der 

Übersicht 3: Übernachtungen in Österreich nach der Entfernung 
der Herkunftsmärkte 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2005/11 201 1/14 

Veränderung zum Vorjahr In% o lähM. Verand. ln% 

Insgesamt (ln- und Ausland) + 1,7 

Inland u. benachb. Herkunftsmancte" +0,9 

+0,1 +1,7 +4,3 -1,9 +0,5 +0,9 +4,0 +1,2 -0.6 

·1,5 +1.8 +3,1 I +1,3 +1,4 : +2,2 +2,3 -0,1 I +0,2 

... 2,0 +2,7 +2,6 +1,7 +1,7 +0,8 +1,9 -0,6 -0,3 

-<,< -1,3 H,I ' -2,6 -1,< -1,6 H,7 1 +2,5 -2,6 I 

+0,9 

+1,9 

+ 1,9 

-1,2 

Inland 

Deutschland gesamt 

Bayern 

Schweiz 

italien 

Tschechien 

Ungarn 

Slowakei 

+0,5 

I +0,1 

+0,2 -1,8 -2.5 +3,5 -0,3 -0,6 +2,3 +],6 +1,7 +0,4 +0,1 

-1,< I +1,S I +3,5 , -3,S [ +2,2 1 H,31+12,61 +6,6 1 +0,< 1 +1,< 1 +3,3 

+2,1 +1,1 -3,1 -2.5 +1,2 +0,2 -0,2 -3,2 -4,8 -0,0 -0,6 
I 

+8,6 +9,1 +12,5 +27,9 +9,9 tO,9 +5,4 +2,2 +1,2 +3,2 +10,6 

+12,7 +7,9 +8,0 +8,7 -8,7 +0,7 +5,8 +1,6 -0,2 +1,8 +3,6 
; I I 

+5,5 +13,3 +l2,3,+31.6 +9$1 +9,6 +7,4 +5,2 +5,0 +6,2 +13,6 

+1,5 

+1,9 

+2,8 

-2,7 

+2,2 

+ 1, 1 

+5,8 

SlowenIen +11,0 +2,4 +8,2 +13,6 +1,2 +2.2 +11.9 +5,6 +7,7 +1,8 +6,5 +5,0 

NiCht benachbarte Herkunftsm3rkte I +2,3 1 -0,9 , +1,6 1 +5,3 1 .... ,. -0,3 -0,2 +5,< +2,3 -1,2 +0,2 +2,1 

Ubrlge5 Deutschland +0,0 -5.1 -1,0 +4,3 -3,2 -1,7 -2,7 +5,0 +2,6 -3.4 -1,6 +1,3 

Baden-Württemberg +0,4 -4,0 -0,3 +2,8 +0,3 -0,0 I +1,4 +4,2 +3,3 -0,9 r +0,0 +2,2 

Nordrheln-Westfalen 

Mitteldeutschlandn 

Norddeutschland11 

Ostdeutschland') 

Senln 

NIederlande 

Gro6bntannien 

Belgien und Luxemburg 

Frankreich 
Danemark 

Polen 

USA 

Russland 

RumänienS! 

Schweden 
Spanien 

Kroatien 

Japan 

China 

Ubnges Ausland 

Ausland insgesamt 

+4,1 -7,1 -3,3 
I I I I -0,3 -6,2 +1,6 

-1,1 -5,3 -3,0 

+4,6 -7,0 

+2,3 -1,0 

+6,3 -5,2 

-1.9 -4,5 

-4,0 J -4,3 

-1,3 -7,3 

+7,5 +0,3 -7,9 

+2,9 +5,5 I .... ,1 

+7,2 +3,9 -3,5 

-3,3 

-2,0 

-2,7 

-1,2 -0,4 +1,0 +6,5 -2,8 -0,7 +1,1 +3,5 +0,8 -0,0 +0,8 

-12,7 -6,2 -2,9 +3.8 -0,5 -0.2 -2,2 +4,2 +1,7 +0,3 

+2,7 +0,9 +3,7 +5,2 -1,2 -4,0 -1,9 +5,5 -2,7 -1,4 

-1,4 

+0,4 

+5.2 +5,1 +3,9 -0,3 -16,7 -0,3 -4,6 +2,5 +5,1 +0,6 -2,4 

1 +5,1 
'

+1,S 1 +2,6 
'

+3,3 -1,' 1 -2,0 ' H,3 1 +0,< J +1,6 ' +1,6 I +1,< 

-4,1 +5,4 -3,0 +1,9 +0.3 +2,7 +2,7 -0,9 -0,6 -1,8 +1.6 

+12,9 +13,0 +10,3 +5,4 1 -1,4 +0,9 -3,3 -1,2 +0,0 -0,8, +4,0 

+7,2 +9,1 .16,0 -+34,0 -0,2 +2,7 -+6,7 -2,6 +1,1 +7,0 +10,8 

-2,0 +7,8 -2,6 ;-11,8 �1,4 +11,9 -3,2 +6,9 +6,3 I +9.0 I -2,4 
1
+19,2 +24,7 +40,6 -12,4 +23,3 +25,6 +18,9 

I +25,7 +51,5 +75,2 +41,3 -6,4 -2,2 +3,7 -2,6 

-+9,4 

-3,4 

+5,0 +4,7 

,+12,9 1 +4,5 

+5,2 +10,5 

1 +6,6 

+4.8 

-4,1 

+1,6 

-2,3 +19,1 -18,5 +9,4 -1,1 +5,3 

+2,7 I +4,S 1-13,2 ;'s,o 1+11,3 1 -<,5 

+11,7 +15,2 -8,7 

-15,5 (-10,3 1 -0,5 

-3,0 -3,5 -6,0 

+2.5 

-5,2 

+4,4 +9,7 +7,8 +10,2 -8,9 

-9,4 -5,0 +0,2 -6,0 

+1,3 1 +6,2 +16,1 1 -1,2 

+20,4 +38,2 +37,0 +14,3 

+7,1 1+10.0 +13,6 +6.6 

-7,9 

+1,1 J 
-0,7 

I +6,0 I 
+6,1 

-3,5 

+17,9 

+5,1 

+2,1 -0,5 +1,3 +5,0 -3,2 -0,0 +0,9 +4,8 +1,9 -0,7 

+19,0 

+24,4 

+1,2 

+2,7 

+1,9 

-4,2 

+6,8 

+5,7 

+0,6 

-0,2 

+1,3 

+2,4 

+1,4 

+2,1 

+0,4 

+2,7 

+1,2 

-1,1 

-0,6 

+1,7 

+7,4 

+6,2 

-1,7 

+2,4 

-1,3 

-0,0 

+3,4 

+22,7 

+8,4 

+2,0 

Q: Stallstlk Austrla. 2014: vor1aunge Werte. - 1) tnkt benachbartes Deutschland (Bayeml. - 2)Hessen, Fthelnland'Pfalz, Saarland. -3) N�ersac.hsen, Hamburg. Bremen, Sc.hleswfg-Holsteln. - 4) Sachsen, Sachsen-Anhalt, ThGnnCJen, 8�ndenburg, MeckJenburg-VOf1)Om­
memo - 5 2005: Schltzun • 
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Tschechischen Repu b l i k  ( + 3 , 2  % )  relativ 

kräftig zu, etwas mäßiger entwickelte sich 

d ie Nachfrage aus Slowenien u nd Ungarn 

(jeweils + 1 ,8 %),  Belgien und Luxemburg 

( + 1 , 6 % ) .  der Schweiz ( + 1 , 4 % )  und Ru­

mänien (+ 1 , 1  %).  D ie Nächtigungen von 

Gästen aus dem Verein igten Königre ich ,  

Italien, Schweden sowie Dänemark stag­

nierten 2014 mehr oder weniger am Vor­

j a h resn ivea u .  Am n iederländ ischen und 

französischen Markt waren mit  - 1 , 4 %  bzw. 

- 1 ,8 % leicht rückläufige Tendenzen zu ver­

zeichnen, kräftiger fielen die Nächtigungs­

einbußen bei Tourist/innen a us Deutschland 

( - 2 , 6 % )  - Österreichs wichtigstem Her­

kunftsland - ,  Japan (-3, 5 %) und vor al lem 

aus Russland (-7,9 %) aus. 

In einer mittelfristigen Betrachtung des Zeit­

raumes 2005/20 1 1  stiegen d ie Übernach­

tungen aus dem I n la nd und den benach ­

barten Herku nftsmärkten ( d  u rchsch n ittlich 

+ 1 ,9 %  pro Jahr) deutlich an, wogegen die 

Nachfrage aus den nicht benachbarten Her­

kunftsmärkten stagnierte ( +0,2 % jährlich) .  

Dagegen ergab sich fü r die Folgeperiode 

von 2 0 1 1 bis 2 0 1 4  eine - wenn auch nur  

äußerst mäßige - Tendenz Zur Internatio­

nalisierung : So expandierten die Übernach­

tungen aus den nicht benachbarten H er­

kunftsmärkten mit durchschnittlich +2, 1 % 

pro Jahr deutlich stärker als die Nachfrage 

von österreich ischen Gästen und Tourist/in­

nen aus den benachbarten Herkunftsmärk­

ten ( +O,8 % pro Jahr), Insgesamt ist jedoch 

für das Ziel, den Anschluss an den interna­

tionalen Wachstumstrend zu wahren und die 

Steigerungsraten spürbar zu beschleunigen, 

das Gewicht der "Nahmärkte" mit 4 5 %  als 

deutlich zu hoch zu bewerten. 

Regional - insbesondere im H inblick auf die 

E ntwick lung in den einzelnen Bundeslän­

dern - zeigten sich erhebliche Unterschie­

de. Am stärksten stiegen die Nächtigungen 

2 0 1 4  in Wien,  Niederösterreich und dem 

Burgenland (Übersicht 4). Die Steiermark 

konnte geringfügig zulegen, in den anderen 

Bundesländern sank die Nächtigungsnach­

frage. Dabei fällt auf, dass sich der Näch­

tigu ngsrückgang vor al lem auf die touris­

musintensiven Bundesländer konzentriert 

(Oberösterreich bildet hier eine Ausnahme) 

bzw. ein Ost-West-Gefä lle entstanden ist. 

Übersicht 4: Nächtigungsentwicklung in den österreichischen Bundesländern 
2000 - 2014 

Burgen- Kärnten Nleder-
land österreich 

2000 +3,8 -1,8 +1,1 

2001 +0,0 +1,4 -1,5 

2002 + 1,4 +2,7 -3,7 

2003 tO,l +0,9 +3,5 

2004 -3,3 -4,3 +3,6 

2005 +6,3 -1,3 +0,3 

2006 +1,4 -3,4 +4,0 

2007 +4,8 +4,0 +4,3 

2008 +4,0 +1,3 +3,1 

2009 +2,1 -1,6 -1,3 

2010 +1,5 -3,7 +0,5 

2011 +0,8 +1,2 +3,2 

2012 +0,2 +1,7 +0,7 

2013 -2,9 -0,9 -3,0 

2014 +2,1 -3,3 +2,9 

Ober-
österreich Salzburg Steier-

mark 

Verlinderung zum VOrJahr in% 

-0,8 -0,5 +0,7 

-1,3 +2,8 +2,7 

-l.5 +2,2 +1,3 

+0,4 -0,2 +1,1 

-0,3 +0,9 -4,0 

-0,1 +2,9 +2,1 

tl,3 +2,0 +0,0 

+1,6 +0,7 +3,1 

+3,3 +4,7 +5,3 

-1,2 -3,3 tO,8 

-1,8 +0,6 +1,1 

+3,4 +0,3 +1,8 

+3,9 +5,4 + 1,7 

-2.2 +2,2 +1,3 

-1,3 -1,3 +0,7 

llrol Vorarl- Wien 
Öster-

berg reich 

+2,3 +0,9 +2,0 +0,8 

+1,3 +1,0 -0,4 +1,3 

+2,5 +0,8 -0,6 + 1,5 

+0,9 +0,5 +4,2 +1,0 

-1,2 -0,3 +6,2 -0,6 

+2,0 -0,1 +3,9 +1,7 

-1,5 -2,1 +6,7 +0,1 

+0,2 +2,6 +3,3 +1,7 

+4,8 +4,4 +6,0 +4,3 

-1,9 -1,7 -3,8 -1,9 

-0,5 +0,1 +10,3 +0,5 

-0,2 -2,4 +5,0 +0,9 

+3,8 +6,6 +7,6 +4,0 

+1,7 +3,0 +3,7 +1,2 

-1,6 -3,8 +6,3 -0,6 

Q; StabstIlc AustN. 201. � Werte 
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Übersicht 5: Nächtigungsentwicklung in Österreichs Bundesländerhauptstädten 
2000 - 2014 

Elsen- Klagen- Sankt Inns- Landes- Österreich 

stadt furt Pölten Lln. Salzburg Graz bruck Bregenz Wien hauptst. o. landes-
Insgesamt hauptst. 

Veranderung zum VOrjahr in% 

2000 +2.0 +2.5 +3.4 +2.3 +3,2 +5.0 +4,3 +13.3 +2.0 +2,8 +0.5 

2001 t10,8 +2.5 -2,5 +0.6 +2.2 -0,2 -1,7 +0,3 -0.4 -0,0 +1,4 

2002 -7,0 -1,7 +6,9 -0,7 -0,8 +10,3 -2,6 +2,9 -0,6 -0,2 + 1,6 

2003 -3,0 +3,6 +4,1 +O,B +3,0 +21,8 -2,2 +2,8 +4,2 +4,2 +0,9 

2004 -8,3 -1,8 +3,1 +10,9 +7,1 -13,7 +4,6 +4,4 +6,2 +4,8 -1,1 

2005 +17,4 +4,8 +6,9 +6,1 +2,3 tl,5 +2,9 -1,0 +3,9 +3,6 +1,5 

2006 +6,4 +1,7 +8,5 -0,3 +18,4 +1,3 +0,6 +2,4 +6,7 +7,0 -0,8 

2007 +14,1 -6,5 +8,8 -1,4 -3,5 +5,6 +4,9 +16,2 +3,3 +2,4 +1,6 

2008 -6,6 + 11,3 +0,2 -0,2 -2,2 +2,2 +2,5 -5,7 +6,0 +3,9 +4,4 

2009 +10,2 -7,1 +5,7 +9,5 -2,2 -1,0 -9,9 -0,6 -3,8 -3,3 -1,7 

2010 -3,0 +9,1 +6,2 -6,2 +6,4 +4,6 + 13,4 + 1,7 +10,4 +8,7 -0,7 

2011 -0,8 +6,1 +4,1 +7,1 +4,6 +10,2 +0,6 +3,1 +5,0 +4,9 +0,3 

2012 -12,8 -4,7 +4,3 +6,9 +8,4 +3,9 +7,5 +1,5 +7,6 +7,0 +3,5 

2013 -2,5 +1,0 -7,1 -2,3 +2,7 +4,3 -0,1 +3,1 +3,7 +2,9 +1,0 

2014 +17,0 +1,7 -2,0 +0,0 +3,2 +4,5 +3,5 +2,3 +6,3 +5,2 -1,6 

Q: StatIStIk MW· 2014: lIOriIul'Ige werte 

Deutl iche Wachstumsdifferenzen zeigten deshauptstädten (ohne Wien) nahmen 2014 

sich auch in Bezug auf d ie touristische Ent- die Übernachtungen gegenüber dem Vorjahr 

wicklung in den Landeshauptstädten und um insgesamt 2,9% zu.  In St .  Pölten sank 

den l ä n d l ichen  Gebieten ( Ü bersicht 5 ) .  d ie  Nächtigungsnachfrage u m  2 , 0 %, Unz 

Während in W ie n  d ie  Nächtigungen 2 0 1 4  verzeichnete eine Stagnation. Alle anderen 

mit + 6 , 3 %  kräftig expandierten, war in Ge- Landeshauptstädte konnten mehr oder we­

samtösterreich, ohne Berücksichtigung der niger deutliche Zuwächse verbuchen. 

Landeshau ptstädte, e i n  deut l icher Rück- I n  einem langfristigen Vergleich zeigte sich 

gang zu verzeichnen ( - 1 , 6 % ) .  In den Lan- eine starke Verschiebung zu Gunsten der 

Abb,6: Österreichs Marktanteil am internationalen Tourismus 
Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU lS 
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Städte, vor al lem Wiens. Ursachen hierfür 

sind strukturell bedingte Vorteile der Städ­

te, die vor a l lem im Angebotsbereich, in der 

leichteren Erreich ba rkeit, der I nfrastruktur 

sowi e  in der  wachsenden U rba nisierung 

liegen (Smeral, 2 0 1 4 ) .  Diese Vorteile von 

Städten schlugen insbesondere seit 2003 

deutlich durch und sind nicht nur auf Öster­

reich beschränkt, sondern auch Internatio­

nal gegeben . Seit 2003 stiegen die Nächti­

gungen in Wien mit + 5 %  pro Jahr deutlich 

stärker als in den anderen Landeshau pt­

städten ( + 2 ,9% pro Jahr) und etwa neun­

mal  so stark wie im Bundesd u rchschnitt 

ohne die Landeshau ptstädte ( 2003/20 1 4 :  

+0,6 % pro Jahr).  

Nach Saisonen d ifferenziert, verzeichnete 

- anders als in den drei Jahren davor - die 

Wintersaison 2 0 1 3/ 14 wegen des Schnee­

m a n g e l s  e i n e n  Rückgang ( - 1 ,6 % ) .  die 

Nächtigungen i n  der Sommersaison 2014 

stiegen mit  + 1 , 1  % leicht an.  Eine ähn l iche 

Entwicklungsstru ktur zeigte sich auch auf 

Basis der Umsätze (nominell  -0,6 % (Win-

h in  Ma rktanteile (Abbi ldung 6) .  Während 

2009 noch ein leichter Ausbau möglich war, 

mussten seither E inbußen in Kauf genom­

men werden. Gegenwärtig liegt der öster­

reichische Markanteil mit  5 , 50% (-4, 5 %) 

nur noch um rund 0, 1 Prozentpunkte über 

dem h istorischen T iefstwert des J a h res 

2000 ( 5, 39 %).  

Bezogen auf  den internationalen Tourismus 

von 32 e u ropäischen Ländern'  erre i c h ­

t e  Österreich 2 0 1 4  einen Marktanteil von 

4,26 % .  Auch auf dieser Berechnungsbasis 

waren gegenüber 2 0 1 3  Verluste von 4 , 1  % 

zu verze ichnen. Im Verg leich zum h istori ­

schen Tiefstwert des Jahres 2000 lag der 

österreichische Marktantei l  2 0 1 4  bereits 

etwa 0,2 Prozentpunkte darunter. 

Die österreich ische Marktanteilsentwicklung 

auf Nächtigungsbasis zeigt e ine ä h n liche 

Dynamik wie die Einnahmen, wobei die Ver­

luste 2014 mit - 3 %  geringer ausfie len (Ab­

bildung 7).' 

Hinsichtlich der saisonalen Differenzierung 

der touristischen Wettbewerbsfäh ig keit Ös-

ter), + 1 , 7 %  (Sommer);  real -2 ,8% (Win- terreichs kann die quartalsweise Analyse 

ter), - 1 , 1  % (Sommer». 

Internationaler Vergleich 
Im internationalen Verg leich verlor Öster­

re ich 2 0 1 4  - gemessen a n  den nominel­

len Tou rismusexporten der EU 15 - weiter-

1 Folgende Under wurden erfasst' EU 28, tSland, Norwegen, 
Schweiz, Turkei. 
2 Aufgrund von DatenbnJchen In den N3chUgungszeltreihen von 
Irland und GroBbrltannlen wurden diese LAndet nicht beruck$ich­
tl9t, 50 dass ein 1: I-vergleich mit den monet3ren Oaten nicht 
zulasslg Ist. Tendenzielle Aussagen bergtn zwar Unschärfen In SiCh. 
können je1:loch als qualitative Infonnationen/lndlkatoren herange­
zQgen werden 

Abb. 7: Entwicklunq der internationalen Touristenankünfte 
weltweit und in Europa 
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wertvol le  H inweise l iefern ( U berslcht 6 ) :  

So zeigt die langfristige Betrachtung, dass 

im I .  Quartal  ("Wintersaison ") zwischen 

1995 ( 14 , 1 6 % )  und 2002 ( 1 2,08 %) starke 

Ma rktanteilsverluste verzeichnet wurden .  

Danach stieg der Marktanteil a n  den Touris­

musexporten der EU 15 bis 2 0 1 0  ( 1 3, 2 5 % )  

wieder a n  u n d  san k  daraufhin auf 1 1 , 4 1  % 

( 2 0 1 4 ) .  Ähnl ich wie im I .  Quartal  nahm 

Im 1 1 .  Quartal im Zeitraum 1 995/2002 der 

Marktante i l  relativ stark a b, da nach bl ieb 

er  re lativ konstant. Die "Sommersalson" 

( 1 1 1 .  Quartal) verzeichnete ZWischen 1 99 5  

u n d  2002 d ie starksten Verluste, danach 

fielen die E inbußen nur noch gering aus. 

Im IV. Quartal zeigten sich in  der Periode 

1995/2002 ebenso Ruckgange, seit 2002 

wuchs der M a rktantei l  bis 2008 k rä ft ig ,  

danach flachte sich die Entwicklung Jedoch 

wieder ab, 2 0 1 4  lag der Marktanteil aber 

immer noch um 3,4 % über dem Wert von 

2002. 

Die Ana lyse nach Quarta len zeigt auch ,  

dass die starke WintersportorIentierung des 

osterreichischen Tourismus (als Maßgroße 

dient hier die Relation des Marktanteils Im 

I .  Quartal zum Marktanteil im Jahresdurch­

schnitt) ZWischen 1995 und 2002 relatiV 

kraftlg zuna h m .  Danach blieb die Spezia­

lisierung annahernd konstant :  2014 belief 

sich die Marktanteilsrelation des I .  Quar­

tals zum Jahresdurchschnitt auf mehr a ls 

das Zweifache. I n  allen anderen Quartalen 

zeigte sich keine Spezialisierung (die Rela­

tion Marktanteil im Quartal/Marktanteil Im 

Jahresdurchschnitt blieb unter 1 ) .  

Übersicht 6: Entwicklung des österreichischen Marktanteils nach Quartalen 
1995-2013 Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU lS 

1995 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Anteile on% 

I. Quartal 14,2 12,1 12,3 12,1 12,7 12,3 11,6 12,8 12,9 13,3 12,5 12,1 12,2 11,4 12,3 11,4 

11, Quarul 5,7 3,6 3,9 3,8 3,5 3,6 3,7 3,6 4,1 3,8 3,7 3,7 3,4 3,5 3,4 3,5 

IU. Quartal 7,7 4,6 4,9 4,7 4,4 4,2 4,2 4,4 4,7 4,7 4,5 4,4 4,4 4,3 4,3 4,3 

IV, Quarta' 5,9 4,7 4,9 4,6 5,3 5,2 5,5 6,1 6,1 5,6 5,3 5,2 5,2 4,9 5,3 4,9 

Q' (Jot', �B, ", .. wro. WIFo·eer�(t..,-.� "" ...".., .� �t:rat'ISOCWt 2111. �tlI "'9 

Übersicht 7: Vergleich der Marktanteile in der EU 1 5  
Gemessen a n  den nommellen Tourismusexporten i n  USO 

Belgien u. 
Dänemark Deutschland Finnland Frankreich Griechenland 

Groß· 
luxemburg britcmnlen 

1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 

Anteile In% 

I. Quarta' 3,70 6,23 1,76 1,70 '0,93 13,16 0,97 1,29 16,66 13,85 1,37 0,94 10,82 11,32 

11. Quartal 3,34 5,19 2,25 1,97 11,09 11,34 0,98 0,90 17,86 17,49 2,88 4,69 11,04 12,39 

111. Quarta. 3,29 3,90 2,51 1,94 9,43 9,83 0,88 0,87 15,62 16,07 3,12 8,39 13,37 11,46 

IV. Quartal 3,96 6,89 2,17 2,07 12,76 13,09 1,19 1,14 16,63 11,89 2,09 2,57 13,71 14,81 

Irland ltaUen Niederlande österreich Portugal Schweden Spanien 

1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 1995 2014 

Anteile In% 

I. Quartal 0,92 1,11 17,97 10,56 3,87 4,97 14,16 11,41 2,41 3,12 1,85 3,89 12,62 16,46 

11. Quarta. 1,34 1,40 18,54 13,26 4,35 4,53 5,71 3,49 2,69 3,54 2,19 3,48 15,74 16,34 

111. Quartal 1,66 1,36 17,39 13,33 3,42 3,47 7,65 4,34 3,18 4,03 2,07 3,02 16,40 18,00 

IV. Quaru. 1,20 1,38 15,06 11,26 4,43 6,03 5,91 4,86 3,22 3,86 2,22 4,06 15,45 16,10 

Q ("'f. �e. ...NTc. Wl"O'�"u � '!""""«oOI\I.-.rI �rnw'l "W't 21.l1. SC�"9 
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Ein Vergleich der quartalsmäßigen Entwick­

lu ngstendenzen der Einnahmenmarktantei­

le der EU 1 5-Mitgliedsländer bringt zu Tage, 

dass zwischen 1 995 und 2 0 1 4  im I .  Quar­

ta l  (.,W intersa ison ") u n d  im I l I .  Q u a rta l  

( .. Sommersaison") Belgien und Luxemburg, 

Deutschland, Portuga l ,  Schweden und Spa­

nien mehr oder weniger deutliche Gewinne 

verzeichnen konnten (Übersicht 7 ) .  Groß­

britannien verbuchte merkl iche Marktan­

teilszuwächse in den Quartalen I ,  I I  und IV; 

Gewinne sogar in allen Quartalen realiSier­

ten Belgien und Luxemburg, Deutschland, 

die N iederla nde, Portugal ,  Schweden und 

Spanien. Die kräftigsten Markanteilsgewin­

ne in der Sommersaison erzielte Griechen­

land, die stärksten Einbußen hatten Italien 

und Österreich. 

Von den erfassten Ländern weist Österreich 

- gemessen an der Marktanteilsrelation vom 

I .  Quarta l zum Jahresdurchschnitt - wegen 

seiner ausgeprägten Wintersportorientierung 

im internationalen Vergleich noch immer den 

höchsten Spezialisierungsgrad in der Winter­

saison auf. Es lässt sich auch deutlich erken­

nen, dass keines der anderen Länder bezo­

gen auf die einzelnen Quartale einen ähnlich 

hohen Spezia l isierungsgrad wie Österreich 

erreicht. Die zweithöchste Spezialisierung hat 

Griechenland in der Sommersaison. 

In einer globalen Betrachtung unter 42 Län­

dern' verzeichneten 2014 Großbritannien und 

China die stärksten Marktanteilsgewinne (Ab­

bildung 8) .  Relativ kräftige Verluste mussten 

die USA (-0,4 1 Prozentpunkte), Frankreich 

(-0,38 Prozentpunkte), Australien (-0, 16 Pro­

zentpunkte) und Polen (-0, 14 Prozentpunkte) 

in Kauf nehmen. 

3 Folgende LAnder wurden erfasst: EU 28, Australlen, Brasilien, 
China, Jndlen, IslancJ, Japan, Kanada. MexIko, Neuseeland. Norwe­
gen, RuSSland, SchweIz, Türkei. USA. 

Abb. 8: Marktanteilsgewinner im internationalen 
Tourismus 2014 
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Ankünfte und Nilchtigungen 2005 - 2014 
Kalenderjahr AnkUnfte 

Absolut (In 1.000) +I- In% 

2005 29 337 3,1 

2006 30.121 2,7 

2007 31 141 3,3 

2001 32.616 4,7 

2009 32.317 -0,9 

2010 33.389 3,3 

2011 34 629 3,7 

2012 36.164 4,4 

2013 36.847 1,9 

2014 37.557 1,9 

Nilchtigungen nach Bundesländern 
2014 
Bundesland Nächtigungen 

Absolut (In 1.000) +1- ,n% 

Burgenland 2.913 2, t 
Kirnten 12.101 -3,3 

NIederösterreich 6.723 2,9 

Oberösterrelch 6.993 -1,2 

Salzburg 25.488 - 1 ,2 

Steiermark 1 1.414 0,9 

Tlrol 44.328 -1,6 

Vorarlberg 8.416 -3,8 

Wien 13,524 6,3 

österreich gesamt 131.901 -0,5 

Q Statistik Austrwl 

Nächtlgungen Aufenthaftsdauer 

Absolut (In 1.000) +I- In% In Tagen 

1 19 242 1,7 4,1 

1 19.323 0,1 4,0 

121.451 1,7 3,9 

126.719 4,3 3,9 

124.307 -1,9 3,8 

124.881 0,5 3,7 

126.008 0,9 3,6 

131.016 4,0 3,6 

132.629 1,2 3,6 

131.901 -0,5 3,5 

Q· �Io: Austni  

Nächtigungen nach Herkunftslandern 
2014 
Herkunftsland Nächtlgungen 

Absolut (.n 1.000) +I- ·n% 

Deutschland 49.512 -2,6 

Österreich 35.668 -0,2 

Niederlande 9.013 -1,4 

Schweiz (lnkl. �,"eln) 4.641 1,4 

Vereinigtes Königreich 3.365 0,6 

ItaUen 2.777 -<l,O 

Belgien 2.650 1,7 

Tschechische Republik 2.217 3,1 

Russland 1.800 -7,9 

Frankreich 1 .776 -1,8 

Q: StJttst,k Austt\l 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Tourismus in Österreich (gemilß T5A) 
2005-2014 

Ausgaben In- und Direkte und Indirekte Anteil am Brutto-
Kalenderjahr inlands�rOdukt 

ausländischer Gäste Wertschöpfung des Tourismus (B P) 

Absolut (In MIO. () +I- In% Absolut (In Moa. () +I- In% In% 

2005 27.969 4,6 19.869 4,8 7,9 

2006 29.016 3,7 20.489 3,1 7,7 

2007 29.910 3,1 20.984 2,4 7,4 

2001 31.438 5,1 22.002 7,4 7,5 

2009 30.218 -3,9 2 1 .438 -2,6 7,5 

2010 32.951 9,0 23.585 10,0 8,0 

2011 34 695 5,3 24,701 4,7 8,0 

2012 35 369 1,9 25.175 1,9 7,9 

2013 35 808 1,2 25.449 1,1  7,9 

2014 35.871 0,2 25.444 -0,0 7,7 

Q sm.Jtlk A.uW'la/WlfO. 200S - 2012· 1"eY'CJIert. 201) �t"tg. 201" ScNuuI'lQ 
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Arbeitsmarkt in der Tourismusbranche 

NACE 5S und 56: Beherbergung und Gastronomie 

Unselbstständig Beschäftigte - Jahresdurchschnitt 2014 

Anteil der Im Tounsmus BescMfbgten an den 
GesamtbeschäftIgten 2014 (ln% ) 

Vorgemerkte Arbeitslose - Jahresdurchschnitt 2014 

Gemeldete olfene Stellen - Jahresdurchschnitt 2014 

Sofort verfügbare offene lehrstellen - Jahresdurchschnitt 

lehrlinge Im Tourismus 2014 

Reisebürobranche 

Verilnd_ gegenUber Vorjahr 

Absolut (In Mio . () Absolut (In Mio. () +/- In% 

197 732 + 1.838 +0,9 

5,6 

41.303 + 3 878 + 10,4 

3.892 +29 +0,8 

1 503 -68 -4,3 

9.646 -705 -6,8 

Q. eMASK. ""KO 

Mit Stichtag 3 1 . 1 2 . 2014 übten 2 . 622 Betriebe das Reisebürogewerbe aus, 2_ 1 38 davon 

verfügen uber eine unbeschrankte Reisebüroberechtlgung_ Rund 720 dieser Relseburos 

treten als Reiseveranstalter auf_ In den Reiseburos sind rund 9.900 unselbststandlge Mit­

arbeiter/innen beschaftlgt (Quelle: WKO Beschaftigungsstatistik In der Kammersystematik 

2013, unselbststandige inkl_ geringfügig Beschaftigte). Sie brachten einen Umsatzerlös von 

rund 4,8 Mrd. Euro. Reiseburos bilden derzeit mehr als 300 Lehrlinge aus. 

Incoming-Reisebüros tragen mit rund 24 Mio. gebuchten Nachtigungen und einem Umsatz 

von rund 1 M rd .  Euro zum Erfolg des heimischen TOUrismus bei. 

Gemessen an der Bevolkerungszah l  hat Österreich eine hohe Relseburodichte, statistisch 

gesehen versorgt ein Reisebüro rund 3 . 200 Einwohner. 

Unternehmensstruktur :  

Die Relseburobranche ist durch sehr viele Kleinunternehmen gepragt, es domin ieren Be­

triebe mit bis zu neun Beschaftigten. Auf diese Kleinbetriebe entfallen zwar 80 % aller 

Reiseburos, sie teilen Sich aber nur knapp ein Funftel der Umsatzerlose der Branche. Den 

Großteil des Umsatzvolumens der Branche lukrleren die rund 30 Unternehmen mit 50 und 

mehr Beschaftigten. 7 5 %  des gesamten Reisemarkts In Österreich entfallen auf nur vier 

große Veranstalter. 
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Der touristische Arbeitsmarkt 
im Überblick 

Beitrag des Bundesministenums fur Arbeit, Soziales 

und Konsumentenschutz 

Im Jahresdurchschnitt 2014 waren 197.731 

unselbstständig Beschaftlgte Im Tourismus' 

t,itlg. Das sind um + 0,9% mehr als Im Vorjahr 

und entspricht einem Anteil von 5,8% an den 

aktiv unselbständig Beschäftigten (gesamt: 

3 .4 1 5 . 529, + 0, 7 %),. Die Beschäftigung Im 

TOU rIsmusbereich in Osterreich ist durch einen 

hohen Frauenanteil (58%),  eine steigende 

Beschaftigung von Ausländer/innen und eine 

stark zunehmende geringfügige Beschäftigung 

gekennzeichnet. 2014 waren durchschnittlich 

88.049 Ausländer/Innen Im Beherbergungs­

und Gaststättenwesen unselbstständig be­

schaftlgt, Ihr Anteil an den Beschaftigten Ist 

mit 44,5% (gesamt: 17,2%) vergleichsweise 

hoch. Im Vergleich zum Vorjahr hat die Be­

schäftigung von ausland Ischen Arbeitskraften 

um 5 ,2% zugenommen, wahrend um 2 ,3% 

weniger Inländer/innen In  diesem Bereich be­

schäftigt waren. Der Tourismus gehört auch 

zu Jenen Branchen, welche die liberalisierung 

des europäischen Arbeitsmarktes genutzt und 

Stellen vermehrt mit Arbeitskräften aus den 

EU-Mitgliedstaaten besetzt haben. Zum Bei­

spiel kamen im Jahresdurchschnitt 2014 von 

88.049 ausländischen Beschaftlgten 1 5 . 732 

aus der EU 1 5  (67 % aus Deutschland) und 

39.785 aus den neuen EU-M itg l iedstaaten 

(EU 13) .  In den letzten Jahren (seit 2008) Ist 

auch die Zahl der gerlngfugig Beschaftlgten 

Im Tourismus um 18 .981 bzw. + 53,8% auf 

54.257 gestiegen. E i n  weiteres Charakte­

ristikum der Beschaftigungsstruktur Im Be­

herbergungs- und Gaststättenwesen stellt 

das uberdurchschmttlich Junge Personal dar. 

20,3%] (gesamt: 1 3,4%) der unselbststandlg 

Beschaftlgten sind unter 25 Jahre und 28,6% 

(gesamt: 39%) uber 45 Jahre alt. 

1 NACE Btheroergung und Gastronomie 
2 Q: Hauptverband dtr Sozl.lversKherungstrager 
3 Q: AMS DWH: mon besch .• Iq 
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Die Arbeitslosenregisterquote lag 2014 Im 

Beherbergungs- und Gaststattenwesen mit 

17,3 % weit uber der gesamten RegIsterquo­

te von 8,4 % .  Im Jahresdurchschnitt 2014  

waren In der TOUrIsmusbranche um + 3 .877 

bzw. + 10,4 % mehr Personen arbeitslos vor­

gemerkt. Von den 4 1 .  303 arbeitslos vorge­

merkten Personen hatten 26,4 % eine Ein­

stellzusage fur eine Arbeitsaufnahme. Ins­

gesamt kamen 1 2,9% der Arbeitslosen aus 

der Tou rIsmusbranche. Die Saisonalität Im 

TOUrismus wirkt sich auf die ArbeitslosensItu­

atIOn Insgesamt durch relatiV kurze Arbeitslo­

sIgkeitsepisoden und vergleichsweise geringe 

Beschäftigungsdauern aus. Beispielsweise 

waren Im TOU rismus weniger als die Half­

te (gesamt: 7 5 % )  der Dienstnehmer/innen 

durchgehend über ein Jahr beschäftigt'. Da­

gegen belief sich die durchschnittliche Dau­

er der ArbeitslOSigkeit Im TOUrismus auf 86 

Tage (gesamt: 1 04 Tage) und 69 % (gesamt: 

57 %) der Arbeitslosen waren kurzer als drei 

Monate vorgemerkt. 

Der Jahresdurchschn ittsbestand an sofort 

verfugbaren offenen Stellen aus der TourIs­

musbranche lag 2014 bel 3.892. Das Stel­

lenangebot Im Tourismus hat mit einem Plus 

von 29 Stellen (bzw. + 0,8%) leicht zuge­

nommen, während das gesamte Stellenange­

bot im Vorjahresvergleich minimal ( - 0,2%) 

abgenommen hat .  Der Anteil der Stellen in 

dieser Branche an allen offenen Stellen ist 

leicht auf 14,8 % gestiegen (2013 :  14,6%). 

Im Jahresdurchschnitt 2014 standen in den 

TourIsmusberufen 479 Lehrstellensuchenden 

1 .  503 offene Lehrstellen gegenüber. 

Der Arbeitsminister kann zur Deckung eines 

vorubergehenden zusatzlichen ArbeItskrafte­

bedarfs ,m TOUrismus Kontingente festlegen. 

Im Rahmen dieser Kontingente erhalten Sai­

soniers aus D rIttstaaten, neue EU-Burger/in­

nen (dzt. Kroatjlnnen) sowie Asylwerber/In­

nen befristete Beschäftigungsbewilligungen, 

Kroat/lnnen und Asylwerber/innen werden 

4 Ot1W-Erwerbskamerenmonltonng· mon lO.erwero unl_tpj; 
Jahrt'SdurthschnlttSbest.nd 2014 
B6chift)Qt! nach Dauer des DlenstverhAltnrsses 
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bevorzugt bewilligt. I m  Sommertounsmus­

kontingent 2 0 1 4  standen den heimischen 

Tou rismusbetrieben 900 Plätze zur  Verfü­

gung ( 2 0 1 3 :  1 . 275).  Das Wintertourismus­

kontingent 2014/ 1 5  umfasste 1 . 190 Plätze 

(2012/ 1 3 :  1 .460) .  Wie schon in den Vorjah­

ren konnten ausländische Stammsaisoniers 

außerhalb der Kontingente bewilligt werden. 

I nsgesamt s i nd rund 1 .  700 Personen a ls  

Sta mmsaisoniers im Tourismus registriert. 

Die Arbeitsmarktpol it ik  engagiert sich im 

Tourismusbereich mit Förderungen und Be­

ratungsdienstleistungen und setzt verstärkt 

auf Kooperationen mit Unternehmen. Insge­

samt wurden 44.808 ( - 1 , 1  % geg. d. Vorjahr) 

Personens mit Mitteln der aktiven Arbeits­

marktpolitik unterstützt. 76,2 % der Förde­

rungen entfielen auf Qualifizierungen, 35, 5 %  

auf Unterstützungsmaßnahmen (darunter ist 

etwa die Kinderbetreuungsbeihilfe oder die 

Betreuung durch Beratungseinrichtungen zu 

verstehen) und 17 ,5  % auf Beschäftigungs­

förderungen . Mit dem I nstrument der E in­

gliederungsbeihilfe konnten beispielsweise im 

Jahr 2014 4 .347 Personen (65,4% Frauen) 

bei der ( Re)Integration in den Arbeitsmarkt 

unterstützt werden . 1 . 124 Personen erhielten 

eine Lehrstellenförderung vom AMS. 

Generell reichen d ie vom AMS finanzierten 

Qual ifizierungen von Anlernkursen über Spe­

zialisierungskurse bis zu Vorbereitungskur­

sen für den Lehrabschluss in Tourismusbe­

rufen. Das Schulu ngsangebot des AMS wird 

stets an die EntWicklungen am Arbeitsmarkt 

angepasst. Für den Tou rismusbereich heißt 

das konkret, dass auf g roße Flexibilität bel 

den Kurszelten und auf modulare Angebo­

te vor al lem in Kombination mit Berufser­

fahrung fokussiert wird. Über die modulare 

Ausbi ldungsschiene "Kompetenz mit Sys­

tem" können Zeiten der Arbeitslosigkeit für 

Qual if ikation und Weiterbi ldung mit  dem 

5 AMS OWH fdg......oersooen_2014: ·Anzahl Pf:rsonen: Dte Personen­
zählung erfolgt mittelS Zahlung der PST-Keys eindeutig uber alle 
DImensionen In Be-ZUIj) auf die jeweillOt FörderfaU-Anzahl. Bel der 
eindeutigen Zählung wird eine Person �I allen Kategorien, In de­
nen sie vorkommt gezählt, aber In der Summe nur einmal (betrifft 
auch prozentuelle Verteilung) 

Z ie l  des Lehrabschlusses genützt werden .  

Im Tourismusbereich werden folgende Aus­

bi ldungen angeboten: Koch/Köchin, Restau­

rantfachkraft, Hotel- und Gastgewerbeassis­

tent/in oder Gastronomiefachkraft. Über das 

bundesweite Qualifizierungsprogramm "New 

Ski l ls" werden Arbeitslose aus dem Touris­

musbereich auf d ie aktuellen Anforderu ngen 

der Branche geschult, um ihre Berufschan­

cen zu erhöhen. Die Fachkurse richten sich 

besonders an ältere Personen und Personen 

mit facheinschlägiger Ausbi ldung und Be­

rufserfahrung. 

Löhne 

Nach einer GesClmtbetrachtung ergibt sich für 

den Bereich des Hotel- und Gastgewerbes für 

das Jahr 2014 eine durchgehende Erhöhung 

der kollektivvertraglichen Löhne um 2,2%, 

wobei diese mit 0 1 . 09.2014 wirksam wurde. 

Ein aktuelles Thema, welchem auch im Be­

reich der Tourismus- und Freizeitwirtschaft 

eine große Bedeutung zukommt, stellt die 

Novellierung des Lohn- und Sozialdumping­

Bekämpfungsgesetzes ( LSDB-G neu) dar, 

welches mit 0 1 . 0 1 .2 0 1 5  i n  Kraft getreten Ist. 

Im Folgenden sollen die daraus resultieren­

den Neuerungen vorgestellt werden: 

Eine wichtige Neuerung betrifft d ie Auswei­

tung der Lohnkontrolle. War bisher nur die 

U nterschreitung des G ru nd lohns verwal­

tungsrechtlich sanktion iert, unterl iegt nun 

das gesamte, dem/der Arbeitnehmer/In nach 

kol lektiven Rechtsvorschriften zustehende 

Mindestentgelt der Lohnkontrolle. Relevant 

ist der sozialversicherungsrechtliche Entgelt­

begriff. Außerdem können die Kontrolleinrich­

tungen künftig generell die Übermittlung von 

Unterlagen fordern. 

Die Strafrahmen für die Fäl le  der Kontroll­

vereitelung, Verweigerung der Einsichtnah­

me in die Lohnunterlagen sowie der Nicht-
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bereithaltung der Lohnunterlagen wurden nahme von dem Anschein nach dem/der Ar­

dem Strafrahmen für Unterentlohnung ange- beitgeber/ in  gehörenden Sachen kommen. 

passt. Zudem sind Strafen nun ausdrücklich Kann eine vorläufige Sicherheit nicht festge­

je Arbeitnehmer/in zu verhängen. Ausge- setzt oder eingehoben werden, kann dem/der 

baut wurde die Information der betroffenen (inländischen) Auftraggeber/in von den Orga­

Arbeitnehmer/innen. Diese werden von der nen der Abgabenbehörden bzw. der BUAK ein 

KontrollsteIle über einen ihr Arbeitsverhältnis Zahlungsstopp auferlegt werden. Dabei wird 

betreffenden Strafbescheid wegen Unterent- dem/der Auftraggeber/in aufgetragen, den/ 

lohnung informiert. das noch zu leistende/n Werklohn/Überlas-

sungsentgelt nicht an den/die Arbeitgeber/ 

Die de facto Unverjährbarkeit der  Unter- in zu zahlen. Binnen drei Arbeitstagen ab der 

entlohnung wurde beseitigt. Die Verjährung Verhängung eines Zahlungsstopps ist bei der 

beginnt mit dem Eintritt der Fälligkeit des Bezirksverwaltungsbehörde die Erlegung ei­

ausstehenden Entgelts (bisher erst mit der ner Sicherheitsleistung zu beantragen. 

Nachzahlung des ausstehenden Entgelts) zu E ntgegen dem Zahlu ngsstopp ge le istete 

laufen. Werklöhne gelten für die Zwecke des LSDB-G 

Zahlt der/die Arbeitgeber/in vor der Kont­

rolle die Differenz zwischen dem tatsächlich 

als nicht geleistet. 

geleisteten und dem gesamten, nach öster- EU RES-Aktivitäten 
reichischen Rechtsvorschriften gebührende 

Entgelt an den/die Arbeitnehmer/in nach, 

besteht Straffreiheit .  Zudem wurde k lar-

gestellt, dass von der Bestrafung auch bei 

wiederholten Unterentlohnu ngen abgese­

hen werden kann, sofern das Verschulden 

des/der Arbeitgebers/in leichte Fahrlässig­

keit nicht übersteigt. 

Die Möglichkeit der Untersagung der Dienst­

leistung ist nicht mehr nur bei einer (mehr 

als d rei Arbeitnehmer/innen betreffenden 

oder wiederholten) Unterentlohnung mög­

lich, sondern auch bei wiederholter Beh in­

derung/Vereitelung der Lohnkontrolle, wie­

derholter Verweigerung der EinSichtnahme 

in die Lohnunterlagen sowie bei einer mehr 

als drei Arbeitnehmer/innen betreffenden 

oder wiederholten N ichtbereithaltung der 

Lohnunterlagen. 

Bei Vorliegen eines begründeten Verdachts 

einer Verwaltungsübertretung nach dem LS­

DB-G neu können die Organe der Abgabenbe­

hörden gegen den/die Auftragnehmer/in eine 

vorläufige Sicherheit verhängen. Diese be­

steht grundsätzlich in einer Geldleistung, er-

EURES (European Employment Services) -

das europäische Jobnetzwerk der Arbeitsver­

waltungen (Public Employment Services) des 

EWR und der Schweiz - zielt darauf ab, den 

europaweiten Stellenaustausch zu intensivie­

ren und die Mobilität der Arbeitnehmer/innen 

zu erleichtern. Mobilitätsbereite Arbeitskräfte 

und Unternehmen werden bei der europawei­

ten Suche und dem Recruiting unterstützt. 

Im Tourismus spielt die länderübergreifende 

Vermittlung über EURES eine wichtige Rolle 

- der Anteil an Stellen, für die auch Perso­

nal aus Europa rekrutiert werden sol l ,  be­

läuft sich auf 1 1 , 7 %  (durchschnittlich liegt 

der Anteil bei 8 ,3%)6. Für die Wintersaison 

2013/20 1 4  konnten via EURES 5 1 4  Perso­

nen aus anderen EU/EWR Staaten für öster­

reichische Tourismusunternehmen vermittelt 

werden. 

Eine besonders wichtige Rolle spielt EURES 

in Grenzregionen, d . h .  in Gebieten, in de­

nen g roße grenzüberschreitende Pendler­

ströme stattfinden.  Derzeit bestehen mit 

Österreich drei EURES Grenzpartnerschaften 

satzweise kann es jedoch auch zur Beschlag- 6 Q .,.,S OWH, amb ado 
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("TransTirolia", " Pannonia", "Bodensee"),  die l ichte die Welttou rismusorga nisation ( i n  

u .a .  Dienstleistungen zum Ausgleich von sai- Zusammenarbeit mit der International La­

sonalen Arbeitskräfteüberhängen im Touris- bou r  Organisation) Anfang Dezember 2014  

mus bzw. Informationen für Unternehmen, einen Bericht "Measuring E mployment i n  

die grenzübergreifend tätig werden wollen, the Tourism Industries - Guide with Best 

anbieten. Practices". Die Studie beschreibt, wie tou-

Ar beitsmarktpolitisches 
Projektbeis piel 

Projekt "RegioVitalis" 

Gesundheitstourismus spielt eine wesent­

liche Rolle in der wirtschaftl ichen Entwick­

lung der Steiermark und in den Reg ionen 

Podravje und Pomurje in Slowenien und ist 

ein wichtiger Jobmotor. Das Projekt RegioVi­

talis ( 1 . 7 . 2 0 1 0  - 3 0 . 6 . 2 0 1 4 )  u nterstützt 

d u rch seine Aktivitäten die wirtschaftliche 

Entwicklung im Gesundheitstourismus und 

leistet seinen Beitrag für die Schaffung von 

Arbeitsplätzen in dieser Branche. M it  dem 

Fokus auf Ausbildung, Genuss und Wellness 

wurden vier Jahre lang zukunftsorientierte 

Perspektiven für den Gesundheitstourismus 

entwickelt u nd erfolgreich neue Impu lse in 

beiden Regionen gesetzt. 

Für den Bereich Qual ifizierung und Ausbil­

dung im Tourismus wurden im Rahmen von 

RegioVitalis ebenfalls konkrete Maßnahmen 

für die über 20.000 slowenischen und stei­

rischen Beschäftigten im Gesundheitstou­

rismus gesetzt. Zwei Ma ßnahmen - beide 

mit Fokus auf Jugend im Tourismus - waren 

hierbei besonders wirksa m :  die Einführung 

des Gütesiegels für ausgezeichnete Lehr­

betriebe im Tou rismus und die Newcomer 

Days, bei denen sich Schü ler/innen über 

Tourismusberufe informieren konnten. 

Internationale Studien 
und Berichte 

Im Zuge des Programmschwerpunktes der 

U N WTO für verg le ichba re i nternationale 

Stat ist ik im Tou rismusbereich veröffent-

rismuswirtschaftl iche Arbeitsmarktdaten 

gesammelt und analysiert werden können 

und nennt e in ige Best Practice Beispiele, 

darunter Österreich. 

Die OECD beschäftigte sich im Rahmen des 

Arbeitsprogramms 2 0 1 3/2014 mit effekti­

ven Ansätzen zur Unterstützung von Qua­

l itätsjobs im Tourismus. Der Fokus lag auf 

Karriere- und E ntwick lungsmög I ichke ite n 

von Personen, d ie  sich bereits i m  Sektor 

befinden (v. a. in KMU) .  Der Bericht wird im 

ersten Ha lbjahr 2 0 1 5 veröffentlicht. Er  un­

terstreicht die Bedeutung des Tourismus für 

Beschäftigung, ana lysiert die Spezifika des 

touristischen Arbeitsmarkts, hebt die Not­

wendigkeit für Entwicklungsperspektiven 

für und Attraktivierung von Jobs hervor, gibt 

Beispiele aus dem OECD Raum für Unter­

stützungsprogramme u nd - projekte sowie 

Empfehlungen für die Pol it ik .  

Aus bildung und Beschäftigung 
im Tourismus 

Berufsorientierung im Tourismus 
Die Berufswahl  gehört wohl zu den schwie­

rigsten Entscheidungen im Leben eines jun­

gen Menschen .  Zudem ist d ie  Berufsland­

schaft heutzutage Vielfältiger denn Je. Be­

rufsorientierung kann daher nicht früh ge­

nug ansetzen. Dem BMWFW ist es wichtig, 

die Jugend in Österreich auf die zah lreichen 

Ausbildungsangebote im Tou rismus - ange­

fangen von den zehn verschiedenen Lehrbe­

rufen, ü ber die schul ische bis zur akademi­

schen Ausbildung - sowie auf die vielfälti­

gen Beschäftigu ngsmögl ichkeiten aufmerk­

sam zu machen und setzt daher seit Jahren 

Init iativen zur Berufsorientierung. 
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Karriere im Tourismus -
du bist dabei! 

Karriere im Tourismus -
du bist dabei 
KM1,..,.. \I t...rumu �f; Wn.IU' 
A CMNr In toumm be thef'eI 
'b'Iomde � � s.n dIr ,....artln' 

Im Hinblick auf viele junge Menschen mit M I ­

grationshintergrund erschien im Ma l  2014 in  

zweiter Aufiage die mehrsprachige Berufsln­

formationsbroschure "Karriere Im Tourismus 

- du bist dabe i ' ". Die hand l iche Broschure 

informiert In Deutsch, Serbokroatlsch, Eng­

lisch und Türkisch über die Ausbildungsan­

gebote Im Tourismus. 

Fremdsprachenkenntn isse, die Freude am 

Umgang mit Menschen aus aller Welt, FlexI­

bIlitat und Interkulturelle Offenheit sind gute 

Voraussetzungen fur eine Karriere Im Touris­

mus. Eltern, Fami l ie, Freunde und Lehrer/ 

Innen haben entscheidenden Elnfiuss auf die 

Berufswahl des Jugendlichen. 

Mit Stil zum Ziel 

M,t St zum Z� 
- - ---- -

Der bewahrte Folder "Mit Stil 

zum Ziel" wurde aktual isiert 

und g ibt Jugendlichen TIpps 

fur ein erfolgreiches Bewer-

"get a job - deine Chancen 
im Tourismus" 

"get a job" ist ein interaktives Berufsorientie­

rungsprojekt an Schulen, das sich durch eine 

Initialförderung des BMWFW und In enger Ko­

operation mit den WIrtschaftskammern In den 

sechs Bundeslandern Burgenland, Karnten, 

Niederösterreich, Oberosterrelch, Salzburg 

und Steiermark etabl iert hat. In Salzburg 

wird "get a job" sogar landeswelt durchge­

führt. Die Feedback-Befragungen des durch­

führenden Vereins BEN (Verein zur Berufs­

eingliederung & Nachwuchskrafteförderung) 

zeigen, dass Lehrer/Innen und Schuler/innen 

die Workshops sehr POSitiv bewerten. Neben 

dem Kennenlernen der Blldungsmoglichkel­

ten in Gastronomie & Hotellerie tragen die 

Workshops zu einer Verbesserung des Mei­

nungsbildes uber d ie TourIsmusberufe bei, 

und jede zweite Schuler/In kann sich sogar 

vorstellen, eine Lehre oder eine schulische 

Ausbildung Im Tourismus zu beginnen. 

"get a job" 
Deme Chance 
In der Tounsmus- und Frelzeltwu1:schaft 

bungsgesprach. Er wird ger- Die GesamtbIlanz seit Einführung von "get a 
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ne im Rahmen der Berufso- job" Im Jahr 2003/04 ist beachtlich :  

rlentierung eingesetzt. � 3 1 . 180 Schuler/lnnen In 6 Bundesländern 

nahmen an den Workshops teil. 

� 2 . 233 Workshops fanden statt (in Klassen 

von HS, NMS, PS). 

III-178 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)34 von 80

www.parlament.gv.at



"Anna im Hotel" und 

"Rätselspaß mit Anna" 

Das BMWFW hat in Kooperation mit "Frau in 

der Wirtschaft" (WKO) und der Bundesspar-

bml'r.'I1':Il - _  ... -

JOB- FIT-TAG 
Von der Schulenn und vom Schuler 
zum "TOP-lrhrl'ng'" 
In Gastronomie &. Hotelleri4! 

* 

te Tou rismus und Freizeitwirtschaft (WKO) 2013/14 haben 1 1 7  Jugendliche in  den Bun­

im März 2014 das Imageprodukt "Anna im desländern Steiermark, Salzburg, Kärnten, 

Hotel" für die k leinen Gäste samt "Rätsel- N iederösterreich und Burgenland a n  den 

spaß mit Anna" herausgegeben und der ös- Workshops teilgenommen . Die Feedback­

terreichischen Hotellerie und Gastronomie Fragebögen ergaben d u rchwegs positive 

zur Verfügung gestellt. Das Pixi-Buch und die Rückmeldungen : Die Jugendlichen schätzen 

Rätselseite erfreuten sich regen Zuspruchs, besonders die Tipps und Informationen zu 

sodass im August 2014 ein Nachdruck er- "Lehre", "Rechte und Pfl ichten", "Lehre mit 

folgte. Zudem gibt es eine digitale Version Matura" sowie d ie  Auseinandersetzung mit 

zum Blättern von "Anna im Hotel" als App für den "Stärken fü r meinen Job". Der Groß­

Tablets, TV u nd Spielkonsolen . teil fühlt sich sicherer und tritt gestärkt die 

Aus- und Weiterbi ldung 
im Tourismus 

"Job-FIT -Tag" fü r 
a ngehende Tourismuslehrl inge 
Der Wechsel vom S c h ü l e r  z u m  Leh rl ing  

ist eine große Herausforderung .  Der  neue 

Workshop .. J o b - FIT-Tag " bereitet  j u nge 

Menschen auf  ihren Einstieg ins  Berufsleben 

vor u nd wurde auf  I n itiative von BMWFW 

u nd WKO lanciert und vom BMASK unter­

stützt. Die angehenden Lehrlinge erhalten 

ein Persönlichkeitstra in ing und bekommen 

Sensibil isierungsimpulse. Ängste und Unsi­

cherheiten werden abgebaut sowie gängige 

Konfl iktthemen wie Pünkt l ichkeit,  Bek lei­

Lehre im Tourismusbetrieb an.  Die zukünf­

tigen Tourismuslehrlinge freuen sich auf die 

Arbeit, den neuen Lebensabschnitt und auf 

den ersten Lohn. 

dung und Auftreten besprochen.  Im Jahr Job·FIT·Tag I n  der WK Klagenfurt 

33 

III-178 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 35 von 80

www.parlament.gv.at



"Glücksbringer-Lehrlingscard" 

* • • • •  

....... .. 
. ce 

Im Rahmen der mehrJahngen (2012-201 5),  

bu ndeswe i ten  Berufsl nfo rmat lons- und 

Imagekampagne der WKO "Glucksbringer" 

erha lten a l le  Tou nsmuslehrl i nge eine at­

traktive Vorte Ilskarte, die "Glucksbnnger­

Lehrlingscard". Das BMWFW unterstützt das 

Co-Branding mit der Europäischen Jugend­

karte (European Youth Card - EYCA), womit 

den J u ngen Menschen weitere 50.000 An­

gebote In ganz Europa In Form von Ermä­

ßigungen für Freizeit, Sport, Kultur, Events, 

Reise und Services zur Verfügung stehen. 

lehrl inge bleiben wahrend ihres Auslands­

prakt ikums in Osterreich sozialversichert 

und bez iehen weiterhin die Lehrl ingsent­

schadigung.  Jahrl ich machen rund dreißig 

Tou nsmuslehrl i nge von e inem Ausla nds­

praktikum Gebrauch. 

"Aktuelle U nterlage" für Lehrer/in­
nen: "Tourismus in Österreich" 

Das BMWFW hat im November 2 0 1 4  ge­

meinsam mit  der WKO und der Arbeitsge­

meinschaft W i rtschaft und Schule (AWS) 

den neuen Unte rrichtsbehelf fur Lehrer/ 

Auslandspraktika innen,  die "Aktuelle Unterlage - Tounsmus 

für Tourismuslehrlinge in Österreich" herausgegeben . I n  sechs 

Internationale Mobil itat In der beruO lchen Bausteinen mit Ubungsblättern fur den Un­

ErstausbIldung gewinnt zunehmend an Be- terncht beleuchtet Sie den osterreichischen 

deutung.  Neben Fachqual ifikationen wer- Tounsmus sowie die Trends und Herausfor­

den sprachliche und interkulturelle Kompe- derungen des Tounsmus. 

tenzen Immer wichtiger. Auslandspraktika 

sind fur Lehrl inge eine besonders Interes- 1. Baustein:  Die Tounsmus- und Frelzeitwlrt-

sante, nachhaltige Erfahrung und auch ein schaft - ein Überblick 

Gewinn für das Unternehmen. Die Praktika 2. Baustein: Der Gast In Österreich 

fur Tounsmuslehrlinge werden aus Mitteln 3.  Baustein: Herausforderungen für den os-

des eu ropäischen Programms E rasmus+ terreichischen Tou rismus 

finanziert und vom BMWFW zusatzflnan- 4.  Baustein:  Herausforderungen und Trends 

ziert.  Der I nternat ionale Fac hkräfteaus- In der Hotellene 

tausch ( I FA)  u bernlmmt d ie  Organisation 5 .  Baustein: Tounsmuspohtik auf nationaler 

von Reise, Praktikumsplatz, Unterkunft und Ebene 

Sprachkurs und schließt für den Zeitraum 6. Bauste i n :  Tou rismuspolitik auf europäi-

des Pra k t i k u ms eine Unfa l l - ,  Privathaft- scher Ebene 

pOlCht- und RucktransportversIcherung ab. 

Der Selbstbehalt für den 3- bis 5-wöchlgen Dieser Lehrbehelf steht unter 

Aufenthalt  l iegt je nach Dauer u n d  Land aws.lbw.at zur Verfügung und kann kostenlos 

zwischen 200 und 650 Euro. Die Tou rismus- bestellt werden. 
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"Arbeitskreis tum schlagt sich unmittelbar In einem Be-

Touristischer Arbeitsmarkt" schaftlgungszuwachs nieder. 

Deta il lierte Ana lysen a ls Entschei- Zweitens: d ie Nachfrage nach touristischen 

dungsgrundlage für die Pol itik Dienstleistungen schwankt und damit  an-

Beitrag von Mag. Jorg Domlnlk Waleh, MA, 

I nstitut fur Hohere Studien 

Die Besonderheiten und Eigenheiten touris­

tischer Beschaftlgungsmuster s ind fur die 

Steuerung und Begleitung des touristischen 

Arbeitsmarktes polItikrelevant. Aus diesem 

Grund hat sich Ende 2 0 1 3  ein Arbeitskreis 

konstituiert, In dem die fur den touristischen 

Arbeitsmarkt Wichtigsten Stakeholder ver­

treten Sind. Auf BasIs der wissenschaftlichen 

Ergebnisse des IHS arbeiten Vertreter/Innen 

der SOZialpartner - AK, OGB (Vida) und WKO 

( Bundessparte Tourismus und FreIzeItwIrt­

schaft), des BMASK, des AMS-bsterrelch und 

des BMWFW an einer gemeinsamen Zahlen­

basis, die In Folge die Grundlage für zIelge­

richtete Politikmaßnahmen darstellen soll. 

Besonderheiten des touristischen 
Arbeitsmarktes 
Die beiden touristischen Kernbranchen Be­

herbergung und Gastronomie sind sowohl 

nachfrage- a ls  auch angebotsseltlg d u rch 

eine Reihe von Besonderheiten charakteri­

Siert, die Sich unmittelbar auf die ArbeIts­

marktmuster der Branche auswirken. Diese 

Muster hat das IHS in den letzten Jahren auf 

der BasIs von anonymlsierten SozIalversI­

cherungsdaten analysiert. 

Touristische Beschäftigungsmuster 
- einige zentrale Aspekte 
Erstens: die Branche wachst und das Wachs-

dert sich auch das Beschaft lgungsausmaß 

Im Zeltverlauf. 

Drittens: das Arbeitsvolumen wird von ei­

ner ( Im Vergleich zum d u rchschnittl ichen 

Beschäftigungsstand) hohen Anzahl unter­

schiedlicher Personen erbracht. Im funfzehn­

Jahrigen Zeitraum von 1 998 bis 2 0 1 2  waren 

insgesamt 1 , 34 Mi l l ionen unterschiedliche 

Personen In der Branche beschäftigt. Im Jah­

resverlauf 2014  waren knapp 468.000 un­

tersch iedliche Personen zumindest einen Tag 

In der Branche beschaftlgt. E in Arbeitsplatz 

Wird also Im Jahresverlauf Im Durchschnitt 

von 1 ,8  unterschiedlichen Personen ausge­

füllt. Tabelle 1 enthalt und Abbildung 1 Illus­

triert d iese Phanomene fur die Jahre 2008 

biS 2014.  Deutlich Wird dabei die Stabilität 

der Muster sowie die Schwankungen im Jah­

resverlauf, die nicht nur saisonale Spitzen, 

sondern auch Spitzen an den 52 Wochenen­

den aufweisen. 

Viertens: die touristischen Beschaftlgungs­

muster S ind regional  heterogen m it den 

entsprechend unterschiedlichen Auswirkun­

gen auf die regionalen Arbeitsmarkte. Wah­

rend beispielsweise Wien eine durchgehend 

gleichbleibende Auslastung aufweist, Sind 

Kärnten durch eine und die westlichen Bun­

deslander durch zwei Saisonspitzen geprägt. 

Fünftens: Die Arbeltsmarkt- und Branchen­

Integration der Tourlsmusbeschaftlgten ist 

kurzfristig, aber auch langfristig betrachtet, 

sehr heterogen. Sie reicht von einmaligen 

kurzfristigen Beschaft,gten über Jahrelange 

Nebenbeschäftigung im Tourismus oder sal-

Tabelle 1: Gesamtbeschäftigung im Tourismus (ÖNACE I) : 2008 bis 2014 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

JahresdurchschnHt 2 1 1 .683 2 15.895 223.016 230.086 240.555 246.024 251.803 

Unterseh. Personen 382.192 389.920 404.715 425.746 443.819 452.145 467.8 1 3  I n  der Branche 

' .,1(1 'woerv4fuglQ �'Nt'hot« Q· IHS 
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Abbildung 1: Beschäftigungsstand im Tourismus (ÖNACE Il im lahresverlauf: 
2008 bis 2014 
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sonale Beschäftigung bis hin zu langjährig na len Auslastungsmuster bedingt ) .  Diese 

durchgehender Ganzjahresbeschäftigung. Gruppe umfasst e i n  weiteres Viertel a l ler 

Tourismusbeschäftigten. Auf sie entfä l lt ein 

Grob betrachtet lassen sich drei große Grup­

pen von Tourismusbeschäftigten identifizie­

ren: 

Erstens d ie ganzjährig Kernbeschäftigte n .  

Das sind durchgehend und  ausschl ießl ich 

in der Branche Beschäftigte. Diese Gruppe 

u mfasst rund ein Viertel al ler  Tourismusbe­

schäftigten, die a l lerd ings rund die Hälfte 

des Arbeitsvolumens bewältigen. 

Zweitens, die Gruppe saisonal Kernbeschäf­

tigter. Das sind Beschäftigte, die im Jahres­

verlauf branchenübliche k u rzfristige Unter­

brechungen der Tourismuserwerbstätigkeit 

aufweisen (vor allem aber durch d ie saiso-

36 

Viertel des Arbeitsvolumens. 

Das verbleibende Viertel des gesamten Ar­

beitsvolumens wird von der zahlen mäßig 

größten Gruppe, den temporären Beschäf­

tigten, erfü l lt, die rund d ie Hälfte al ler Be­

schäftigten ausmachen .  Sie sind k u rzfris­

tig und meist e inmal ig in ihrer  gesamten 

Berufslaufba hn im Tou rismus beschäftigt.  

Ihr E rwerbsmittelpu nkt l iegt langfristig be­

trachtet in anderen Branchen, im Tourismus 

spielen sie a ber eine wichtige komplemen­

täre Rolle zu den Kernbeschäftigten, indem 

sie helfen, die Nachfrage in Spitzenzeiten 

abzudecken. 
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Mo bilität im Tourismus 

Die Erreichbarkeit einer Tourismusdestinati­

on erfährt im weltweiten Wettbewerb durch 

die fortschreitende I nternat ional isierung 

des Tourismus, Trends wie mehr Kurzreisen 

(kürzer dafür h äufiger) ,  dem demografi­

schen Wandel (Alterung, kleinere Haushal­

te, Urbanisierung, . . .  ) ,  aber auch durch d ie  

Herausforderungen des K l imawandels eine 

immer größere Bedeutung . Österreich hat 

mit seiner Lage im Zentru m E u ropas und 

einer gut entwickelten Infrastru ktur e ine 

sehr gute Ausgangsposition, jedoch lösen 

die topografischen Gegebenheiten und auch 

die Tatsache, dass rund 80 % der Gäste mit 

dem eigenen Fahrzeug (PKW, Wohnwagen/­

mobil, Motorrad) anreisen, vor allem zu den 

Saisonspitzen eine Konzentration der Ver­

kehrsströme aus. 

Das sich verändernde Reise- und Mobilitäts­

verhalten erfordert eine intensive Beschäfti­

gung mit dem ThemCl Mobilität im Tourismus, 

insbesondere der nachhaltigen . Das BMWFW 

setzt daher im Rahmen seiner Tourismus­

strategie zahlreiche Initiativen zur Bewusst­

seinsbi ldung und verstärkten Zusammen­

arbeit zwischen tourismus-, verkehrs- und 

umweltpolitischen Verantwortlichen auf allen 

Ebenen. 

Interministerielle Arbeitsgruppe 

"Mobilität im Tourismus" 

2 0 1 3  haben BMLFUW, BMVIT und BMWFW 

eine AG "Mobilität im Tourismus" ins Leben 

gerufe n ,  um den AuStCl usch und d ie  Z u ­

sammenarbeit z u  intensivieren und durch 

gemeinsame VerClnsta ltungen die verschie­

denen Akteu re besser zu erreichen u nd zu 

sensibilisieren. 

Erste gemeinSClme Aktion war eine Fachver­

anstClltung "Nachhaltig mobil in Tourismus­

reg ionen", welche Clm 1 6. Jänner 2014  im 

RClhmen der Wiener Ferienmesse Clbgehalten 

wurde. Die Teilnehmer/innen hatten die Mög­

lichkeit, sich Ideen und Impu lse für "sanft­

mobile" Tourismusregionen zu holen. 

38 

Am 16.  Oktober 2014 fand in Innsbruck der 

1. Tourismus-Mobilitätstag statt. Am Vormit­

tClg bekräftigten Expert/innen aus Tourismus, 

Verkehr und Umwelt, dass die ErreichbClrkeit 

von Tourismusdestinationen ein entscheiden­

der FCl ktor für den WirtschClfts- und Touris­

musstandort Österreich ist und daher ad­

äquate Mobil itätsClngebote im Tourismus -

sowohl im Hinblick auf die Erreichbarkeit der 

DestinCltion als auch auf die Mobilität vor Ort 

notwendig sind. Am Nachmittag stand der 

Austausch u nd die Vernetzung im M itte l ­

punkt: so bekamen die rund 130 Teilnehmer/ 

innen Anregungen, wie erfolgreiche betrieb­

liche, regionClle und überregionale Mobilitäts­

lösungen und Informationskampagnen aus­

sehen können und welche Förder- und BerCl-

L - ...... OBB bm'1ll':'l 
�-

Nachhaltige Mobil ität 
im Tourismus 
leItfaden 
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tungsprogramme bel der Realisierung unter- aktiv mobil und bestehenden Beispielen zum 

stutzen. Thema "umweltfreundl iche Mobi l ltatslosun­

Eine gute Uberslcht und Tipps liefert auch gen Im Tourismus" auszutauschen. Die erste 

der Im Oktober 2014 erschienene Leitfaden Station der Rall Tour war am 28. November 

"Nachhaltige Mobilität im Tourismus·, den die 2014 in der Steiermark. Für 2 0 1 5  und 2016 

drei M inisterien gemeinsam mit  den OBB he- sind weitere Stationen In den osterrelch l -

rausgegeben haben. schen Bundesländern geplant. 

Kontinuierliche Zusammenarbeit 
mit ÖBB Nachhaltigkeit im Tourismus 
Ausgangspun kt der Zusammenarbeit war 

2 0 1 0  die gemeinsame Studie von BMWFW, Nachhaltlgkeit spielt Im Tounsmus seit Jeher 

BMVlT und ÖBB, um Möglichkeiten der stär- eine bedeutende Rolle, denn nur eine okolo­

keren Vernetzung von Tourismus und ÖBB gische, ökonomische und soziale Entwicklung 

auszuloten. Seither konnte die Zusammen- Sichert den erfolgreichen Tourismusstandort. 

arbeit zWischen den ÖBB und dem Tourismus 

auf al len Ebenen intensIviert werden. Die 

Mobllitatsbroschure .Bahn und Postbus - An­

gebote Im Tounsmus·, die 2013  Im Rahmen 

der Tounsmuskonferenz präsentiert wurde, 

wurde im Herbst 2014 aufgrund der starken 

Nachfrage aktualiSiert und in 2 .  Aunage ver­

öffentlicht. 

Beim 1 .  Tounsmus-Mobilitatstag Im Oktober 

2014 wurde außerdem der Startschuss für die 

.Rall Tour fur Tounstlker" gegeben. Bei diesen 

Netzwerk-Veranstaltungen in den Bundeslän­

dern haben Tounsmusreglonen die Moglich­

kelt, Sich mit Expert/Innen von OBB, kllma-

Bahn 
und Postbus 

OBB 
""gebote Im Tounsmus 

E nergiemanagement 
und Klimaschutz 
Im August 2014 wurde das Bundes-Energle­

effizienzgesetz (EEffG) im Bundesgesetzblatt 

I Nr. 7 2/20 1 4  veroffentl icht ( I nk rafttreten 

1 .  Janner 2015) .  Das EEffG enthält Wichtige 

neue Bestimmungen und Möglichkeiten auch 

fur Tounsmusbetnebe. 

Für große Unternehmen Sieht das EEffG un­

ter anderem die verpnlchtende Durchführung 

von Energieaudits zumindest alle vier Jahre 

vor. 

Kleine u nd mittlere Unternehmen kon nen 

eine Energieberatung durchführen und der 

nationalen Monltonngstelle melden. In die­

sem Fal l  ergibt Sich die Möglichkeit, die er­

Zielten E insparungen an EnergielIeferanten 

weiterzugeben, die durch das EEffG zukunftlg 

einen Nachweis ü ber Energ Ieeffizienzmaß­

nahmen liefern mussen. 

Die Frage der DIrektweitergabe dieses Aus­

g leichsbeitrags an den E ndverbraucher Ist 

kein Anwendungsfall des Energieeffizienzge­

setzes per se, sondern eine Frage der ver­

traglichen Beziehungen zwischen dem Ener­

glelleferanten und dem Endverbraucher. 

Abgesehen von den Erfordernissen des EEffG, 

ISt Intelligentes Energiemanagement gerade 

In Tourismusbetneben ein Gebot der Stun­

de. Dadurch können sie nicht nur finanzielle 

Sparpotenziale ausschopfen, sondern auch 
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einen wichtigen Beitrag zum Kl imaschutz 

leisten .  I mmer mehr Gäste treffen heute 

ihre Urlaubsentscheidung im Hinblick auf das 

Umweltbewusstsein von Betrieben. Jene Tou­

rismusbetriebe, die ein klares Bekenntnis zu 

Nachhaltigkeit und Klimaschutz leben, haben 

in dieser Hinsicht eine große Strahlkraft und 

damit einen großen Vorteil. 

Die 3. Auflage des Leitfadens "Energiema­

nagement in der Hotellerie und Gastronomie" 

erscheint in der 1 .  Jahreshälfte. 

EDEN Academy 2014 
Die bereits dritte E D E N  

Academy fand i m  Oktober 

im Vorfeld des Tourismus­

mobIl itätstages in I n ns­

bruck statt. Sie ist ein In­

formations-, Diskussions­

und Austauschworkshop zu Nachhaltigkeits­

themen in Tourismusdestinationen zur Profes­

sionalisierung und Vernetzung. In Innsbruck 

wurden die Messung von Nachhaltigkeit in De­

stinationen anhand des europäischen Indika­

torensystems ETlS (European Tourism Indica­

tor System), die Bedeutung von Nachhaltigkeit 

auf den Märkten sowie Produktentwicklung 

und Kommunikation praxisbezogen diskutiert. 

Klimawandel und Tourismus 

jedoch den Verlust von einer Million Winter­

nächtigungen nicht kompensieren. Über den 

Netto-Nachfrageausfall  hinaus würden mak­

roökonomische Folgewirkungen, eine verän­

derte Kostenstruktur ( Bewässerungskosten, 

Ku nstschneebedarf, Klimaanlagen etc . )  und 

Auswirkungen von vermehrten Extremwet­

tereignissen hinzukommen. 

Die Tourismuswirtschaft treffen die Verän­

derungen nicht unvorbereitet. Das BMWFW 

verfolgt seit Jahrzehnten den Weg des ganz­

jährigen Qual itätstourismus sowie der nach­

haltigen Entwicklung im Tourismus, welche 

d ie  Berücksicht igung der  ökonomischen, 

sozialen und ökologischen Grundsätze glei­

chermaßen miteinschließt. Seit Jahren setzt 

man sich wissenschaftlich mit den Auswir­

kungen des K l imawandels auf den Tou ris­

mus auseinander. M it der Schwerpunktset­

zung auf Energieeffizienz u nd nachhaltige 

In  der im Jänner 2015  vom BMLFUW und Kli- Mobilität ste l l t  sich der Tourismus den neu-

ma- und Energiefonds präsentierten Studie en Herausforderungen . 

zu den wirtschaftlichen Folgen des Klimawan-

dels, COIN - Cost of Inaction: Assessing the 

Costs of Climate Change for Austria, werden 

die Schäden für Österreichs Volkswirtschaft 

bis 2050 mit 8,8 Mil l iarden Euro jährlich an­

gegeben. Von den Auswirkungen des Klima­

wandels seien al le Sektoren betroffen,  so 

auch der Tou rismus. Der Wintertourismus 

werde in  vielen Lagen Österreichs k ü rzer 

oder gar nicht mehr in der bekannten Form 

stattfinden können. Steigende Temperaturen 

und sinkende Niederschlagsmengen würden 

zwar dem Sommertourismus nützen, könnten 

40 

Tourismus für Alle 

TOU RI SMUS F Ü R  ALLE 
BarrIerefreie Destinationen in Osterreich 

Aufg rund der demografischen und gesell­

schaftlichen Entwicklung gewinnt Barriere­

freiheit als Qualitätsmerkmal und damit auch 

als Wettbewerbsvorteil für die Tou rismus-
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branche laufend an Bedeutung. Altere Men- aufgezeigt.  Ebenso werden EU-fi nanzierte 

schen, Fami lien mit Kleinkindern und Men- Projekte in  d iesem Bereich evaluiert. 

schen mit besonderen Bedürfnissen stellen 

die Tounsmuswlrtschaft vor Herausforderun­

gen, bieten aber gle ichzeitig g roßes w i rt­

schaftliches Potenzial. Ganzjähng nutzbare 

barnerefrele Angebote unterstutzen die Er­

schließung neuer Zielgruppen und schaffen 

gerade I m  Tourismus einen nach haltigen 

Mehrwert. Daher setzt das BMWFW In Ko­

operation mit der Bundesparte Tou nsmus 

und FreizeitwIrtschaft der WKO und mit an­

deren Partnern zahlreiche I n itiativen, u m  

den Fokus auf d i e  Etablierung barnerefreier 

Relse- und Ur laubsmöglichkeiten zu richten. 

EU-Studien 

" Barrierefreier Tourismus" 

Die Europalsche Kommission hat zu diesem 

Thema drei europaweite Erhebungen in Auf­

trag gegeben, die 2014 fertiggestellt wurden: 

� Studie zur Nachfrage und den wirt­

SChaftlichen Effekten von barrierefrei­

em Tourismus in Europa: 2 0 1 2  wurden 

783 Mio. Reisen Innerhalb der EU von Perso­

nen mit besonderen Bedürfnissen unternom­

men. Dadurch wurden 786 M rd .  Euro Um­

satz (brutto) und fast 400 Mrd. Euro an BIP 

genenert, dies entspncht 3 % des gesamten 

BIP der EU.  Weiters wurden 9 Mlo. Arbeits­

platze innerhalb  der EU geSChaffen (direkte, 

� Studie zum Angebot von barriere­

freien Tourismusdienstleistungen in 

der E U  (Zwischenresultate): In Europa 

g ibt es bereits 85 I nformationsprogramme 

zum Thema barnerefreier Tou nsmus (54  

nationale, 2 2  reg ionale und 9 auf  EU- oder 

internationaler Ebene) ,  w i e  z. B. Labels,  

Ausfuhrungsvorschnften, etc. Generell lasst 

Sich feststel len, dass mehr fur Tourist/Innen 

mit korperlIchen Elnschranku ngen angebo­

ten Wird als fu r Reisende mit anderen be­

sonderen Bedü rfnissen. 

Initiativen des BMWFW 
Mit Ende 20 1 5  lauft die zehnjähnge U ber­

gangsfnst des BundesbehlndertenglelChstel­

lungsgesetzes ( BGStG) aus, welches eine 

barrierefreie Gestaltung von Unternehmen 

sowie öffent l ichen E lnnchtungen vorSieht 

und bel unzureichender Ausführung gemaß 

§ 3 BGStG vom Schlichtungsverfahren biS 

h in  zur Klage fuhren kann.  Um die damit 

verbundenen Herausforderungen zu meis­

tern und Österreich als wettbewerbsfahiges 

Tourismusland in Bezug auf Barrierefreiheit 

positionieren zu konnen, setzt das BMWFW 

seit Vielen Jahren zahlreiche Initiativen zur 

Information und Senslbilisierung. 

Indirekte und induzierte Beitrage). Bis 2020 Aktuelle Produkte: 

Wird diese Relsetatlgkeit auf 862 Mlo. Reisen 1. Neues Handbuch "Barrierefreiheit im 

Im Jahr ansteigen. Tourismus - Aspekte der rechtlichen 

und baulichen Grundlagen" 

� S t u d i e  zu d e n  Ausbildungserfor- Das neue H a nd buch, welches das BMWFW 

dernissen im Umgang mit Gästen mit  gemei nsam mit  der Bundessparte Tou ns­

besonderen Bedürfnissen: Diese ste l l t  mus und FreizeitwIrtschaft der WKO sowie 

die erforderl ichen Fä h igke i ten und Schu- Austrian Standards erarbeitet hat, zeigt ne­

lungsbedurfnlsse von M itarbeiter/Innen in ben den rechtlichen und baulichen Rahmen­

versch iedenen Berufsgruppen dar, um den bedingungen die Wichtigsten Anforderungen 

Zugang zu barnerefrelen tounstlschen Leis- an eine barrierefreie Angebotsgestaltung 

tungen zu verbessern. Zusatzllch werden fü r die unterschiedl ichsten Gastegruppen 

die Mogllchkelten fü r ein solches Tra in ing anhand Vieler praktischer Beispiele auf. 

(formal, praktisch, beruflich) und die Leis-

tungsüberprüfung der Trainingsmaßnahmen 
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2. Broschüre "Tourismus für Alle" 

Die I n formationsbroschüren zum Thema 

"Tourismus für Alle" - zur Schaffung von Na­

tur- und Kulturangeboten, für regionale In­

itiativen sowie zum Umgang mit  dem Gast 

- vom BMWFW gemeinsam mit  der Bun­

dessparte Tourismus und Freizeitwirtschaft 

der WKO erstellt- wurden Anfang 20 1 5  aktu­

alisiert und auf den neuesten Stand gebracht. 

''''''''''''' 
"" ""  - _  .. ------ . -

ServicesteI le Winters po rtwochen 

Es ist wichtig, auch Kin­

der und Jugend l iche für 

den Wintersport und d ie 

Bewegung im Schnee zu 

begeistern. Das BMWFW 

u nterstützt d a h e r  se i t  

mehreren Jahren, in en­

ger Zusammenarbeit mit 

der Serv iceste I l e  W i n ­

tersportwochen ( W I S ­

POWO) u n d  d e r  A R G E  

"safer snow - more fun", 

Marketing- und Imagekampagnen zur För­

derung des Wintersports sowie zur  Erhö­

hung der S icherheit und E igenverantwor­

tung der Wintersportler/ inne n  auf Öster­

reichs Ski pisten. 

2 0 1 4  wu rde der Wintersport-Fächer, der 

mit  einem Mix  aus relevanten Sicherheits­

informationen und amüsanten Fakten Win­

tersporta kt ivitäten schmackhaft macht,  

aufgrund der starken NaChfrage neu her­

ausgegeben. 
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Kulturtouristisc he Angebote 
mit dem Österreichischen 
Inn o vati ons preis Tourismus 
2014 in den Fokus gerüc kt 

Im Rahmen der Tourismuskonferenz 2014 

in Bad Tatzmannsdorf wurde der 2 .  Öster­

reichische Innovationspreis Tourismus (ÖlT) 

zum Thema " Kulturtouristische Angebote" 

i n  den beiden Kategorien "saisonale An­

gebote" und "Ganzjahresangebote" verlie­

hen. Diese von Bund und Bundeslä ndern 

gemei nsam getragene Auszeichnung für 

Tourismusinnovation soll die Bedeutung des 

Tourismus unterstreichen und die wichtigen, 

innovativen I mpulse on diesem Wirtschafts­

sektor auszeichnen. 

Der ÖlT wird alle 2 Jahre - beginnend mit 

20 1 2  - verl iehen und ist als zweistufiger 

Wettbewerb aufgebaut. Die Bundesländer 

ermitteln im Wege einer J ury ihre Landes­

sieger je Kategorie und nominieren diese an 

den Bund. Aus den Nomin ierungen werden 

die Wettbewerbssieger durch eine unabhän­

g ige Fachjury ermittelt und vom BMWFW 

sowie den Landestourismusvertretern aus­

gezeichnet. Die Siegerprojekte in der jewei­

ligen Kategorie erhalten ein Preisgeld in der 

Höhe von 10 .000 Euro, welches zu gleichen 

Teilen vom BMWFW sowie vom Bundesland 

des jewei l igen Siegerprojektes zur Verfü­

gung gestellt wird. 
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Sieger in der Kategorie "saisonale, Für das von der Rail Tours Touristik GmbH 

kulturtouristische Angebote": eingereIChte Projekt . Kombltlckets Kultur-

Verein pankratiumgmünd ( Karnten) mit genuss" wurde ein Anerkennungspreis ver­

dem Projekt "das haus des staunens· geben, da das Projekt mit der Moblhtat ein 

v.ln.r. :  GF Ch nst.an Kresse, VK De. Re.nhold M.Uerlehner, 
Dr Arm.n wabnlg, Manfred T.sch ltz, NAbg. Gab"el Ober­
nosterer, Bgm. Joset Jury, 51991 Neuschitzer 

Sieger in  der Kategorie "kultur­

touristische Ganzjahresangebote": 

Raiding Foundation ( Burgenland) mit dem 

Projekt .Storchenhaus" 

v,ln.r. : VK Or. Remhold Mlttertehner, LH Hans NIessI, 
Roland Perhab-Hagenberg, Dr. R.chard Wosch.tz, LR Mag 
Mo<:haela Resetar, OAR Paul Mayerhofer. Bgm. D.pl Ing_ 
(FH) Markus landauer, Domlnlk Petz . Dir. Mano Baler 

ßMNfW!DI;' � �� 

wichtiges und zukunftsträchtiges Thema auf­

nimmt und eine Alternative zum I ndlvldual­

verkehr darstellt. 

v.l. n . r  VK Dr. Remhold MltteMeh ner, GF Mag Eva SUZZI 
� .... � iI. 

Alle Projekte werden In der Broschüre zum 

ÖlT präsentiert, d ie von der Homepage des 

BMWFW heruntergeladen werden kann. 
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Gute Architektur - ein Mehrwert Staatspreisträger in der Kategorie 

für Gäste und Einheimische "Freizeiteinrichtungen": 

Kulturzentrum St_ Nikolaus, In Ischgl in 

Der Staatspreis Architektur, der abwechselnd Tlrol 

Projekte In den Bereichen Tou rismus und Architektur :  parc ZT GmbH 

Freizeit, Industrie und Gewerbe sowie Neue Bauherr: Gemeinde Ischgl 

Arbeitswelten In Verwaltung und Handel aus­

zeichnet, stand 2014 unter dem Schwerpunkt 

"Architektur für Tourismus und Freizeit". 

Das BMWFW zeichnet gemei nsam mit der 

Architekturstiftung Österreich, der WKO so­

wie der Bundeskammer der Architekten und 

Ingenieurkonsulenten mit diesem Preis her­

vorragende architektonische Lösungen im 

Bereich Tou rismus und Freizeit aus. Touris­

mus und Freizeit werden so als wesentliche 

Bereiche der österreichischen W i rtschaft 

sichtbar und die Leistungen der Architektur 

fur ein qua lltatsvolles und zeltgemaßes An­

gebot transparent. 

Aus knapp 70 eingereichten Projekten hat 

die unabhilnglge Jury zwei mit dem Staats­

preis Architektur 2 0 1 4  geehrt und sechs 

weitere Projekte mit einer Nominierung aus­

gezeichnet. Zudem wurde ein Sonderpreis 

vergeben. Die Sieger und Nominierten wur­

den Im Rahmen einer Festveranstaltung am 

6. November 2014 im Kuppelsaal der Tech­

nischen U niversität Wien geehrt. 

Staatspreisträger in der Kategorie 

"Beherbergungs- und Gastronomie­

betriebe": 

Hotel Daniel Vienna In Wien 

Architektur: Atelier Helss ZT GmbH 

Bauherr: Florian Weitzer 

Y.l.n.f · STS Dr. Harald Mahrer, Flonan Weltzer. 
Arch 01 Chnstlan Helss CI ... rm..s S�6HWFW 
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v Ln.' STS Dr Harald Mahre" Chnsban Schmod, V,zeBgm 
Em,l Zangerl, Bgm Weme' Kurz, DI D,pl.-W,.-Ing Ba'bara 
Pobe�h",gg, DI MIChael Fuchs 

Nominierungen: 

Weingut Hans Igler - Schaflerhof, 

in Deutschkreutz, Burgenland 

Architektur: Architekt DI Anton Mayerhofer 

ZT GmbH, Bauherr: Weingut Hans Igler 

Schwimmschule Steyr, 

in Steyr, Oberösterreich 

Architektur: Architekten Luger & Maul  ZT­

GmbH,  Bauherr:  Verein der  Freunde der  

Schwimmschule Steyr 

Tourismusschule und Internat Bad Hof­

gastein, in Bad Hofgasteln, Salzburg 

Architektur: fasch&fuchs.ZT-gmbh, Bauherr: 

WIrtschaftskammer Salzburg 

Gradon n a * * * *s Mou ntain Resort Cha­

lets & Hotel, In Kais am Großglockner, Tlrol 

Architektur:  arge_reitter_strolz, Bauherr:  

Gradonna * · · ·s Mountaln Resort Chalets & 

Hotel Schultz Gruppe 

Hotel Krone in Au, in Au Im Bregenzerwald, 

Vorarlberg 

Architektur: Oskar Leo Kaufmann und Albert 

Rüf, Bauherr: Familie Ungg 

Vorarlberg Museum, In Bregenz, Vorartberg 

Architektur: CukrowlCz Nachbaur Architek­

ten ZT GmbH, Bauherr: Amt der Vorarlberger 

landesregierung 
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Der Sonder preis g i n g  a n  das Projekt 

BUS:STOP Krumbach - geplant durch in­

ternationale Architektenteams In Koopera­

tion mit  lokalen Planungsbüros. Bauherr: 

Ve re i n  K u l t u r  Kru mbach und Gemeinde 

Krumbach. 

v,l .n.'·  STS Dr. Harald Mahrer, Mag, Tamara Sechter, 
Bgm Arnold HIrschbuhl, LandtagsprasKlent Mag. Harald 
Sonderegger 

Gesundheitstourismus 

GesundheitstourIsmus ISt ein bedeutender 

Markt, der für osterreichische Tounsmusbe­

tnebe auch Zuku nftschancen eröffnet. Der 

Trend geht dabei zunehmend hin zu mehr 

Professionalisierung und Spezialisierung, d. h. 

weg vom Nebenprodukt zum Hauptprodukt 

In speZial iSierten Betrieben. Osterreich hat 

beste Voraussetzungen fur Gesundheitstou­

nsmus - sauberes Wasser, reine Luft, Alpen 

und Seen, Städte und Kultur, Naturlandschaf­

ten und Heilquellen. Gesundheitstourismus 

ISt saisonunabhängig, schafft hochwertige 

Arbeitsplatze und bietet vor allem fur struk­

turschwachere Regionen Chancen. 

Derzeit sind rund 20 Mio. Nachtigungen pro 

Jahr ( = 1 5 %  aller Nachtlgungen) dem Ge­

sundheltstounsmus zuzuordnen (davon 74% 

Wellness-Tounsmus, 1 3, 5% Thermen-Touris­

mus, 3 , 5 %  Alpiner Wellness-Tourismus und 

9 %  Med,cal Wellness-Tourlsmus) - haupt­

sachIIch In 3-5  Sterne-Hotels. 

sein, Innovationen, Kooperationen und de­

mografischer Wandel. 

Der Ante i l  der  Senior/Innen (65 + )  an der 

Gesamtbevolkerung steigt: derzeit ca. 1 7-

1 8 % ;  2050: 27,8%, davon dann 1 0% über 

80-Jahnge. 

Das Durchschnittsalter der Europaer/lnnen 

steigt biS 2050 um weitere 6-7 Jahre - von 

derzeit knapp über 40 Jahre auf 46,8 Jahre. 

202 1 werden knapp 2 ,3  Mlo. Österreicher/ 

Innen über 60 Jahre alt sein. 

Die Kosten der Gesunderhaltung und die 

FinanZierung der Gesundheitsleistung stellen 

enorme Herausforderungen für private und 

offentl iche VerslCherungstrager dar. Bereits 

heute steigen Angebot und Nachfrage bel 

Präventionspaketen der privaten Versiche­

rungstrager bzw. d ie Bedeutung der betrieb­

lichen Gesundheitsvorsorge. Kooperationen 

mit Elnnchtungen des Gesundheitstourismus 

konnen zu Synergien fur Unternehmen und 

Anbleter führen. 

Die Studie "Gesundheitstourismus in Ös­

terreich 2014" (Unlv.-Prof. Dr. Haber) führt 

folgende zentrale Herausforderungen fur den 

gesundheitstouristischen Markt an:  

� Spezialisierung und Profilierung: Die 

Kategonsierung von Destinationen u nd Be­

tneben nach Wellness, Gesundhelts- und 

Medlzlntounsmus ist derzeit nicht stringent. 

Nachvollziehbare Kriterien der Zuord nung 

zu den einzelnen Angebotsbereichen unter­

stutzen aber das TourIsmusmarketing und 

ermoglichen Gasten eine bessere Urlaubs­

wahl nach ihren speZiellen Bedurfnlssen. 

� Qualitätssicherung: Ein prozessorien­

t iertes Qua htatsma nagement im Zusam­

menhang mit arztllcher Betreuung ISt bel 

Inanspruchnahme gesundhe,tstounst,scher 

Leistungen wesentlich. Auch ist d ie  Frage 

eines Qual itatsmanagements eng mit der 

Angebotsentwick lung verbunden. 

� Integration von Prävention und Tou­

Wesentliche Treiber des Gesundheitstouris- rismusleistungen: Durch eine enge Zu­

mus S ind steigendes Gesundheitsbewusst- sammenarbeit von TOUrismus und dem Ge-
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sundheits- und Sozialversicherungssystem 

können gesundheitstouristische Angebote, 

die zum Großteils von Konsument/innen über 

private Zusatzversicherungen oder über das 

Reisebudget finanziert werden, besser positi­

oniert und leistbarer gemacht werden. 

.. Regionale Clusterbildung: Die Wei­

terentwicklung touristischer Angebote im 

Gesundheitstourismus sowie d ie steigende 

Nachfrage nach Wellness, Medical Wellness 

und Medizintourismus machen eine überge­

ordnete Strategie und engere Kooperationen 

auch mit dem "zweiten Gesundheitsmarkt" 

Zertifizierungsprogramm übergeführt. Die ös­

terreichischen Qualitätsbetriebe sind seither 

über die Datenbank des ADFC abrufbar, wo 

auch ihre spezifischen "bett+bike" Zusatzan­

gebote ausführlich beschrieben sind : 

www.bettundbike.de/ 

Zusätzlich werden auf www.radtouren.at un­

ter der Rubrik Radhotels die "bett+bike"-Be-

triebe ausgewiesen. 

Ethik und CSR im Tourismus 

(z .  B. E rnährung, Coaching,  Tra in ingspla- Globaler Ethikkodex für Tourismus 
nung) notwendig. Der "Globale Ethikkodex 

Für die internationale Posit ionierung des 

Gesundheitstourismus müssen Stellenwert 

und Potenzial  des Medizintourismus defi­

niert werden.  Grund lage dafür sind k lare 

Qua l i tätsstandards und d ie E inbettung i n  

Kommunikationsstrateg ien des Tourismus. 

Radtourismus in Österreic h 

� bett bike 

Im Jahr 2014 setzte die Arbeitsgruppe Rad-

LIOOaI COde 0/ I mies #- kr lourism 

für Tou rismus" der Welt­

tourismusorg a nisation 

UNWTO gilt als wichtiger 

H a n d l u ng s ra h m e n  fü r 

mehr soziale Verantwor­

tung im Tourismus. Die 

U N WTO, mit H i lfe des 

Weltkomitees für Tourismuseth ik ,  betreibt 

die weltweite Umsetzung dieser Empfehlun­

gen unter freiwi l l iger Bete i l igung mög l ichst 

vieler Akteur/innen. Auch das BMWFW in-

formiert laufend zu d iesem Thema u .  a .  

durch d ie  Publ ikation verschiedener Bro­

schüren sowie durch die regelmäßige Orga­

nisation eines Runden Tisches zu "Ethik im 

Tourismus", 

tourismus ihren gezielten Informationsaus- Schutz von K i ndern vor sexuel ler  
tausch z u  den beiden Schwerpunktthemen Ausbeutung im Tourismus 

"Einheitliche Radwegweisung in Österreich" 

und "Qualitätskriterien für Radwege und Rad­

betriebe in Österreich" fort. Vor allem die Um­

setzung des Modellprojekts "bett+bike Öster­

reich" der ARGE Radtouren Österreich war 

allen Beteiligten ein großes Anliegen. Im Rah­

men d ieses Modellprojekts konnten nach pro­

fessioneller Beratung und Betriebsbesuchen Der Tei lbereich "Schutz der Kinder vor se­

vor Ort mehr als 230 österreichische Nächti- xueller Ausbeutung im Tourismus" des glo­

g ungsbetriebe mit  dem ADFC-Gütesiegel baien Eth ikkodexes wird vom BMWFW als 

"bett+ bike Österreich" zertifiziert werden. besonders wichtig erachtet, da weltweit rund 

Vorrangig wurden dabei bereits bestehende 2 M i l l ionen Kinder und Jugendliche ausge­

regionale Qual itätslabels in das "bett+ bike" beutet und zur Prostitution oder Pornogra-
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phie gezwungen werden. Verstärkte Sen- Leistungen aus Architektur, bildender Kunst, 

sibilisierung und Bewusstse insbildung aller Fi lm, Musik, Museen, Animation oder Design 

am Reiseprozess beteiligten Personen sollen bietet hier umfangreiche neue Chancen. Um 

mithelfen, die Zivi lcourage zu stärken und erfolgreich zu sein, müssen Touristiker/innen 

Sexualstraftaten nicht zu tolerieren. Als Tei l  und Kreative außerhalb der klassischen Wert­

der Maßnahmen zur Bekämpfung des Kinder- schöpfungsketten Netzwerke knüpfen und 

sextourismus nimmt Österreich bereits seit pflegen. Städte, Regionen und Unternehmen 

Ende 2010  an einer gemeinsamen Kampag- können sich durch bessere Kooperation mit 

ne mit Deutschland und der Schweiz mit der i h ren Kreativen ein neues Image schaffen, 

Botschaft "Nicht Wegsehen" teil. Im Rahmen anspruchsvolle touristische Produkte entwi­

dieser Kampagne wird Aufklärungsarbeit über ckeln und neue Zielgruppen erschließen. 

die Problematik Kinderprostitution in Urlaubs-

destinationen über verschiedene Kanäle (wie 

z. B. Broschüren, FreeCards, Videospots im 

On-Board Enterta i nment auf ausgewählten 

Austrian Langstreckenflügen, ... ) betrieben. 

Reisende werden dadurch für die Thematik 

sensibilisiert und auf die neue zentrale Inter­

netseite www.n icht-wegsehen.at aufmerk­

sam gemacht, ü ber  die verdächtige Hand­

l u ngen in  Bezug auf sexue l le Ausbeutung 

von Kindern gemeldet werden können. Am 

23. März 2015  fand im BMWFW eine Konfe­

renz zu neuen Projekten im Rahmen dieser 

Kampagne sowie zu ihrer Ausweitung auf  

weitere europäische Länder statt. 

Seit 1997 werden österreich ische Staatsbür­

ger/innen, die ein Kind im Ausland sexuell 

missbrauchen, auch in Österreich strafrecht­

lich verfolgt - jede/r Reisende, die/der Ver­

dachtsfälle mitteilt, kann daher zu einer Ver­

besserung der Situation beitragen! 

Tourismus und Kreativwirtschaft 

Die OECD hat sich im Jahr 2014 diesem The­

ma gewidmet und den Bericht "Tourism and 

the Creative Economy" erarbeitet. Die Studie 

zeigt die großen Potenziale der Kreativwirt­

schaft für Nachfrage, Produktentwicklung, 

Marketing und Kommunikation im Tourismus 

auf. Durch das weltweit steigende Angebot 

wird es noch wichtiger, sich deut l ich von 

Mitbewerbern abzuheben und den Gästen 

unverwechselbare Produkte und Erlebnisse 

anzubieten.  Die E inbindung von kreativen 

Durch die I nitiative des BMWFW wurde die­

ser Bericht in Österreich im Rahmen des Ars 

Electronica Festivals in Unz präsentiert. E ine 

Kooperation mit der OECD, dem Tourismus­

verband Unz, der Ars Electronica und der 

CREATIVE Region Unz & Oberösterreich er­

möglichte eine hochkarätige Veranstaltung 

mit rund 1 00 internationalen Teilnehmer/in­

nen. Die vorgestellten Projekte - Kommuni­

kationsplattform "CREATIVE AUSTRIA", "Tou­

rismus durch Design" aus Mailand, Jheroni­

mus Bosch 500, Europeana, von nock/art, 

dem Dome-Theater, die Kulturhauptstädte 

2 0 1 5  Pi lsen u nd Mons, dem Ku lturwald & 

Konzerthaus Blaibach aus Deutschland, der 

Ars E lectronica u nd mehrere Projekte aus 

Unz - beleuchteten die Frage, wie Tourismus 

und Kreativwirtschaft besser zusammenar­

beiten können und gaben Mut zu neuen Ent­

wicklungen. 

FISA - Tour ismus pr ofitiert 
vom Filmstandort Österreich 

I m  J a h r  2 0 1 0  w u rd e  vom 8 M W F W  das 

Filmförderungsmodell "FISA - Filmstandort 

Austria" ins Leben gerufen .  Ziel des Fina n­

zierungsinstruments ist es, i n  Bezug auf  

das Kulturgut Film die wirtschaftlichen Rah­

menbed ingungen und d ie Wettbewerbsfä­

higkeit der österre ichischen Filmwirtschaft 

zu verbessern, nachhaltige Impu lse fü r den 

F i lmprodu ktionsstandort zu setzen, die in­

ternationale Zusammenarbeit d u rch inter-
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nationale Koproduktionen und die Verwer­

tung der geförderten Filme zu erhöhen. I m  

Gegensatz z u  den bereits auf Bundes- und 

Länderebene bestehenden Fördermodellen 

stel lt FISA die wirtschaft l iche Verwertbar­

keit von Filmen in den Mittelpunkt.  

M it  einem Budget von 7 , 5  M i l l ionen Euro 

wurden im Jahr 2014 24 K inofilme geneh-

migt, darunter waren sechs internationale 

Koprodu ktionen und erstmals drei Service­

prod ukt ionen ( M ission I m possible 5, Wo­

man in Gold,  Point Break ) .  Damit w u rde 

2014 a l leine aus der  Herstellung eine Wert­

schöpfung im Ausmaß von rund 3 1  M i l l ionen 

Euro in Österreich erzielt. 

Somit hat ein Euro an eingesetzten Förder­

mitteln zu 4,3  Euro an zusätzlichen I nves-

titionen im In land geführt. Darüber hinaus 

den Mitte Februar 2015  abgeschlossen. Die­

se Serviceproduktion wurde 2015  gefördert. 

Fakten: 

Drehtage : 33 

Crew: 450 Fi lmschaffende, davon 1 50 Perso­

nen aus Österreich 

Gesamtherstellungskosten :  195 Mio. Euro 

Ausgaben in Österreich :  16  Mio. Euro 

D ie  Fi lm produkt ionen " M ission I m poss i ­

b l e  5" u n d  "James Bond - Spectre" ste i ­

len aufgrund ihrer Anzahl und Qualität der 

Drehtage sowie der hohen Beschäftig ung 

österreichischer Filmschaffender einen ho­

hen fi lmtouristischen Wert und einen hohen 

Mehrwert für Österreich als Filmland im in-

ternationalen Wettbewerb dar. 

trat im Juni 2014 das neue Filmstandortge- Visa politik 
setz in Kraft, um der österre ichischen Fi lm­

wirtschaft die für ihre mehrjährigen Projekte 

erforderliche langfristige Planungssicherheit 

zu gewährleisten, 

Serviceproduktionen von 
touristischem Interesse 
Mission Impossible 5 

Bei d ieser Produ ktion wurden d ie Wiener 

Staatsoper, WU Campus Neu, U-Bahnstation 

Schottenring und der Stadtpark als Drehorte 

gewählt. Wien spielt Wien auch im Film. 

Fakten: 

Drehtage: 9 

Crew: 290 Filmschaffende, davon rund 80 

Personen aus Österreich 

Gesamtherstel lungskosten : 1 19 Mio.  Euro 

Ausgaben in Österreich :  rund 4 Mio. Euro 

Das BMWFW setzt sich auf nationaler so­

wie europäischer Ebene für die I nteressen 

der Tourismusbranche im Bereich Visa ein.  

Unter anderem ist das BMWFW Mitglied der 

ständigen Arbeitsgruppe "VisaadministrationH 

(BMEIA, BMI, BMWFW, WKO Bundessparte 

Tourismus und Freizeitwirtschaft, FV der Rei­

sebüros, ÖHV sowie ÖW), deren Ziel die Ab­

stimmung sicherheitspolitischer Überlegun­

gen mit den wirtschaftlichen Interessen der 

Tourismuswirtschaft ist. 

James Bond "Spectre" Ein  erfolgreiches Beispiel d ieser Zusam­

Weiters konnte als Serviceprodu ktion der menarbeit ist der vom BMEIA im Sommer 

neue James- Bond-Film "Spectre" nach Ös- 20 1 1  gestartete und laufend ausgebaute 

terreich gebracht werden, Als Drehmotive Outsourcing Prozess, der eine Auslagerung 

wurden Altaussee, Sölden und Obertil l iach von Visaantragstellen (Visa Application Cen­

ausgewählt .  Die Produktion hat bereits im ters) in wichtigen Quel lmärkten vorsieht. 

September 2014 ihre Tätigkeiten in Öster- Dies entspricht dem Wunsch vieler Tourist/ 

reich aufgenommen, die Dreharbeiten wur- innen, Visaanträge auch in ihren Heimatregi-
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onen stellen zu können und dem Wunsch der 

Tourismuswirtschaft, touristische Hoffnungs­

märkte besser zu erschließen . Bis Ende 2014 

wurden neue Visaantragstellen in den wich­

tigen touristischen Quellmärkten Russland, 

Ukraine, Saudi-Arabien, VAE, Kuwait, Türkei, 

Ind ien/Sri Lanka, Südafrika und China ein­

gerichtet. I nsgesamt verfügt Österreich der­

zeit über 247 Visantragsstellen. 

Auch auf internationaler Ebene (EU, UNWTO, 

OECD) gewann die Diskussion über Visaer­

leichterungen zur Förderung der Tourismus­

wirtschaft im letzten Jahr eine neue Dynamik . 

Die Europäische Kommission legte im April 

2014 einen neuen Vorschlag\ zur Änderung 

der Visabestimmungen ( EU-Visa kodex) vor, 

welcher nun stärker auf ökonomische As­

pekte abzielt und somit eine Reihe von Er­

leichterungen für Tourist/innen vorsieht. Rat 

und Europäisches Parlament müssen bei­

den Verordnungsvorschlägen (Änderung des 

Visa kodex sowie Verordnungsvorschlag für 

Rundreise-Visa) noch zustimmen .  Derzeit 

laufen die Verhandlungen auf Ratsarbeits­

gruppenebene, wobei ein Kompromiss zwi­

schen Erleichterungen für Tourist/innen und 

den Sicherheitsaspekten gefunden werden 

so l l . Die Verhandlungen werden d u rch die 

fachlich zuständigen Ressorts BMEIA sowie 

BMI wahrgenommen. 

Rechtliche Neuerungen 

Medienkooperations- und 
-förderungs-Transparenzgesetz 
Gemäß MedKF-TG hatten auch die Österreich 

Werbung und die Landestourismusorganisati­

onen alle auch im Ausland getätigten Medien­

schaltungen zu melden. 

Mit BGBI. I Nr. 6/201 5  wurde nunmehr nor­

miert, dass ab 0 1 .0 1 .2 0 1 5  Werbeeinschal­

tungen in ausländischen Medien nicht mehr 

t Proposat rOr a RtQutation of the ElJropean Partlament and of the 
Councll on tM Union Code on Vlsas (Visa Cocle), COM(2014) 164 
"nal SOWte Proposal for a Regulation of the European P,arUament andi 
or the Counol establlshlno a tounno visa and amending the Conven· 
tlon implementing the Schengen Agreement and RegulaUons (EC) 
No 562/2006 ond (EC) No 767/2008, COM(20\4) 163 nnol. 

gemeldet werden müssen, wenn sie sich 

ausschließlich an ein ausländ isches Zielpu­

bl i  ku m richten, 

Allergeninformationsverordnung 
Gemäß der Allergeninformationsverordnung 

der Bundesministerin für Gesundheit haben 

Lebensmittelunternehmen (auch : Gastrono­

miebetriebe) Informationen über unverpack­

te Lebensmittel, die Stoffe oder Erzeugnisse 

enthalten, welche Allergien oder Unverträg­

l ichkeiten auslösen, an Endverbraucher/in­

nen weiterzugeben. Es muss zumindest an 

einer gut sichtbaren Stelle deutlich, dauer­

haft u nd gut lesbar darüber informiert wer­

den, dass diese Informationen durch dafür 

geschultes Personal auf Nachfrage erhältlich 

sind. Nähere Informationen des BMG bezüg­

lich Personalschulung und schriftlicher Anga­

ben sind auf der Homepage des BMG unter 

www.bmg.gv.at ersichtlich. 

Vermittlung in Konfliktfällen 

Ein besonderer Service der Tou rismus-Ser­

vicestelle ist die kostenlose, unbürokratische 

und unparteiische Vermittlung in Konfliktfäl­

len zwischen in- und ausländischen Gästen 

und Tourismusanbietern. Die Themenvielfalt 

reicht von Beschwerden über Beherbergungs­

kategorien, Überbuchungen, das Verhältnis 

von Preis und Leistung, über Reisemängel 

und Prospektwahrheit, Mautpflicht, etc. Auf­

fallend war auch die Zahl der Konflikte im Zu­

sammenhang mit der Raucherthematik. Bei 

mehr als der Hälfte aller Beschwerden konn­

te eine einfache und unbürokratische Lösung 

erzielt werden. 

I n  vielen Fällen kann rasch und unbürokra­

tisch durch telefonische Auskunft bzw. durch 

Beantwortung per E - M ai l  weitergeholfe n  

werden. Bei rund 5 6 %  der Beschwerdefäl­

le im Jahr 2014,  welche einer intensiveren 

und weiterführenden Bearbeitung bedurften, 

konnte erfolgreich zwischen den beteiligten 

Parteien vermittelt werden. 
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Neuauflage "Danke, lieber Gast! " 

- ein Ratgeber für professionelles 
Beschwerdemanagement in Hotel­
lerie und Gastronomie 

Danke, 
lieber Gast' 
- - - -- - -

bmmm 

Die Broschure ( 2 .  Auflage Im Mal 2014) gibt 

Hoteliers und Gastronomen sowie Ihren Mlt­

arbelter/onnen TIpps fur den Berufsalltag, um 

optimal mit schwierigen Situationen und spe­

ziellen Gastewunschen umgehen zu können. 

Denn der professionelle U mgang mit Wün­

schen, Anregungen und Beschwerden der 

Gäste ist die BasIs für eine lang anhaltende 

Kundenbondung. 

Anhand a usgewah lter Be isp ie le  wird er­

klärt, w ie  Missverständnisse im Vorfeld aus­

geschlossen oder eine Eskalation während 

oder nach dem Aufenthalt vermieden wer­

den konnen. 

Dieses Projekt wurde gemeinsam mit WKO, 

OHV und BOG realisiert. 
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För derungen für die Tourismus­
und Freizeitwirtschaft 

Der Einsatz der Tourismusmittel entsprechend 

der Tourismusstrategie stellt sich wie folgt dar: 

Der weit überwiegende Teil der Förderu ngs­

mittel wird für d ie betriebliche Tourismus­

förderung des Bundes zur Verfügung ge­

steilt, die von der Österreichischen Hotel­

und Tou rismusba n k  Gesellschaft m . b . H .  

( Ö H T )  abgewicke l t  w i r d .  D e m  B M W F W  

kommt dabei die Schnittstellenfunktion zu,  

d ie im Wesentlichen d ie  Ausarbeitung der 

Rechtsgrundlagen und die Kontrolle i hrer 

E inhaltung, die Tei lnahme an der Entschei­

dungsfindung sowie die Sicherstellung des 

Mittelflusses umfasst. 

Überdies vergibt das BMWFW auf Grund lage 

der "Allgemeinen Rahmenrichtlinien für die 

Gewährung von Förderungen aus Bundes­

mitteln (ARR 2014)", BGBI. II Nr. 208/201 4  

i n  der jeweils geltenden Fassung - teilweise 

auch in Verbindung mit EU-Kofinanzlerungs­

mitteln - direkt Förderungsmittel für touris­

tische Projekte. 

Im Rahmen des ERP-Jahresprogramms wer­

den vom ERP-Fonds auch für die Einräumung 

von ERP-Krediten an die Tourismuswirtschaft 

jährl ich Mittel bereitgestellt, damit Touris­

musprojekte mit günstigen ERP-Krediten fi­

nanziert werden können. Die ERP-Fachkom­

mission für Agrar- und Tourismuskredite ist 

beim BMWFW angesiedelt. Sie entscheidet 

über die Vergabe von ERP- Fondsmitteln an 

die Tourismuswirtschaft, die über die ÖHT als 

Treuhänderin des E RP-Fonds angesprochen 

werden können. 

Betriebliche Tourismusförderung 
des Wi rtschaftsministeriums 
Im Mittelpunkt der betrieblichen Tourismus­

förderung stehen die TOP-Tourismus-Förde­

rungsprogramme. Mit dem Angebot der TOP­

Tourismus-Förderung soll d ie  weitere Ent­

wicklung des Qualitätstourismus in der öster­

reichischen Tourismus- und Freizeitwirtschaft 

sichergestellt werden. 

5 2  

Folgende Zahlen skizzieren das Jahr 2014 im 

Bereich der Förderung der Tou rismus- und 

Freizeitwirtschaft: 

• 980 Förderungsfälle mit einem bundessei­

tigen Förderbarwert von rund 19 Mio. Euro 

wurden positiv erledigt. Bei mehr als 99% 

der Förderungsempfänger handelt es sich 

um KMU und 93% davon sind kleine Unter­

nehmen. 

• 226 Jungunternehmer/innen konnten insge­

samt unterstützt werden. Im Rahmen dieser 

Projekte wurden Investitionen im Umfang 

von rund 45 Mio. Euro umgesetzt. 

• Das gesamte geförderte I nvestitionsvolu­

men beläuft sich auf rund 780 Mio. Euro. 

• Hotelunternehmen mit rund 76.000 Betten 

wurden im Hard- bzw. Software-Bereich 

qualitativ verbessert. Das betrifft rund 13 % 

des gesamten gewerblichen Bettenangebo­

tes Österreichs. 

• Alle unterstützten U nternehmen werden 

nach Durchführung der geplanten Maßnah­

men rund 2 Mrd. Euro an Umsatz erzielen 

und rund 24.000 M itarbeiter/innen beschäf­

tigen. Sie werden damit rund 1 2 %  der Ar­

beitnehmer/innen des Beherbergungs- und 

Gaststättenwesens anstellen.' 

Der Mitteleinsatz auf Bundesebene betrug 

(a ls  Su bventionsäquivalent) rund 1 9  Mio.  

E u ro oder rund 0, 1 %  der d i rekten Wert­

schöpfung des Tourismus ( It .  TSA, Prognose 

für 2013) . '  

Weitere Informationen zu den 2014 d u rch­

gefü h rten Förderungsmaßnahmen fi nden 

sich auf  der H o mepage der ÖHT u nter  

www.oeht.at.  

Seit 1 .  Jul i  2014 gelten die neuen Richtlini­

en des BMWFW über den TOP-TOURISMUS­

IMPULS 2014-2020, mit denen die betriebli­

che Tourismusförderung für die kommenden 

Jahre auf eine neue rechtliche Basis gestellt 

wurde. Die enge Abstimmung der Förde-

1 Tourismus und Frelzeltwirtsc.haft In Zahlen, WKO. BunClessparte 
TOurismus und Frelzeltwfrt5chaf't, 50. Ausgabt', Juni 2014, S 68 
2 Tourismus und Freizeitwirtschaft In Zahlen, WKO, Bunae.ssparte 
Tourlsmus und Freizeltwlrtschal't, SO. Ausgabe, Juni 2014, S 81 
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rungsakt iv itäten von Bund und Bund es- a lpinen I nfrastruktur sowie die EU-Förder­

ländern wird weiterhin fortgesetzt und das programme mit Kofinanzierung d u rch das 

Förderungsangebot über die ÖHT ist auch BMWFW. 

künftig pyramidenförmig nach Projektg rö­

Be aufgebaut. Die im Regierungsprogramm 

vorgesehene Umwidmung von 250 Mio. Euro 

des Haftungsrahmens der ÖHT konnte er­

folgreich umgesetzt werden. Dadurch kann 

eine Kreditlinie der EIB abgerufen werden, 

d ie es ermöglicht, jährlich zusätzlich zins­

günstige Kredite für die Tou rismuswirtschaft 

in Höhe von 38 Mio. Euro ohne zusätzliche 

Budgetbelastung zur Verfügung zu stellen. 

Einen zusammenfassenden Bericht der Ge­

schäftsführer der ÖHT mit Details zur Touris-

musförderung sowie zu den neuen Richtlinien 

finden Sie im Kapitel 6. 

Aktio n  Leuchtturm projekte 

Förderung der alpinen Infrastruktur 
Das BMWFW unterstützt bereits seit 1981 die 

Erhaltung von alpinen Schutzhütten und We­

gen, die von den im Verband alpiner Vereine 

Österreichs (VAVÖ) zusammengeschlosse­

nen Vereinen mit rund 577.000 M itgliedern 

betreut werden. Die 1 2  Mitgliedsvereine des 

VAVÖ betreuen 472 Schutzhütten mit mehr 

als 24.000 Schlafplätzen sowie 50.000 km 

Wege und Steige. Jährlich gibt es etwa eine 

Mill ion Übernachtungen auf den betreuten 

Schutzhütten, die von rund 3 Mio. Personen 

im Jahr besucht werden. 

I m  Jahr 2 0 1 4  wurden Förderungsmittel in 

der Höhe von 3,6 Mio.  Euro gewährt. Zudem 

wurde für die Förderung eine neue rechtliche 

Basis in Form des Rahmenförderungsvertra­

D ie  " Bund - Lä n d e r- I n nova t i o n s m i l l io n  - ges für die Förderung der alpinen Infrastruk­

Leuchtturmprojekte" wird 2015  um eine ein- tur 2014-20 1 7  geschaffen. 

zelbetriebliche Förderungsschiene erweitert, 

im Rahmen derer die Entwicklung und Vor­

bereitung zur Marktfähigkeit von besonders 

innovativen Ideen gefördert werden wird.  

Unterstützt werden 50 % (bei  E inzeibetrie­

ben)  bzw. 70 % ( be i  Kooperat ionen) der  

entstehenden Projektentwicklungskosten, 

maximal aber 200.000 Euro ("De minimis"­

Förderung ) .  E ine weitere Neuerung ist, dass 

für die Förderung der Leuchtturm projek­

te auch EU-Kofinanzierungsmittel aus dem 

Bereich der ländlichen Entwick lung ( ELER) 

zum Einsatz kommen (siehe dazu auch Kapi­

tel Österreichisches Programm für ländliche 

Entwicklung 2014-2020). 

Tourismusför derungen des BMWFW 

Durch das BMWFW d i rekt gefördert werden 

Vorhaben mit besonderer touristischer Be­

deutung, die über den Interessensbereich 

eines einzelnen Bundeslandes hinausgehen. 

Die Schwerpunkte bilden die Förderung der 

EU-Förderprogramme mit Kofinan­
zierung durch das BMWFW 
I m  Bereich der  E U - kofinanzierten Förde­

rungen werden vor allem nicht-betriebliche 

Projekte mit nachhaltigen, überregionalen 

Wirkungen, die Vorbildcharakter aufweisen 

und Synergien im touristischen Bereich er­

zeugen, unterstützt. 2014 bildet dabei das 

Übergangsjahr zwischen Abschluss der Pe­

riode 2007-20 1 3  und Anlaufen der neuen 

Periode 2 0 1 4 - 2020.  Die B i lanz ü ber d ie  

Programmperiode 2007-2 0 1 3  zeigt, dass 

aus den EFRE- und E LER-Programmen ins­

gesamt 83 Projekte mit rund 4,4 M io.  Euro 

Tou rismusförderu ngsmittel  d es B M W FW 

bewi ll igt wurden, die insgesamt E U - Mittel 

in Höhe von rund 10 ,7  Mio. Euro auslösten. 

Die Europäischen Struktur- und 
Investitionsfonds 2014-2020 
I n  Fortführung der bisherigen Aktivitäten 

plant das BMWFW auch in der neuen Pro­

g rammperiode 20 14-2020 wieder Tou ris-
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musförderungsmittel zur Kofinanzierung von 

EU-Projekten in folgenden Programmen ein­

zusetzen :  

Europäischer Fonds für regionale 

Entwicklung in Österreich 2 0 1 4-2020 

( EFRE) 

Hier kommen wiederum zwei Zielsetzungen 

zum Tragen:  

.. Ziel " Investitionen in  Wachstum und Be­

schäftigung" (IWB) 

E insatz von EFRE - M ittel zur betrieblichen 

Tou rismusförderung im Wege der Öster­

re ichischen Hote l - und Tou rismusba n k  

(ÖHT) 

.. Ziel "Europäische Territorale Zusammen­

arbeit" (ETZ) 

Weite r h i n  so l len  auch  im Bereich d e r  

grenzü berschreitenden u n d  transnatio­

nalen ETZ-Programme Tou rismusprojekte 

unterstützt werden, die den strategischen 

Schwerpunkten des BMWFW entsprechen 

(geografischer Fokus:  Alpen- u nd Donau­

rau m ;  bzw. thematischer Fokus:  g renz­

überschreitende Themenwege, Kulturstra­

ßen etc ) .  

Österreichisches Programm für länd­

liche Entwicklung 20 14-2020 ( HER) 

Das Österreichische Programm für ländl i­

che Entwicklung für d ie Periode 2014-2020 

wurde am 1 2 .  Dezember 2014 von der Eu­

ropäischen Kom m i ssion genehmigt .  D ie  

genehmigte Programmfassung ist auf der 

Webseite des BMLFUW einsehbar: 

www. bmlfuw.gv.at/land/laendl_ 

entwick lu ng/leprogra mm. html 

Im Rahmen der Umsetzung des ELER-Pro­

g ramms kommt dem BMWFW wieder die 

Funktion einer Bewi l l igungsstel le fü r Pro­

jektvorhaben aus den Bereichen Tourismus 

und KMU zu. Spezifische Vorhabensarten 

( S u bmaßnahmen)  wurden defi n iert,  u m  

die Wettbewerbsfähigkeit des Tourismus im 

ländlichen Raum zu stärken. Einen Überblick 

über die einzelnen Submaßnahmen Touris­

mus gibt u. a. Tabelle. 

Die AntragsteIlung wird künftig über Aufrufe 

zur Projekteinreichung durchgeführt, die auf 

der Webseite des BMWFW unter www.bmwfw. 

gv.atjtourismus unter Tourismusförderungen 

veröffentlicht werden. 

BMWFW-Beteiligung im Österreich ischen Programm lE 2 0 1 4-2020 

VO-Artikel Vorhabensart bzw. Fördergegenstand 

8.2.6.3.10: 

Art. 20 7.5.1. Investitionen In kleine touristische Infrastruktur 

(1) Überregional bedeutende \cJelne Infrastrukturprojekte mit Innovationscharakter 

8.2.14.3.3: 

16.02.2. Unterstützung bei der Entwicklung von innovativen Pilotprojekten im Tourismus 

Art. 3S a) EntwiCklung von innovativen, touristischen Pilotprojekten (= Modellprojekte mit Beispielwirkung), 

die auf eine nachhaltige tOUristische Entwicklung Im ländlichen Raum abzielen und in übergeordnete 

tounstlsche Konzepte und in die Tounsmusstrategte des Bundes eingebettet sind. 

8.2. 14.3.4: 

16.03.1. Zusammenarbeit von kleinen WIrtschaftsteilnehmerlinnen bei der Organisation 

von gemeinumen Arbeitsabläufen und der gemeinsamen Nutzung von Anlagen und Res· 

Art. 3S 
souree" sowie bei der Entwicklung und/oder Vermarktung von Tourismusdienstleistungen 

mit Bezug zu ländlichem Tourismus 

(4) Aufbau und Entwicklung der Zusammenarbeit kleiner Wirtschaftsteilnehmerlinnen im Tourismus 

und zur Entwkklung von zIelgruppenorientierten touristischen Angeboten sowie deren überreg ionale 

umsetzung und Vermarktung. 
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Im pulse für den 
österreichischen Tourismus 

Mag. Wallgang Kleemann und Dr. Franz Hartl 

Neue Förderungen sichern die Fi­
nanzierung von Tourismusprojekten 
Durch Zurückhaltung bei I nvestitlonen ver­

besserte sich die Bonität der österreich ischen 

Hotellerie. Unterstützt wurde diese Verbesse­

rung durch niedrige Zinsen. Auf diese Weise 

konnte die Tourismus- und Freizeitwirtschaft 

die vergangenen Jahre wirtschaftlicher Tur­

bulenzen gut überstehen. Die Tourismuswirt­

schaft hat lange Zeit die Investitionstätigkeit 

auf sehr hohem Niveau gehalten. Nach einem 

Jahr der Zurück haltung bei den Investitionen 

stieg ab der zweiten Jahreshälfte 2 0 1 3  die 

Bautätigkeit an.  Die Flaute ist aber noch nicht 

gänzlich überwunden. 

Rückwirkend zum 1 . 7 .2014 sind d ie neuen 

Tourismus-Förderungsrichtlinien des Bundes 

in Kraft getreten. Diese Förderungsrichtlinien 

setzen ein Signal, damit die Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft weiterhin Zu Investitionen 

angeregt wird . \  

Eigenkapital trotz schwieriger 
Umstände verbessert 
Die E igenkapitalquote in der Hotellerie ist 

positiv und zwar sowohl in der Drei-Sterne­

Kategorie als auch im Vier- und Fünf-Sterne­

Bereich . Eine bemerkenswerte Verbesserung 

konnten vor allem die Unternehmen der Drei­

Sterne-Qualität verwirklichen. 2010 haben 

sie im Durchschnitt die Null-linie geschafft. 

Im vergangenen Jahr konnten sie schon mit 

einem positiven Eigenkapital von mehr als 

10% glänzen. Ein lange Zeit bei Finanzierun­

gen bestehendes Defizit ist für die Hotellerie 

damit Geschichte. 

1 Der Bericht der �schän:stuhrung der OtfT beruht - soweit nicht 
anders an0t9�ben - auf Auswertungen der BIlanz- und Erfotgsda­
ten 2013 der I(m:htnehmer der OHr. 0i6e stellen eine Tellmenge 
der GrundOtsamttuell Cler OSterreichischen Hotellerie dar. Daher 
Sind Abweichungen zu Datenmaterial, das aus anderen Quellen 
stammt, möglich, 

Entwicklung des Eigenkapitals (In % der Blianzsumme) 
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Dlmenslonlerung ISt jedenfal ls  anzurate n .  

U nternehmen, d i e  erfolgreich In  der Drel­

Sterne-Kategone positioniert sind, ISt nICht 

notwendigerweise ein Sprung In die nächst 

hohere Kategone zu empfehlen. Weniger Bal­

last in Form von Anlagevermogen und daraus 

resultierende niedrige FIx kostenschwellen 

konnen sich In schwlengen Zeiten als Vorteil 

herausstellen. 

Eine kurze Pause auf dem Weg 
nach oben 
In den letzten Jahren hat die Tounsmus- und 

Freizeitwirtschaft dank der guten Branchen­

konjunktur und niednger Zinsen ein Investi­

tionstempo an den Tag gelegt, das deutlich 

über dem der GesamtwIrtschaft lag. In der 

zweiten Jahreshalfte 2012 hat man allerdings 

eine kurze Verschnaufpause eingelegt, die je­

doch auch 2014 noch angehalten hat. 

Wohin die Investitionen fließen: Be­
triebsgrößenopti mierung und Qua­
litätsverbesserung an erster Stelle 
Wahrend vor zehn Jahren vor allem In Well­

nessanlagen investiert wurde, stand 2014  

wieder d ie  Betnebsgroßenoptimlerung ganz 

oben auf der I nvestltionshitllste der Hotel­

lene. Denn um Im harten Konkurrenzkampf 

bestehen zu können, werden international 

vermarktba re Betnebsgroßen a ngestrebt. 

Das Mehr an Kapazitäten fuhrt dann auch 

unmittelbar zu Mehreinnahmen. Vorhande­

ne Zusatzeinnchtungen wie SemInarraume, 

Wellness- und Beautyanlagen tragen zu einer 

besseren Auslastung bel. 

Ähnlich gefragt ist die QualItätsverbesserung. 

Der harte Wettbewerbsdruck aber auch der 

immer kurzer werdende Lebenszyklus touns­

tischer Produkte zwingt die Branche wesent­

lich öfter zu ErneuerungsInvestitionen u nd 

fordert Innovationen. 

Die Wintersaison und Ganzjahres­
betriebe treiben Investitionen a n  
Ganzjahresdest inationen und Regionen mit 

dem Schwerpunkt WIntersaison sind d ie  

Treiber der I nvestitionen. Mehr a ls  55 % der 

I nvestitionen kommen aus Unternehmen, 

die ein Ganzjahreskonzept verfolgen. Rund 

4 3 %  der I nvestitionen des heurigen Jahres 

wu rden In Wintersaisongebieten getatlgt. 

Auffallig ist vor al lem eine Verstilrkung der 

Anstrengungen,  Schneesicherheit zu ga­

rantieren und so haben I nvestitionen In Be­

schnelungsanlagen gegenüber dem VOrjahr 

deutlich zugenommen. 

Schwerpunkte der Investitionen in der Hotellerie 
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Österreich entwickelt sich in Richtung Ganz­

ja hresdest inat ion.  N u r  Regionen, deren 

Hauptsaison in den Sommer fällt (Kärnten, 

Salzkammergut), investieren signifikant we­

niger als Ganzjahres- oder Winterdestinatio­

nen. So wurden im vergangenen Jahr nur 

zwei Prozent aller Investitionen in reine Som­

merangebote gesteckt. 

Tourismusbank forciert Kreditver­
gaben und Haftungsübernahmen 
Die für Banken geltenden regulatorischen Be­

stimmungen (BASEL III)  bremsen die Finan­

zierungsbereitschaft. Umso wichtiger ist es 

daher, dass eine Förderstelle mit hoher Bran­

chenkenntnis zur Verfügung steht. Es ist heu­

te zur Umsetzung einer Investitionsidee nicht 

mehr so entscheidend, ob ein Unternehmen 

ein paar Prozent seiner geplanten Investiti­

on als Barzuschuss bekommt; entscheidend 

ist, dass die Gesa mtfinanzierung aufgestellt 

werden kann. Dazu braucht es jedoch eine 

Förderstelle, die auch Bank ist und finanzie­

ren kann. 

Klar definiert ist die Förderstrategie von Bund 

bzw. ÖHT: Die Basisförderung besteht aus der 

Übernahme einer Haftung zur Besicherung 

von Investitionskrediten. Gerade bei der Fi­

nanzierung von Tourismusbetrieben müssen 

Banken hohe Eigenkapitalreserven halten. 

Durch die Übernahme einer Haftung der ÖHT 

entfällt d iese U nterlegungspflicht u nd das 

Finanzierungsrisiko wird von der Hausbank 

zur ÖHT verlagert. Die Haftungsübernahme 

ist damit oft das wesentliche Instrument, um 

Projekte realisieren zu können. 

Zinsfreie Kredite durch Kooperation 
mit den Ländern 
Geförderte Kredite mit langen Laufzeiten und 

langfristig günstigen Zinsen sind gerade jetzt 

besonders gefragt und daher stellen auch die 

neuen Förderungsricht l in ien verstärkt auf 

Kreditfinanzierungen ab; Zuschüsse Sind nur 

für kleinere Projekte bei Erfüllung besonderer 

Investitionsschwerpunkte vorgesehen. 

Über spezielle Vereinba rungen wird es zu-

künftig möglich sein, in den meisten Ländern 

zinsfreie Kredite anbieten zu können. Es ist 

damit zu rechnen, dass dadurch der Anteil 

von geförderten Finanzierungen in den Inves­

titionsprojekten der Tourismuswirtschaft wei­

terhin deutlich steigen wird - zwischen 2007 

und 2013  ist er bereits von knapp 43 Prozent 

auf über 54 Prozent angewachsen. 

Im Haftungsbereich zeigt sich der besondere 

Bedarf nach einem stabilen Finanzierungs­

partner. Lag das im Jahr 2 0 1 3  bewilligte Haf­

tungsvolumen bei rund 34,2 Mio. Euro, stieg 

es 2014  u m  rund 24% auf 42,4 Mio. Euro 

und erzielte damit den höchsten jährlichen 

Zuwachs seit Einführung dieser Förderung 

im Jahr 1999. 

Derzeit befindet sich Österreich in einer Nied­

rigzinsphase und das lässt sich auch in Zahlen 

für die Unternehmen wie folgt darstellen : Vor 

1 0  Jahren hat ein österreichischer Hotelbe­

trieb im Schnitt für sein FremdkapitaI 4,97 % 

Zinsen bezahlt. Aktuell liegt der Verg leichs­

wert bei 3,0% - also auf einem vergleichswei­

se niedrigen Niveau .  Aber Kredite mit langen 

Laufzeiten, wie sie die Tourismuswirtschaft 

braucht, bleiben tendenziell teurer, weil sie 

von Banken nur mit hohen Liq u iditätsauf­

schlägen vergeben werden. 

Im selben Zeitraum ist das in den Hotelbe­

trieben gebundene Fremdkapital durch die 

hohe Investitionstätigkeit der Branche gestie­

gen. Vor 1 0  Jahren war jedes österreichische 

Hotelbett im Durchschnitt mit 28. 378 Euro 

Fremdkapital belastet. Heute sind es 34 . 370 

Euro - ein Anstieg um mehr als 2 1  %. 

Während Haftungen und geförderte Kredite 

al len I nvestitionsprojekten zur Verfüg ung 

stehen, erha lten Förderu ngen durch Zu­

schüsse nunmehr nur  jene Vorhaben, die 

klar definierten Investitionsschwerpunkten 

entsprechen. In enger Abstimmung mit den 

Ländern und Branchenvertretern wurden 

solche Investitionsschwerpunkte defi niert, 

d ie für wichtig erachtet werden, um Öster­

reichs Hotel-, Gastronomie- und Freizeitbe­

triebe auch in Zukunft wettbewerbsfähig zu 

halten .  Dazu zählt vor al lem die Betriebs-
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g rößenoptimierung - spez iel l  Hotelunter- die Investitionsvorhaben jener jungen Leute, 

nehmen sind oft zu klein, um wirtschaftlich die elterliChe Betriebe übernehmen, stehen 

gefü h rt werden zu können und a l le  Anfor- dazu ebenfal ls in den neuen Förderungspro­

derungen zu erfüllen, die der Markt nach- grammen. 

fragt. Aber auch die Schaffung zusätzlicher 

betriebl icher I nfrastruktur, I nvestit ionen, U nternehmensgründungen 
die einer Saisonverlängerung dienen bzw. im Aufwind 
die sich an neue Gästeschichten richten, Die Zahl der Unternehmensgründungen und 

Investitionen in die Energie- und Ressour- -übernahmen wird von der Wirtschaftsflaute 

ceneffizienz, Maßnahmen zur Verbesserung eher positiv beeinflusst. 2014 wurden 1 6 S  

d e r  Woh n - u n d  Aufe ntha ltssituation der Förderanträge positiv erledigt - ein Plus von 

M itarbeiter/innen, E inrichtungen zur Unter- 95% gegenüber dem Vorjahr - und mit al­

stützung der Barrierefreiheit etc. finden sich len Aktionen 226 Gründer betreut. Rund 860 

unter den förderbaren Investitionsschwer- zusätzliche Arbeitsplätze konnten dadurch 

punkten. in der Tourismus- und Freizeitwi rtschaft ge­

Nachfolgeregelung 
als Branchen-Thema 
Die österreich ische Tourismus- und Freizeit­

wirtschaft wird von vielen gut geführten Fa­

mi l ienbetrieben geprägt. Entscheidend für 

den anhaltenden Erfolg der Branche wird es 

sein, diese Unternehmen an die nächste Ge­

neration weiterzugeben. 

Die Nachfo lgegeneration muss dafür be­

geistert werden, Unternehmer/Innen wer­

den zu wol len. Kinder, die einen elterlichen 

Betrieb übernehmen, sind meist mit hohen 

finanziellen Altlasten konfrontiert. Sie wol -

len aber auch - verständlicherweise - das 

Hotel ihren eigenen Vorstel lungen anpas­

sen .  Das kostet zusätzlich Geld. Auch eine 

Vielzahl von behördlichen Auflagen, d ie mit 

der Betr iebsü berna hme verbunden s i n d ,  

w i l l  finanziert sein. Zu ihrer Hausbank ge­

hen sie aber mit leeren Händen. Sie haben 

noch keine Erfolgsgeschichte vorzuweisen, 

es fehlt der ,proof of confidence' und sie tun 

sich daher schwer, zu  einer geeigneten Fi­

nanzierung zu kommen. 

Genau hier setzen Förderungsmaßnahmen 

an.  Mit Haftungen für Jungunternehmer wird 

den Startern die Bonität der Republik mit auf 

den Weg gegeben. Großzügige Förderungen, 

bei denen Bund und Länder ihre Möglichkei­

ten miteinander kombinieren und 1 5% Bar­

zuschuss geben sowie zinsfreie Kredite für 

60 

schaffen werden. Insgesamt wurde daraus 

ein Investitionsvolumen von ü ber 4S Millio­

nen Eu ro bewegt. Unternehmensgründungen 

werden zu SS % von Männern durchgeführt, 

der Anteil weiblicher Gründerinnen ist aber 

stark steigend - ihr Anteil hat sich seit Beginn 

der Jungunternehmerförderung (2002) mehr 

als verdoppelt. 

Das Durchschnittsalter der Grü nder/innen 

liegt bei knapp 36 Jahren. Die neu gegründe­

ten Unternehmen stellen sich als wirtschaft­

lich sehr stabil dar. I n jenen Jungunterneh­

mer-Fällen, bei denen eine Haftung zu über­

nehmen war, sind in den letzten lS Jahren 

jährlich im Schnitt nur 0,64 % ausgefallen. 

Kreditl inie der Europäischen 
Investitionsbank bringt neue 
Impulse für den Tourismus 
Ein wesentlicher Bestandteil der neuen För­

derungsstrategie von Bund bzw. ÖHT ist ein 

breites Angebot an Förderungskrediten. 

Es war eine der Lehren aus der Finanzkrise, 

dass die Bereitstellung von Finanzierungen 

für die meist recht investitionswi l l igen Tou­

rismusbetriebe gerade im H inblick auf d ie  

wirtschaftliche Ausstrahlung der  I nvestitio­

nen Wichtig ist. Aus diesem Grund wurde die 

Finanzierungsschwelle der ÖHT auf Investiti­

onskosten von 700.000 Euro gesenkt (zuvor 

1 Mio. Euro) .  Die Mittel für dieses zusätzliche 

Volumen kommen von der Europäischen In-

III-178 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)62 von 80

www.parlament.gv.at



vestltlonsbank und konnen aus diesem Grund 

und dank einer direkten Haftung des Bundes 

sehr zInsgünstig angeboten werden. Ein Tell 

des für den Tourismus vorgesehenen Haf­

tungsrahmens wurde zu d iesem Zweck fur 

Haftungen fur Kreditaufnahmen gewidmet. 

Im Dezember wurde diese neue Kredltlinie 

von der EIB in Luxemburg zur Finanzierung 

von I nvestitionsprojekten elngeraumt. Sie 

so l l  uber mehrere Jahre verteilt Insgesamt 

250 Mlo. Euro an zusatzhchen Krediten brin­

gen, womit Investitionen In Höhe von mehr 

Fördersystematik 2014plus 

als 500 Mlo. Euro ausgelöst werden können. 

VIzekanzler Mltterlehner und Vizeprasident 

Molterer haben Im Jänner 2 0 1 5  das neue 

Kreditprodukt vorgestellt. Die erste Tranche 

von 25 Mlo. Euro wurde bereits an die OHT 

uberwlesen. E in Schwerpunkt der FInanzIe­

ru ngstätigkeit der EIB ist es, KMU günstige 

Kreditmittel a nzubieten und damit  d ie  F,­

nanzlerungskosten zu senken. Da die Touris­

muswirtschaft mehr als 99 % KMU aufweist, 

Ist die Tounsmusbank mit Ihren Kunden ein 

wil lkommener Kooperationspartner der EIB. 

5chweI1en_ GIK Projekte mit besonderen Projekte ohne besondere 
(In Klammer Kn!d�) In ,estltlonsschwerpunkten Schwerpunkte 

8,300.000 (5,000.000) ElJro 
ERP-Kredlt oder TOP-Tounsmus- TOP-Tounsmus-Kredlt oder 

Kredit erganzt durch Haftung ERP-Kredlt erganzt durch Haftung 

1,000.000 (600.000) ElJro 
TOP-Impuls-Kredit erganzt durch TOP-Impuls-Kredlt 
Haftung + Zinsubemahme LAnder erganzt durch Haftung 

700.000 (420.000) ElJro 

5 '!b  Zuschuss Bund 
Haftung 

erganzt durch Haftung 

100.000 ElJro 
Q -' 
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Europäische Union (EU ) 

Tou rismus hat fü r d ie  E u ropäische U n ion 

große wirtschaftl iche, beschäft igungspo­

l it ische und gesellschaft l iche Bedeutu ng .  

Desha lb  hat das  BMWFW ein  besonderes 

Interesse an europäischen Rahmenbed in­

gungen,  die e ine  wettbewerbsfä h ige und 

nachhaltige Tourismusentwicklung langfris­

tig u nterstützen. 

Rechtsgrundlage und Initiativen 
Der Tou rismus-Artikel im 

Vertrag von lissabon er­

möglicht der Europäischen 

Portal)  mit dem Ziel der Verbesseru ng der 

Mobi l ität von Arbeitskräften und als H i lfe­

stel lung für Tourismusbetriebe, geeignete 

M itarbeiter/innen zu finden ; zwei Portale 

("Tourism Busi ness Portal ", Tou rismLI N K )  

zur Unterstützung von K M U  i m  Hinblick auf 

e ine bessere N utzu ng der Mögl ichke iten 

neuer Informations- und Kommunikations­

technologien im Tourismus. 

� Grenzüberschreitende Angebotsent­

wicklung: Unterstützung von Kooperations­

projekten mit Partnern aus mindestens 3-5 

Mitgliedstaaten; Fokus hier z. B.  Kultur und 

Industrieerbe/Kulturrouten, nachhaltige An­

gebote (Radtourismus), Kreativwirtschaft, 

EuroplfKhr KommiSSion 
Kommission, Maßnahmen etc. 

der Mitgl iedstaaten zu un- � Thematische Schwerpunkte Senior/in-

terstützen, zu koordinieren und zu ergänzen. 

Derzeit basieren die Aktivitäten auf der Tou­

rismus-Mitteilung vom Juni 2010.  DIe Kom­

mission plant im Laufe des Jahres 2015 die 

Schwerpunkte zu evalu ieren und bis Septem­

ber ein neues Punkte-Programm zu erarbei­

ten (Zeithorizont bis 2020). 

Im Jahr 2014 hat die Europäische Kommissi­

on die Umsetzung von Maßnahmen im Sinne 

der Zielsetzungen der Mitteilung aus 2010  

fortgesetzt. 

Beispiele für Tourismusmaßnahmen 
� Wissensgeneration und -vermittlung: 

Verg le ichba re gesamteuropäische Daten 

zum Tou rismus; spezielle Analysen wie der 

jährliche Eurobarometer zum Nachfragever­

halten; Studien wie zuletzt die Bedeutung 

von Barrierefreiheit für Nachfrage und An­

gebot im europäischen Tourismus; die Er­

arbeitung von Handlungsanleitungen (z. B. 

das E u ropäische Ind i katoren-System zur 

Messung von Nachhaltigkeit in Destinatio­

nen ETIS) ;  das Virtual Tourism Observatory 

- ein Portal für umfassende Information zu 

Tou rismus mit öffentlichem Zugang (onl ine 

seit Oktober 2014) .  

� Netzwerke/ Portale: z.  B. d ie  Entwick­

lung einer eigenen Tourismusplattform in­

nerhalb des EURES (European Job Mobil ity 
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nen, Menschen mit besonderen Bedürf­

nissen und Jugend: in den letzten Jahren 

gab es seitens der Europäischen Kommission 

und des Europäischen Parlaments ( Bereitstel ­

lung von Mitteln) eine Reihe von Maßnahmen 

für diese speziellen Marktsegmente: Studien, 

Plattformen, Projektausschreibungen, Veran­

staltungen, etc. 

� EDEN (European Destinations of Excel­

lence): Award, der alle zwei Jahre an nach­

haltige Destinationen in Europa vergeben 

wird .  2015  wird er zum Thema "Tourismus 

und Regionale Kulinarik" in Österreich wieder 

von der ÖW und dem BMWFW umgesetzt. 

� Bewerbu ng Europa als Tourismusde­

stination: Kooperation mit  der E u ropean 

Travel Commission ( Dachverband der nati­

onalen Tourismuswerbeorganisationen ) ;  Be­

werbung in Drittstaaten (BRIC, Argentinien, 

Chile), Marktforschung, Forum für Wissens­

management, Verbesserung der Information 

für Tourist/innen; zusätzlich internationale 

Werbekampagne "Europe - Whenever you 

are ready". 

� Stärkere Kooperation und thematisChe 

Abstimmung mit internationalen Organi­

sationen wie der Welttourismusorganisation 

UNWTO (gemeinsame Studie) und der OECD 

(gemeinsame Publikation "Tou rism Trends 

and Policies 2014") .  
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DIe FInanzIerung d Ieser spezIfischen Maß­

n a h m e n  erfo lgt  h a u ptsä c h l ich  a u s  dem 

Tour Ismus Akt Ionsp lan des COS M E  ( E U  

Programm fur WettbewerbsfähigkeIt  von 

U nternehmen und K M U  2 0 1 4 - 20 2 0 ) .  I m  

Jahr 2 0 1 4  war dafu r  eIn Budget von rund 

8 , 7  M lo .  Euro vorgesehen, Im Jahr  2 0 1 5  

sind rund 9 Mio. Euro geplant. 

N utzung der Flnanzonstrumente der EU zur 

EntwIcklung des Tourosmus: 

Die MItteIlung sieht auch die bessere Integ­

ratIon und BerücksIchtIgung des Tourismus 

In anderen POl It Ikbereichen vor. H Ier sind 

vor a l lem Verkehr, Wettbewerb, BInnen­

ma rkt, Steuerwesen, Verbraucherschutz, 

Umwelt, Beschaftlgung, SozIales und Bil­

dung, Kultur sowIe dIe RegIonalentwIcklung 

u nd dIe EntwIcklung des ländiochen Raums 

von Bedeutung. Neben dem COSME bieten 

auch andere Programme Unterstutzungs­

mögl ichkeiten für Tour osmusproJekte u nd 

- In ItiatIven. E In  "Gulde on E U  FundIng for 

the Tou rosm Sector" wurde dazu im Herbst 

2014 veroffentlicht. 

Um das PotenzIa l  d e r  Wachstu msmark­

te bestmogl lch zu nutzen,  setzt sIch d Ie 

Kommission neben Kommunikations-, Ko­

operations- und Werbemaßnahmen auch 

für ReIseerleIchterungen e in .  E In  g roßer 

Sch rott ISt  der Verord nu ngsvorschlag der 

E u ropäischen Kommission zur  Überarbei­

tung des EU Visa Kodex, in dem erstmals 

tourismus- und w,rtschaftspo l it,sche neben 

Slcherheltsuberlegungen für dIe zukunftige 

VIsavergabepraxis gestel lt  werden (siehe 

Themenfeld "VIsa") .  

Ratspräsidentschaften 2014 
und Ausblick 2015 
• Ratspräsidentschaften 2014: Griechen­

land rochtete am 1 0 .  März 2 0 1 4  eIn infor­

melles MIn Istertreffen zu den Themen Mee­

res- und Küstentourosmus sowIe Qual ität  

aus .  Am 1 1 . März 2014 wurde d ie  Konferenz 

"Intense Onllne Marketing and New Tools: 

Chal lenges and Perspectlves" organISIert. 

DIe groechlsche PräsIdentschaft nahm ,m 

Rat auch Verha n d l u ngen z u m  Vorsch lag  

der  Kommission zu  Qua l Itätsgru ndsätzen 

Im Tourosmus auf, d Ie IdF Jedoch aufgrund 

eIner Sperrminorität ( I nfrageste l lung des 

europalschen Mehrwerts und der Kosten­

Nutzen-Relation) eingestellt wurden. itali­

en veranstaltete am 30./3 1 .  Oktober 2014  

In Neapel das 1 4 .  E u ropalsche Tourismus­

forum und eIne informel le Tou rosmus- und 

Ku l turmI nisterrunde (erstmals in  diesem 

Format) .  Thema war dIe starkere Verknup­

fung von Kultur und Tourosmus. 

• Vorschau Ratspräsidentschaften 2 0 1 5: 

litauen setzt keine spezIfischen Tourismus­

schwerpunkte. luxemburg WIrd Im Septem­

ber das 1 5 .  E u ropäIsche Tou rismusforum 

ausrochten. 

EU BundjBundesländergru ppe 
In seiner I nformatlons- und Koord Inat I ­

onsarbeit wird das BMWFW seit November 

20 1 1  von eIner Bund/Bundesländergruppe 

für EU-Tourosmusfragen unterstützt, dIe im 

Rahmen der  osterreIchischen Tou rosmus­

strategIe eongesetzt w u rde.  DIese Grup­

pe stel lt  e Ine effiziente Struktur zum Mei­

nungsaustausch dar und tragt dazu bel,  den 

InformatIonsstand uber EU-Tourosmuspolltlk 

und -projekte In Österreich weIter zu ver­

bessern, gemeinsame Standpunkte zu for­

mul ieren und so die österreichischen i nter­

essen noch gezielter einzubrongen. 

F u r  das BMWFW ist es auf  euro pä ischer 

Ebene wichtIg, dass Tourosmusmaßnahmen 

moglichst vielen Akteuren zugute kommen 

und dazu beitragen, dIe RahmenbedIngun­

gen, den WIssenstand und dIe Kooperation 

zu verbessern. Zu achten ISt auf dIe EInhal­

tung der Subsidiarität und Verhältnismaßig­

kelt sowie auf eInen Mehrwert und eine gute 

Kosten- Nutzen Relation Jeder Maßnahme. 

Das BMWFW informIert In Osterreich über 

dIe BeteIligungsmöglichkeiten, Auswirkun­

gen und Ergebnisse der EU-Initiativen. 
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Makroregiona le Strategien 

Europäische Donaurau mstrategie 
Im Jun i  20 1 1  wurde d ie  EU Donauraum­

strategie ( EUSDR) durch den Europäischen 

Rat angenommen. In geografischer Hinsicht 

Step 2 . 0  (Bewahrung und sanfte touristische 

Nutzung des Naturerbes Donau) sowie Da­

nube UMES Brand ( Inwertsetzung des ge­

samten römischen Donaulimes als UNESCO 

Kulturerbe) identifiziert. 

umfasst d ie Donauraumstrategie neun EU- Europäische Alpenraumstrategie 
Mitg l iedstaaten' ,  d re i  potenzie l le und ak-

tuelle Beitrittskandidatenländer' und zwei • • • 

Drittstaaten'. Das d ritte Jahresforum der 

EUSDR,  das an die 1 . 000 Donauakte u re 

vernetzte, fand vom 26.-27.  Juni  2014  im 

Wiener Rathaus statt. 

DANUBE REGION 
strategy 
Cutture & Tounsm 

Tourismus ist gemeinsam mit Kultur als Pri­

oritätsbereich 3 in der EUSDR verankert, 

Bulgarien und Rumänien fungieren als Be­

reichskoordinatoren .  Das BMWFW vertritt 

Österreich in einem Lenkungsausschuss und 

nimmt die Abstimmung der relevanten ös­

terreichischen Akteur/innen des Donautou­

rismus wahr. 

Der Donauraum soll a ls attraktive europäi­

sche Tourismusdestination international po­

sitioniert und das qualitätsorientierte tou­

ristische Angebot weiterentwickelt werden. 

Dadurch sollen mehr Gäste aus Europa, aber 

auch Übersee, den Donauraum besuchen 

und animiert werden, länger in der Region 

zu verweilen. 

Als EU-kofinanzierte und tourismusrelevan­

te Donauraumprojekte mit österreichischem 

Lead wurden d i e  P rojekte  D a n u be H I K E  

(grenzüberschreitender Wandertourismus in 

der Donauregion).  Transdanube (nachhalti­

ge Mobil ität im Donauraum),  Danubeparks 

1 Deutschland, Osterreich, Tschechien, Slowakei, Slowenien, 
ungam, Rumlnien, Bulgarien und Kroatien 
2 Serbien, Bosnien-Herzegowina und Montenegro 
3 Ukraine, RepublIk Moldau 
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Beim Gipfel am 19 .  Dezember 2 0 1 3  gab der 

Europäische Rat der Europäischen Kommis­

sion den Auftrag, bis Juni 2 0 1 5  in Kooperati­

on mit den Alpenstaaten und - regionen ( FR, 

CH, FL, D, A, IT, SLO) eine EU Strategie für 

den Alpenraum zu entwickeln. In Österreich 

gibt es dazu, unter Leitung des BKA und des 

BMEIA, eine Koord i nationsplattform , d ie die 

Bundesländer und Fachministerien einbin­

det . In  den Diskussionsdokumenten werden 

d ie  Kernthemen nachhal tiges Wachstum 

und I nnovation, Konnekt ivität und Mobilität 

sowie Nachhaltigkeit und Ressourcenmana­

gement ins Zentrum gestel lt .  

I nsgesamt ist der Ansatz horizontal, nicht 

nach e inzelnen Sektoren geg liedert. Tou­

rismus ist aufgrund der Bedeutung für  den 

Alpenraum wichtig und wird v.a. im Bereich 

nachhaltiges Wachstum und Innovation dis­

kutiert. I m  gep l anten Aktionsplan sol len 

Projekte mit  makroregionaler Relevanz E in­

gang finden, die die gesamte Region oder 

große Teile betreffen ("europäische Dimen­

sion", Mehrwert) und die das Verhältnis zwi­

schen Kernland und Umland ( urbane Räu­

me) sowie die Kooperation zwischen den 

Verwaltungsebenen und Sektoren aufgrei­

fen. Es soll auch zu keiner Dupl ikation von 

existierenden Strukturen kommen (z. B. der 

Alpenkonvention oder dem EU Alpine Space 

Programm).  
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Welttourismus organisation 
( UNWTO) 

U N WTO 

Die UN WTO ist die Spezia lagentur der Ver­

e inten Nationen fü r Tou rismus mit Sitz in 

Madrid und dient a ls  g loba les Forum für 

Tou rismuspol it ik  und Plattform für touris­

tisches Know- how und Statist i k .  Derzeit 

hat die UN WTO 1 56 Vol lmitgl ieder, sechs 

assoziierte Mitg l ieder ( Regionen) und an 

die 500 angeschlossene Mitg l ieder (affi l ia­

ted members), Letztere repräsentieren den 

privaten Sektor, Ausbildungseinrichtungen, 

Tou rismusverbände und lokale Tou rismus­

behörden .  Die U N WTO ist im H i n blick auf 

die Mitgl iedschaft von sowohl öffentl ichem 

und privatem Sektor und deren institutio­

nal isierter Zusammenarbeit auf der gan­

zen Welt  e inz igartig im U N - System.  Die 

U N WTO spie lt  e ine zentra le Rol le bei  der 

Förderung der E ntwick lung e ines verant­

wortungsvollen, nachhaltigen u nd u niver­

sel l  zugängl ichen Tou rismus, mit dem Ziel  

beizutragen zu : 

• wirtschaftlicher Entwick lung, 

• internationalem Verständnis, Frieden und 

Wohlstand, 

• der Beachtung von grundlegenden Men­

schenrechten und Grundfreiheiten. 

Die strategischen Ziele der Organisation sind: 

• Sicherstel lung der kontinuierlichen Verbes­

seru ng der Wettbewerbsfähig keit von Desti­

nationen, 

• Förderung der nachhaltigen Entwicklung 

des Tourismus in Übereinstimmung mit dem 

Globalen Ethikkodex und den M i l lennium­

Entwicklungszielen. 

Wichtige Initiativen 2014 
Ein wichtiges Anliegen der UNWTO ist die 

weltweite Anerkennung des Tou rismus­

sektors für wirtschaftliches Wachstum und 

Arbeitsplatzsicherung sowie die dafür not­

wendigen Reiseerleichterungen für Tourist/ 

innen. 

Ebenso sind die Besteuerung i m  Tourismus 

sowie die Verbesserung der Konnektivität 

der touristischen Dest inat ionen,  spez ie l l  

F luganbindungen, e in Schwerpu nktthema 

der UNWTO. 

Die UNWTO arbeitet darüber h inaus an ei­

ner internationalen Konvention zum Schutz 

der Reisenden und der Tourismuswirtschaft 

in Fä l len von Krisen, speziell durch höhere 

Gewalt . 

Informelle Brainstorming Sitzung unter osterrelchlschem Vorsitz zur Verankerung europäischer Interessen Im Arbeits· 
programm der UNWTO; Woen om September 2014. 
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Das vom BMWFW unterstutzte SpezIalproJekt 

zur E rforschung von Tounsmus und Fneden 

wird fortgesetzt. Das I nternational Handbook 

on Tourism and Peace, das anhand von kon­

kreten Beispielen aus der PraxIs und durch 

Beitrage von renommierten Expert/Innen aus 

aller Welt die Thematik untersucht, wurde Im 

BMWFW am 29. Janner 2014 der interessier­

ten Öffentlichkeit vorgestellt. 

Ein weiteres Arbeitsfeld der UNWTD ist die 

Messung der volkswirtschaftlichen Bedeu­

tung des Tounsmus und der internationa­

len Verg leichbarkeit tounsmusstatlstlscher 

Daten. Österreich ISt aufgrund seiner aner­

kannten Kompetenz im Bereich Tourismus­

statistik seit 2 0 1 0  Im Technlcal Advlsory 

Board vertreten.  

Österreich hat  2 0 1 3- 20 1 5  den Vorsitz der 

Europakommisslon der U N WTO Inne und 

konzentriert seine Arbeiten auf d ie Veran­

kerung der Interessen europalscher Tou ­

nsmuslä nder I m  neuen Arbeitsprogramm 

2 0 1 6 - 20 1 7  der U N WTO. Im September 

2014 lud das BMWFW hochranglge Beamt/ 

innen aus 1 7  Landern nach Wien e in ,  u m  

wichtige gemeinsame europäische Heraus­

forderungen im Tou rismus zu benennen. 

Folgende Pnontaten wurden Identifiziert 

und zur Übernahme der UNWTO In ihr neues 

Arbeitsprogramm empfohlen : günstiges Un­

ternehmensumfeld und Rahmenbedingun­

gen, Weiterentwicklung der Tourismussta­

tist ik ,  ReiseerleIChterungen, Konnektlvltät 

und Erreichbarkelt von Destinationen, WIS­

senstransfer sowie nachhaltige und g renz­

überschreitende Produ ktentwIcklung. 

Der WeittourIsmustag 2014 stand unter dem 

Motto .Tounsm and Communlty Develop-
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ment· und wurde International In Guadalajara 

(Mexiko) begangen. 

Das Thema 2015  ist .One bill ion tounsts, one 

billion opportunltles". 

Orga nisatio n  tür wirtschaftliche 
Entwicklu ng u nd Zusamme nar ­
beit (OECD) 

OECD 
BETTER POLiCIES FOR BETTER lIVES 

Das Tourismuskomitee der OECD ISt ein In­

ternationales Forum der Mltghedsländer (ent­

Wickelte Industnestaaten) und ausgewahlter 

Nlcht-Mltgl iedsländer fur den Austausch und 

das Mon ltonng von tourismuspolit ischen 

I n i t iat ive n .  Z i e l  ist die E ntwick l u ng von 

Strateg ie n  und E m pfeh lungen sowie der  

d irekte Vergleich von tounsmuspolltlschen 

Maßnahmen z u r  I dent if ikat ion von Best 

Practlce. Den Vorsitz führt seit Anfang 2014  

Italien (davor d ie  USA) .  Das OECD Touns­

muskomitee tagt zweimal jcihr l lch. 

Arbeitsprogramm 20 1 3 / 20 1 4: 

• Bencht uber effiziente Tourismuspolitiken 

für Wachstum; 

• Publikation über Trends und Politiken 2014 

In  OECD Staaten und ausgewahlten Nlcht­

OECD Staaten ( u . a .  alle EU Lander) ; 

• Bencht über QualitatsJobs Im TOUrismus; 

• Fortsetzung der Arbeiten zu statistischen 

Messmethoden und globale Tourismussta­

tistikforen in Prag im Mai und in Nara/Japan 

Im November 2014;  

• Bericht zu Besteuerung im Tourismus; 

• Publikation zu Tounsmus und KreatIvwIrt­

schaft; die Prasentation erfolgte in Koope­

ration mit der OECD in Österreich bei ei­

nem Workshop In lInz Im Rahmen des Ars 

E lectronlca Festivals 2014 (Siehe Themen­

felder) . 
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Vorschau Themen und Arbeitsprogramm 

2 0 1 5/ 20 1 6: 

� Tourismus und Transport/Mobilität im Tou­

rismus in  Kooperation mit dem Internatio­

nal Transport Forum; 

� Analyse von innovativen Finanzierungsan­

sätzen zur Unterstützung von touristischen 

kleinen und mittleren Unternehmen; 

� Analyse der Rahmenbedingungen von Tou­

rismuswerbung und - marketing; 

� Messung der wirtschaftlichen Effekte von 

Großveranstaltungen ; 

� Publ i kation " OECD Trends and Pol icies 

2016". 

Bilaterale Beziehungen 

Das BMWFW verfolgt und intensiviert die bi­

latera len Beziehungen im Bereich des Tou­

rismus. Dies erfolgt in Tagungen Gemischter 

Tourismuskommissionen und Arbeitsgruppen 

im Rahmen der bilateralen Wirtschaftskom­

missionen, ad-hoc Sitzungen und Runden Ti­

schen, der Organisation von Fachexkursionen 

und durch den Empfang von Delegationen. 

Von besonderem I nteresse sind in vielen 

Ländern, in denen der Tourismus aufgebaut 

und weiterentwickelt wird, immer wieder 

d ie Erfahrungen und das Know-how Öster­

reichs in a l len touristischen Belangen sowie 

Kontakte im Bereich der Aus- und Weiter­

bi ldung und mit möglichen Investor/innen. 

2 0 1 4  erfo l g te e i n e  Tag u n g  der  Arbeits­

g ruppe mit Kroatien; Beiträge zu den Wirt­

schaftskommissionen mit Armenien, Bela­

rus, Moldau,  Saudi-Arabien, Tadschik istan 

sowie der Türke i .  Arbeitsgespräche zum 

Tou rismus mit  Albanien, Bulgarien, Grie­

chenland und Montenegro. 
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Die Österreich Werbung 

Die Österreich Werbung (ÖW) ist Österreichs 

notionoie Tourismusorgonisotion. Seit 1955 

ist es Aufgobe des Vereins (vormols unter 

dem Nomen "Österreichische Fremdenver­

kehrswerbung", seit 1 989 unter "Österreich 

Werbung") ,  dos Urlaubslond Österreich zu 

bewerben .  Zentrales Anliegen der ÖW ist 

es, gemeinsom mit al len österreichischen 

Tourismuspartnern für den Erhalt bzw. den 

Ausbou der Wettbewerbsfähigkeit des Tou­

rismuslandes Österreich zu sorgen. 

Kernaufgaben der ÖW 
� Führung der Marke .Urloub in Österreich" : 

Die Marke macht Österreich ols Urlaubs­

land u n terscheidbar und vermitte lt  den 

emotionalen Mehrwert e ines Österreich­

Aufenthaltes. 

� Bearbeitung der internotiono l erfolgver­

sprechendsten Märkte mit  innovativem, 

zeitgemäßem Marketing. 

� Partner der österreichischen Tourismusbe­

triebe und wesentlicher Netzwerkknoten 

im Tourismus: Die Branche profitiert vom 

stets aktuellen und fundierten Wissen der 

ÖW über Gäste und Märkte. 

Österreich Werbung: Weltweit 
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Grundsätzlich werden diese drei Kernoufgo­

ben durch öffentliche Mittel basisfinonziert, 

doher von der ÖW bereitgestel l t .  Dobei g ibt 

es Angebote und Serviceleistungen, die o l­

len in der Branche gleichermaßen zur Ver­

fügung gestellt werden. Bei den Marketing­

o ktivitäten, on denen sich Tourismuspart­

ner mit ihren eigenen konkreten Produkten 

beteiligen können, übern immt die ÖW d ie 

Bosisfinanzierung.  Durch die ( n icht kosten­

deckenden) Leistungsbeiträge der Partner 

werden diese verstärkt. 

Budget 
Das Budget der ÖW setzt sich aus Mitgl ieds­

beiträgen des BMWFW ( 7 5 % )  und der WKO 

( 2 5  % )  sowie aus Leistungsbeiträgen der 

österreich ischen Tourismuswirtschaft ( u .  a.  

Londestou rismusorganlsationen, Regionen 

und Betriebe) für Morketingleistungen zu­

sommen. 

Die Mitgl iedsbeiträge von BMWFW und WKO 

beliefen sich 2014 wie in den Vorjohren ouf 

32 Mio. Euro (BMWFW: 24 Mio. Euro, WKO: 

8 Mio. Euro), doS Gesamtbudget betrug rund 

50 Mio. Euro. 

... . ... 

• 
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Aktivitäten mationen und Angebote aus ganz Österreich 

Weltweit sind derzeit 205 Mitarbeiter/innen in derzeit 20 Sprachen gebündelt für die po­

für die ÖW tätig. Dabei konzentriert sich die tenziellen Gäste aufbereitet. 

ÖW auf die Bearbeitung von Märkten in den 

d rei geografischen Reg ionen Westeuropa, 

CEE und Übersee. Diese Märkte, in denen Schwerpunkt 2014 
die ÖW großte i ls  auch mit eigenen Büros 

vertreten ist, decken 94 Prozent aller Näch- "Österreich. Treffpunkt Europas." 

tigungen (20 1 4 :  rund 132  Mio.)  ab und wei- Im Rahmen ihres Marketings erzählt die ÖW 

sen das größte Potenzial für den heimischen Geschichten von Österreich und zeigt dabei 

Tourismus auf. In allen anderen Ländern ist verschiedenste Facetten des U rlaubslan­

die ÖW erste Ansprechpartnerin für touristi- des. Um dabei international wettbewerbs­

sche Projekte. fäh ig zu bleiben, ist es wichtig , diese Ge-

schichten immer wieder zu a ktual isieren, 

Die Bandbreite der M a rketingaktiv itäten damit sie i n  den Köpfen und H erzen der 

reicht von klassischer Werbung und Pres- Menschen ankommen und in weiterer Fol­

searbeit für das Tourismusland Österreich ge die U rlaubsentscheidung beeinflussen. 

über Onlineaktivitäten bis hin zu Verkaufs- Aus diesem Grund rückt die ÖW jedes Jahr 

förderplattformen oder Schulungen fü r die unterschiedliche Aspekte der Marke "Urlaub 

Reisebüro- und Veranstalterbranche. Für die in Österreich" ins Kommunikations-Schein­

österreichischen Tourismusanbieter stellt die werfer l icht. 

ÖW darü ber hinaus maßgeschneiderte Mar­

ketingmaßnahmen, abgestimmt auf ihre je­

weiligen Bedürfnisse und Marktchancen, zur 

Verfügung. 

Zu den Basisdienstleistungen der ÖW für die 

Branche zäh It aber auch die Gästeinforma­

tion, deren Herzstück neben dem "Urlaubs­

service" der Österreich Werbung (größtes 

I nformations- und Service Center für "Ur­

laub in Österreich") das I nternet-Portal 

www.austria.info ist. Auf Österreichs größter 

Tourismus-Plattform im Internet sind Infor-

Die ÖW setzte 2 0 1 4  - und in Folge auch 

2 0 1 5  - thematisch einen Schwerpunkt auf 

Österreich als Treffpunkt E u ropas. Damit 

rückte die nationale Tourismusorganisation 

Österreichs Lebenskultu r, Mentalität, Kul i ­

narik sowie die Vergangenheit und das brei­

te Kulturangebot des Urlaubslandes Öster­

reich ins Scheinwerferl icht. Der Zeitpunkt 

für den Themenschwerpunkt "Österre ich .  

Treffpunkt Europas" 2014 war nicht zufäll ig : 

Vor 2 5  Jahren kam es zur Ostöffnung, dem 

Ende des " E isernen Vorhangs" und dem 

73 
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Mauerfall In Deutschland. Ein bedeutsames aktivitäten ein. Auf d iese Weise konnte sich 

Jubllaum, durch das das (erneute) Zusam- Österreich als Urlaubsland - einmal mehr 

menwachsen des europalschen Kontinents - klar von seinen Mitbewerbern abheben.  

eine hohe Aufmerksamkeit i n  den Medien 

erhielt - mit Osterreich Im Herzen Europas. 

Vor d iesem Hintergrund beleuchtet d ie OW 

Osterreich als Treffpunkt Europas aus ver­

schiedenen Bl ickwi n keln : Geografisch im 

Herzen der Alpen gelegen, Ist Osterreich 

bis heute durch das Aufelnandertreffen un­

terschiedlicher Kulturen, Gewohnheiten und 

Geschichten geprägt. All diese lebendigen 

E Inn üsse spiegeln sich In der osterreichi­

schen Lebensku l tur, der  Mental l tat,  aber 

auch der Kullnank und dem breiten Kultur­

angebot. Damit hat das Urlaubsland Os­

terrelch eine unermessliche Ressource und 

kann e inZ igart ige GeschIChten e rzäh le n .  

Mit dem Kommunikationsschwerpunkt der 

OW fü r 2014 wurden diese zum greifbaren 

ErlebniS gemacht - für die heimischen Tou­

nstlker und für die Urlauber. Unter Berück­

sichtigung der spezifischen Marktgegeben­

heiten noss der Themenschwerpun kt in die 

weltweiten ÖW-Kampagnen und Marketlng-

74 

Zwei Beis piele für Marketing 2014 

U ngarn: 
Zu Gast in "Nachbars Wohnung" 

Fur eine Woche offnete die ÖW Ungarn die 

erste osterreichische "Pop-Up"-Wohnung Im 

Herzen Budapests. Zu diesem Zweck mietete 

die OW die Villa Kogart auf der Prachtstraße 

Andrassy ut und funktionierte diese In eine 

österreich Ische Wohnung um. In "Nachbars 

Wohnung" hatten die Ungarn eine Woche 

lang d i e  Mögl ich keit,  e inen Bl ick auf das 

heutige Österreich, Insbesondere d ie breit 

gefacherte touristische Angebotspalette Ös­

terreichs, zu werfen.  Auf diese Welse sollten 

die unterschiedlichen Facetten Osterreichs 

aufgezeigt und gleichzeitig Lust auf Urlaub 

In Osterreich gemacht werden .  

Neben einer Österreich-Ausstellung fanden 

dort vier Veranstaltungen - unter Beteiligung 

von bekannten Österreicher/innen wie Lena 

III-178 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)76 von 80

www.parlament.gv.at



Hoschek oder Tonl Mörwald - statt, bei denen 

Kultur, Kulinank, Handwerk und Österreichs 

Berge Im Mittelpunkt standen. Die Räume der 

Wohnung wurden fur die Veranstaltungen in­

dividuell bespielt und zeigten sowohl die mo­

dernen, Innovativen Seiten Österreichs als 

auch einige trad itionelle Aspekte. 

USA: Your Evening with Austria 
Um den Blick der US-Tounst/innen für das 

Der Osterreich-Abend war der Auftakt fu r 

die anschl ießende SOClal Media Kampag­

ne. Kern der Kampagne war ein Facebook­

GewinnspIel mit einem nochmaligen Oster­

re ich -Abend als Hauptgewinn - Chefkoch 

und Streichquartett I n k l usive. Via Social 

Media waren d ie US-Amenkaner aufgeru­

fen, Ihren perfekten Osterrelch-Abend zu 

kreieren und als Kurzbencht einzureichen. 

osterreichische Kulturangebot und die helml- Eine Jury aus amerikanischen Reiseexper­

sc he Volkskultur zu scharfen, startete die OW ten kürte aus al len Vorschlagen einen Ge­

USA eine Innovative Social Media Kampagne wlnner, In dessen Wohnung die Dinner Party 

unter dem Titel HVour Evenlng wlth AustnaH. stattfinden sol lte.  E i n  Vldeo-Zusammen­

Beim Kick-Off Event zur Kampagne wurden schnitt des Kick-Off Events brachte die Bot­

In einem Loft In Brooklyn für elf sogenannte schaft des Abends einem breiten Publ ikum 

"Soclal Media InOuencer", die für die Dauer naher. Gleichzeitig wurde damit auch die für 

der Kampagne als Osterrelch-Botschafter Im Smartphones und Tablets optimierte Face­

Soclal Web agierten, österreich ische Gast- book-Gewl nnsplel -App, d ie  als Herzstuck 

lichkelt und die he i mische Kultur hautnah der Kampagne die Facetten von Urlaub in 

erlebbar gemacht. Kulinarisch durch den os- Österreich entdecken l ieß,  beworben. Ne­

terreichlschen Star-Koch Kurt Gutenbrunner. ben der Kommunikation über die Facebook­

Musikalisch glanzte das Streichquartett des Site der ÖW USA wurden zusätzlich durch 

Brooklyn Symphony Orchestras, das Stücke gezlelte Anzeigen tausende potenZielle Os­

von Mozart und Strauss spielte. Und auch terreich-Urlauber erreicht. 

osterreichisches Design durfte nicht fehlen. 

75 
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Ausblick 201 5  Mi l l ionenpublikum als professioneller u nd 

sympathischer Gastgeber zu präsentieren 

Ein Jahr im Zeichen der Musik und vom Medieninteresse aus ganz Europa 

zu profitieren. Neben der Gastgeberfu nktion 

" Eurovision Song Contest - wird ein spannendes und zeitgemäßes Bild 

Building Bridges" von Österreich transportiert werden kön-

Von 1 9 .  bis 2.3, Mai 2. 0 1 5  geht unter dem nen, von dem nicht nur der Tourismus, son­

Motto " Bu i ld ing  Bridges" der  E u rovis ion dern der gesamte Standort profitieren wird ,  

Song Contest 2. 0 1 5  i n  Wien über die Bühne, 

Am Fina ltag der Veransta ltung wird mitt­

lerweile bereits zum 60, Mal der Sieger des 

traditionellen Gesangswettbewerbs gekürt 

werden.  

Neben den unmittelbaren Wertschöpfungs­

effekten im und u m  den Austrag u n gsort 

Wien werden das erwartete hohe Medien­

interesse und die damit verbundene Be­

richterstattung für weltweite Aufmerksam­

keit sorgen - was sicherlich auch fü r den 

Tou rismus positive Auswirkungen haben 

wird.  Denn d ieser Mega-Event ist fü r das 

Urlaubsland Österreich eine tolle Gelegen­

heit und ein große Chance, sich vor einem 

76 

Ganz Europa wird sich im Mai 2 0 1 5  in Öster­

reich treffen - u nd die ÖW wird unter ihrem 

bereits 2.014 gestarteten zweijährigen Kom­

munikationsschwerpunkt "Österreich, Treff­

punkt Europas" - die dazu passenden Ge­

schichten erzählen. Geschichten, die a l l  das 

widerspiegeln, was Österreich im Laufe der 

Jahrhunderte als Schmelztiegel der Kulturen 

geprägt hat . Die Mentalität der Österreicher/ 

innen, die Kulinarik, aber natürlich auch die 

Ku ltur und vor allem die M usik .  Diese Ge­

schichten werden im Umfeld des Eurovision 

Song Contest auf fruchtbaren Boden fallen 

und viele Menschen neugierig machen, ein­

mal selbst nach Österreich zu kommen. 
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B U NDESMINISTERIUM FÜR 
WISSENSCHAFT, FORSCHUNG UND WIRTSCHAFT 

1010 Wien I Stubenring 1 I www.bmwfw.gv.at 
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